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Die Unficherheit der europäiſchen Lage. 

Durch die europäiſche Geſellſchaft geht ein gewiſſes unbehagliches 
Fröſteln Angeſichts der Verlängerung der Ungewißheit über den ſchließ⸗ 
lichen Verlauf der Orientdinge. Ja, wenn man wüßte, daß Rußland 
entſchloſſen wäre, feine Forderungen an die Pforte durch einen Krieg, 
der keine weiteren Conſequenzen auf andere Staaten mit ſich führte, 
zur Geltung zu bringen, ſo würde die Lage eine klare ſein und Jeder⸗ 

mann zu derſelben Stellung einnehmen können; ſo aber, wie die 
Dinge heute ſich darſtellen, fehlt jeder feſte Anhaltpunkt, um daran 
Schlußfolgerungen in Betreff der Entſchließung Rußlands anknüpfen 
zu können. - | 
Wir leſen in ruſſiſchen Zeitungen, die als die beſtbeglaubigten Ver⸗ 
treter der Volksanſchauungen gelten, daß Rußland, nachdem die übri⸗ 
gen Mächte auf der Conferenz ſich ſeine Forderungen angeeignet hatten, 
kein beſonderes Intereſſe mehr habe, dieſe Forderungen für ſich allein 
durchzuſetzen, daß ſeine nationale Ehre der Pforte gegenüber nicht 
mehr engagirt ſei als die jeder anderen Großmacht. Die gefliſſentlich 
hervorgekehrte Selbſtbeſcheidung iſt jedoch nicht der aufrichtige Ausdruck 
der Anſchauungen, welche die politiſchen Kreiſe Rußlands beherrſchen. 
Die Erläuterungen, womit man ſofort bei der Hand iſt, legen dafür 
N Jeugniß ab, daß man die ruſſiſche Regierung dahin zu drängen ſucht, 
ſch nach Bundesgenoſſen umzuſehen, die mit ihr zuſammen an die 
Löſung der Orientfrage in einem dem ruſſiſchen Intereſſe beſſer als 
die Conferenzvorſchläge entſprechenden Sinne herantreten. Gewiß, 
Rußland hat vom ſpeciſiſch ruſſiſchen Standpunkte aus, kein Inter: 
eſſe, allein für die Erzwingung der Zuſtimmung der Pforte zu den 
Conferenzvorſchlägen die Waffen zu ergreifen. Der Preis, welcher 
durch die Conferenz ausgeſteckt it, beſitzt keinen fo hohen Werth für 
Rußland, daß die ruſſiſche Regierung die großen Opfer an Gut und 
Blut, die ſeine Erringung der ruſſiſchen Nation auferlegen würde, 
dieſer zumuthen kann. Was hat ſchließlich die ruſſiſche Nation davon, 
wenn in den Hauptſtädten der vier unter die Controle der Vertrags⸗ 
mächte geſtellten Vilajets, in Serajewo und Moſtar, in Sophia und 
Tirnowo gemiſchte Commiſſionen reſidiren, in welchen Rußland nur 
eine unter ſechs Stimmen zählt. 
„Die Conferenzvorſchläge enthielten eine Einmiſchung der Vertrags⸗ 
e in die inneren Angelegenheiten des osmaniſchen Reichs, die 
zwar weit genug ging, um unter Bezugnahme auf die Souveränetät 
es Sultans von dem großen Rathe der Pforte abgewieſen zu wer⸗ 
1 den, die aber doch der ruſſiſchen Regierung keine für ruſſiſche Intereſſen 
zu verwerthende Handhabe zur Sprengung des osmaniſchen Reiches 
darbietet. Es erklärt ſich daraus die in St. Petersburg beliebte Taktik, 
dieſe Conferenzvorſchläge der Pforte gegenüber zunächſt auf ſich beruhen 
laſſen und fie nicht zum Gegenſtande einer „Sommation“ in Kon⸗ 
antinopel zu machen, ſondern ſtatt deſſen vorläufig in die Reihe der 
6 Uurtragsmächte zurückzutreten und den Verſuch zur Erlangung eines 
Kropäiſchen Executionsmandats gegen die Pforte zu machen. Die 
Vortheile der Erlangung eines ſolchen Mandats ſind ganz klar. Geht 
Rußland für f ich allein vor, ſo geſchieht dies auf die Gefahr hin, 
bei jeder Forderung eines Siegespreiſes — vorausgeſetzt, daß es ſiegt 
T dem Einſpruch der einen oder anderen Vertragsmacht zu begegnen. 
Einmal kann Oeſterreich-Ungarn eine weitere Ausdehnung des 
tuſſiſchen Gebietes, ja auch nur des ruſſiſchen Einfluſſes an der Do⸗ 
nau, feiner Lebensader, nicht zugeben, ohne für ſich ſelber Garantien 
zu fordern. Und dieſe Garantien könnten nach Lage der Verhältniſſe 
nur in einer Ausdehnung des öſterreichiſch⸗ungariſchen Gebietes auf 
oſten des osmaniſchen Reiches beſtehen; eine Eventualität, gegen 
welche dieſſeits wie jenſeits der Leitha ſich im Voraus bereits heftiger 
iderſpruch bei den heute maßgebenden Nationalitäten erhoben hat. 
eſterreich⸗Ungarn ſteht damit an der Schwelle unberechenbarer Erelg⸗ 
niſſe und Niemand weiß, wie im entſcheidenden Augenblick die Wahl 
\ des Weges getroffen werden wird. Es iſt möglich, daß der Kaiſer 
anz Joſeph ſich für ein Zuſammengehen mit Rußland und für eine 
lederaufnahme der orientaliſchen Politik ſeines Vorfahren im Relche, 
Kalſer Joſephs II., entſcheidet. Es iſt aber auch das Andere mög⸗ 
dus daß er ſich zen Plänen der ruſſiſchen Politik widerſetzt und da⸗ 
urch, daß er zur Vertagung derſelben nöthigt, ſich die Feindſchaft des 
mächtigen Nachbaren im Oſten zuzieht und dieſem die alte Maxime 
lun Erwägung aufnöthigt, „ob nicht der ſicherſte Weg nach Byzanz 
ber Wien führe“. 
zn Die zweite Macht, welche ein eigenes Intereſſe daran hat, daß 
f dla feine Machtſphäre nicht gegen den Bosporus vorſchiebe und 
en) ich. zum Herrn von Vorderaſien mache, iſt England. Die 
a che Regierung hat den Sultan wiſſen laſſen und, daß fie dies 
Ind n, im Parlamente erklärt, er könne in einem Kriege mit Ruß⸗ 
Pfort auf eine Unterſtützung von Seiten Englands nicht rechnen. Die 
unten oll dadurch zu einer Prüfung ihrer Lage veranlaßt werden, 
[ durch Herückſichtigung des ihr damit deutlich genug ertheilten Rathes, 
Vo Nachgiebigkeit gegen die Forderungen der Vertragsmächte jeden 
räume zu einer Kriegserklärung Rußlands aus dem Wege zu 
feine 85 England wird, das iſt gleichzeitig erklärt worden, nur noch 
weitgehenden Intereſſen zu Rathe ziehen; daß dieſe aber mit einer 
verirägli 0 f Ausnutzung etwaiger ruſſiſcher Siege über die Pforte nicht 
Rußland — davon iſt wohl alle Welt überzeugt. England wird 
Sieger die Beben, zu ſiegen; es wird ihm aber nicht erlauben, als 
So iſt d x ingungen des Friedens zu dictiren. 
ohne daß fie enn die ruſſiſche Regierung allerdings nicht in der Lage, 
ihren Waſſenſtegen ſich vergewiſſert hat, durch welche Verbindungen fie 
ſheidung un irn, ten lohnenden Erfolg fihern kann, die legte Ent- 
Are pri 10 le Bleibt der Krieg lediglich ein „ruffiich-türtifcher 
de fur „ſo lohnt es ſich für Rußland kaum, das Glück der Waffen zu 
* chen. Deswegen eben iſt die Umfrage, welche jetzt bei den Ver⸗ 
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tragsmächten durch die Gortſchakoff'ſche Circulardepeſche vom 31. Januar 
d. J. abgehalten wird, nichts weniger als beruhigend, weil ſie auf die 
Abſicht Rußlands ſchließen läßt, andere Mächte für die ſchließ⸗ 
liche Löſung der Orientfrage zu intereſſiren und auf Grund 
einer andern Gruppirung der europäiſchen Mächte die Orientdinge im 
ruſſiſchen Intereſſe zu ordnen. Ein Verſuch, der, einmal begonnen, 
ganz unberechenbare Verwickelungen und Umgeſtaltungen innerhalb der 
europäiſchen Staatenwelt nach ſich ziehen müßte, der aber auch, wenn 
er vorläufig vertagt wird, alle Welt mit einem tiefgehenden Mißtrauen 
in die Fortdauer des europäiſchen Friedens erfüllen muß. 


D Militäriſche Briefe im Winter 1877. 
XXXVII. 
Eintritt der orientaliſchen Frage in die politiſch⸗militä⸗ 
riſche Wirkungsſphäre der Großmächte. 
(Weitere Bemerkungen zu unſerem jetzigen Verhältniß mit dem weſt⸗ 
lichen wie mit dem öſtlichen Nachbar.) 

Indem wir heut an unſere kürzlich erfolgten Aeußerungen über 
unſere Lage zu Frankreich anknüpfen, glauben wir zunächſt unſern 
Leſern ſchuldig zu ſein, den Schwerpunkt unſerer weiteren Beurtheilung 
der politiſchen Situation nach dieſer Richtung noch entſchiedener als 
bisher darauf zu legen, daß eine gewiſſe Bedenklichkeit der Lage ſich 
hauptſächlich deshalb in der jüngſt vergangenen Zeit, ohne daß man 
es im Publikum beſonders wahrgenommen, etwas angehäuft haben 
mag, weil man in der hohen Politik von den maßgebenden Stellen ſich 
jetzt der großen Bedeutung des alten roͤmiſchen Sprichwortes bewußt 
war, mit dem wir unſere erſten Bemerkungen hierüber ſchloſſen: 
si vis pacem — para bellum! Allerdings kann nur ein Staat 
in voller Kraft und Geſundheit nach Außen hin damit effectuiren. 
Inſofern man allerdings nichts Näheres darüber weiß und man nur 
Gerüchte conſtatiren kann, läßt ſich darüber hier auch nichts Weiteres 
ſagen, als daß es ſich immer mehr beſtätigt, daß die jetzige politiſche 
Lage für uns wie für Central⸗Europa überhaupt keine Beſorgniſſe mehr 
einſlößt. Wir ſprechen dies ſpeeiell im Hinblick auf das unruhig ge⸗ 
weſene Frankreich aus. Die Nachricht iſt ſchon in den Zeitungen 
zu finden, daß die Regierung unſeres weſtlichen Nachbars geſonnen iſt, 
ſich von der äußeren Politik wieder mehr zurückzuziehen. Wir dürfen 
nicht bezweifeln, daß Frankreich jüngſt einen politiſchen Schlag erhalten; 
wenn wir uns hierbei beweislich auch nur an Dasjenige halten können, 
was über die Abweiſung verlautbart, die von ruſſiſcher Seite Frank⸗ 
reich gegenüber erfolgt iſt, ſo genügt auch dieſes ſchon, um die Behaup⸗ 
tung ausſprechen zu können, daß der politiſche Schlag, den Frankreich 
dieſes Mal erhalten, ein ganz bedeutender war, von dem es ſich wohl 
nicht jo bald wieder erholen mochte, um in der auswärtigen Politik 
aggreſſio von Neuem zu debütiren. Weil wir aber in dieſer Hinſicht 
trotzdem auf der Wacht bleiben werden, wollen wir uns der politiſchen 
Vortheile derſelben auch bewußt halten, um für einige Zeit harmloſer 
als bisher der Zukunft zu gedenken, wenn auch die Gewitter im fernen 
Oſten ſich jetzt immer mehr zuſammenziehen. Das Gefühl der poli⸗ 
tiſchen Macht und Größe Deutſchlands wird immer reinere Luft 
uns zuführen, auch wenn die Donner dort ſich entwickeln. 

Es iſt entſchieden ſeit dem Frühſommer des vorigen Jahres das 
Verhältniß zwiſchen Deutſchland und Rußland ein klareres und 
beiderſeits günſtigeres geworden, als es damals trotz des Drei⸗Kaiſer⸗ 
Bündniſſes beſtanden. Wenn ſich unſere Leſer unſerer damaligen 
Aeußerungen erinnern, haben wir nur noch darauf aufmerkſam zu 
machen, daß wir erwähnten, wie die Sympathie unſerer Staatspolitik 
innerhalb des Drei⸗Kaiſer⸗Bündniſſes zu Anfang der orientaliſchen 
Wirren noch entſchiedener zu Oeſterreich als zu Rußland gravitirte. 
Die ſpätere Ausſprache des Reichskanzlers machte uns die früheren An⸗ 
zeichen noch verſtändlicher; durch die ruſſiſche Politik erſchien Oeſterreich 
bedroht; dies war ein dunkler Punkt in dem Verhältniß zu Rußland, 
5 8 man hiernach die Bruderhand nur bis zu dieſem Punkte reichen 
onnte. 

Die kurzſichtige franzöſiſche Politik gründete und entwickelte dann 
ihre Intrigue gegen Deutſchland zu einer Zeit, wo ſie nichts mehr 
effectuiren konnte. In dem Maße, in dem ſich nach und nach her⸗ 
ausſtellte, daß die ruſſiſchen Staats⸗Intereſſen ſich nicht auf den Pan⸗ 
ſlavismus gründeten, daß eine überraſchende Eroberungspolitik den lei⸗ 
tenden Kreiſen in St. Petersburg wirklich fern ſtand und erſt nach 
und nach für die Sicherſtellung eines kräftigen Schlages gegen die 
türkiſche Armee im nothwendig gewordenen eigenen Staats⸗Intereſſe fo 
weit weiter vorgegangen wurde, als es nicht den Connex der Mächte 
aufhob — in dem Maße konnte die deutſche Politik ſich zu Rußland 
mehr und mehr neigen. Was in dieſer Hinſicht von Beweiſen deut⸗ 
ſcher Seits erfolgt fein mag, entzieht ſich ſelbſtredend jeder Wiſſenſchaft 
eines Laien und iſt ſchließlich jetzt auch gleichgiltig, nachdem unſere 
weiſe Staatspolitik ihre Zwecke damit erreicht hat. Zu der Zeit, als 
die franzöſiſcher Seits gelegten Bomben anfingen zu platzen, d. h. die 
Intriguen begannen an die Oeffentlichkeit zu treten, hatten bereits nicht 
blos die ruſſiſche Regierung, ſondern auch weitere ruſſiſche Kreiſe nach 
und nach immer mehr begriffen, daß man an Deutſchland einen 
Nachbar habe, auf den man ſich auch in peinlicher Lage verlaſſen könne, 
der aufrichtig ſo handle, wie er verſtanden ſein wollte u. ſ. w. Ob 
hierbei auch militäriſche Rathſchläge u. ſ. w. mitgeſpielt haben mögen, 
wiſſen wir natürlich nicht; Rußland wird uns aber jetzt entſchieden 
mehr noch trauen als bisher, ſobald es genöthigt iſt, das Schwert zu 
ziehen. Die jetzigen, innigeren Beziehungen ſind alſo nicht das bloße 
Werk diplomatiſcher Ausſprachen, ſondern es iſt eine allmälig heran⸗ 
gereiſte Frucht, die in der bekannt gewordenen intimen Unterredung 
zwiſchen unſerem Reichskanzler und dem Botſchafter von Oubril nur 
ihren präciſen Ausdruck gefunden hat. . 

Zur Abrundung unſerer heutigen Aeußerungen haben wir jetzt noch 
einen kurzen Blick auf unſere Beziehungen zu Oeſterreich zu richten. 
In dem Maße, in dem die ruſſiſche Politik durch die Nicht⸗Unter⸗ 
ſtützung des Panſlavismus, überhaupt durch die ſtattgefundene, nicht in 
der Weiſe erwartete Vertagung des Krieges an Stelle der leidenſchaft⸗ 
lichen Erregung ruhigeren und dafür fundirten Erwägungen Raum 
gegeben hat — in dem Maße vermag die deutſche Politik ſich von 
ſeiner ſympathiſchen Erregung für die zur Zeit nicht bedroht erſchei⸗ 
nenden Intereſſen des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates zu der aufmerkſam 
ſtützenden Beobachtung des wieder in den Vordergrund der politiſchen 
Ereigniſſe tretenden Rußlands hinzuwenden. 
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Erpeditionz W Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftaken Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, am den übrigen Taßen zweimal erſcheint. 
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Achtundfänfzigſter Jahrgauz. — Berlag von Eduard Trewendt, Mittwoch, den 21. Februar 1877. 
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Breslau, 20. Februar. 

Es iſt eine eigenthümliche Entſcheidung, welche das Abgeordnetenhaus in 
feiner geſtrigen Sitzung über die Provimzialdotationsfonds getroffen hat. 
Es handelte ſich einfach darum, den Provinzen die Erlaubniß zu ertheilen, 
die ihnen zum Chauſſeebau überwieſenen Fonds auch zum Bau von Secundär⸗ 
Eiſenbahnen zu verwenden. Man begreift ſchlech terdings nicht, wie über die 
Ertheilung dieſer Erlaubniß, von welcher jede einzelne Provinz ganz nach 
ihrem Belieben Gebrauch machen würde oder nicht, ſo viel Aufhebens hat 
gemacht werden können; auch aus der Discuſſion iſt uns nicht klar geworden, 
wie die Ertheilung dieſer Erlaubniß vom Abgeordnetenhauſe verweigert wer⸗ 
den konnte. Man ſpricht fo viel von Selbſtverwalung; nun, follte man 
meinen, ſei es doch das Mindeſte, den Provinzen zu ööberlaſſen, ob fie 
Chauſſeen oder Secundär⸗Eiſenbahnen oder Pferdebahnen bauen wollen. 
Aber die Majorität dachte anders darüber; ſie will, daß die Vorlage erſt von 
den Provinziallandtagen berathen wird, um in der nächſten Seſſton das 
Abgeordnetenhaus aufs Neue zu beſchäftigen. Nun on Berathungen fehlt 
es uns wahrlich nicht; warum nicht erſt an die Kreis⸗, Bezirks⸗ und Provin⸗ 
ziallandtage und ſchließlich an das Abgeordnetenhaus? Eine ſo außer⸗ 
ordentlich einfache Geſchichte! 

Aus Konſtantinopel liegen auch heute äußerſt bedenkliche Nachrichten 
über den Geſundheitszuſtand des Sultans vor. Nach dem „W. Fr.⸗Bl.“ 
beginnt der Geiſt deſſelben Spuren jener Schwäche zu zeigen, welche 
gegenwärtig in ſeiner Familie erblich ſcheint, und es wechſeln bei ihm jene 
Anfälle von Mißtrauen und Schrecken, an denen fein Oheim und ſein 
Bruder gelitten haben, und jene Beſchäftigung mit albernen Phantaſten 
und beinahe kindiſchen Zeitvertreiben, die ihn zu einem paſſenden Bewohner 
für ſeinen Harem machen. Ein Correſpondent, deſſen Mittheilungen ſich 
allezeit als verläßlich bewahrt haben, telegraphirt: Die Gerüchte, welche eine 
Zeit lang über den Geſundheitszuſtand des Sultans Abdul Hamid im 
Umlauf waren, gewinnen an Beſtand. Die niemals ſehr ſtarken Nerven 
deſſelben ſind in Folge der bei der letzten Palaſtintrigue gegen Midhat 
Paſcha ſtattgehabten Vorfälle peinlich afficirt worden. Am Sonntag (11. 
Februar) machte der Sultan einen Ausflug auf feiner Yacht in den Bos⸗ 
porus bis zur Einmündung deſſelben in das Schwarze Meer, um friſche 
Luft einzuathmen. Es iſt dies daffelbe Mittel, welches auf Anrathen 


des Wiener Arztes ſchon bei Sultan Murad, aber vergeblich, angewendet 


worden iſt. 
Das „W. Tgbl.“ ſchreibt: 

„Wie man uns mittheilt, ſind aus Konſtantinopel allarmirende Nach⸗ 
richten eingetroffen. Der Sultan iſt thatſächlich ſchwer erktankt. Sein 
Uebel wird als eine e jedoch iſt die Meinung 
nicht ausgeſchloſſen, daß er an einer! r (Gehirnhaut⸗Entzündung) 
leide. Jedenfalls iſt er ſeit drei Tagen vollkommen unfähig, die Vorträge 
des Großveziers entgegenzunehmen. Ein Thronwechſel iſt höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich. Man fürchtet, daß bei dieſer Gelegenheit eine große Umwälzung 
ſtaufinden könne. Man geht unberechenbaren Ereigniſſen entgegen. 
Im „Golos“ leſen wir: : r. a Fi 
„Allmälig werden bereits Gerüchte über einen beginnenden Wahn⸗ 
ſinn beim Sultan verhreitet. Derſelbe ſoll mit Puppen ſpielen und auf 
Hühnereier menſchliche Figuren zeichnen, in der Hoffnung, Menſchen her⸗ 


vorgehen zu laſſen“. 

Im Gegenſatze zu dieſen Mittheilungen wird der „Morn.⸗Poſt“ ge⸗ 
meldet, der Sultan leide nur — an Zahnſchmerzen. Dieſes Leiden machte 
ſich bekanntlich ſchon bei der Entſetzung Midhat Paſcha's bemerklich, vielleicht 
wird jetzt der Sultan ſelbſt vom Throne geſtoßen, weil er zu unpaſſender Zeit 
Zahnſchmerzen hat. In der Türkei iſt Alles möglich! 

Für die politiſche Bildung und für die gegenwärtigen Zuſtände Ita⸗ 
liens iſt eine Notiz charakteriſtiſch, welche am 12. d. Mts, durch alle mini⸗ 
ſteriellen Blätter ging, „daß es nicht wahr ſei, daß Herr Crispi, der Präſi⸗ 
dent der Kammer, gegen das Miniſterium conſpirire“. Die „Opinione“ 
bemerkt ganz richtig, daß dieſes eine Dementi nach Form und Inhalt genüge, 
um die Unreife des italieniſchen Verfaſſungslebens ins hellſte Licht zu ſetzen. 
Sie zeigt, um das den conſpirationswüthigen Landsleuten klar zu machen, 
wie eine derartige Nachricht nach England übertragen und auf einen eng⸗ 
liſchen Kammerpräſidenten bezogen, einfach ein Unding fein würde, und 
ſagt im Weiteren: „Wenn der Präſident der Kammer ſich einfallen laſſen 
dürfte, zugleich Aſpirant zur Präſidentſchaft des Miniſteriums zu ſein, ſo 
wäre es um die Aufrichtigkeit des Repräſentativſyſtems geſchehen und das 
Miniſterium wäre ſo gut wie unter Vormundſchaft geſtellt. Dem Letzteren 
wäre jegliche Freiheit des Handelns genommen, und der Präſident der Kam⸗ 
mer wäre, unſer unglückliches Reglement in der Hand, jeden Augenblick in 
der Lage, wie Napoleon zu Marengo, auf der Schiffskarte der parlamenta⸗ 
riſchen Wechſelfälle die Stunde und den Ort des Sturzes eines Miniſteriums 
anzugeben.“ Uebrigens, jagt ein Römiſcher Correſpondent der „K. Z.“, 
ſcheint hinter all dem Geſchrei von baldigem Sturz und Stürzen einſtweilen 
noch nicht ſehr viel Wolle zu ſein. Herr Depretis wenigſtens gedenkt in 
den nächſten Tagen mit einem ganzen Bataillon von Reparatur⸗Geſetzen 
vorzurücken, darunter ſogar eins über eine allmälig, auf Grund von Ueber⸗ 
ſchüſſen im Budget einzuleitende Abſchaffung des Zwangscourſes. 

Die neueſte Broſchüre Lamarmora's findet im „Diritto“ eine Abfertigung, 
worin es unter Anderem heißt: 

Unter den von General Lamarmora in ſeiner früheren Schrift („Un 
po’ piu di luee*) veröffentlichten Documenten befanden ſich auch ſolche, 
die mit der italieniſchen Politik jener denkwürdigen Zeit nichts zu ſchaffen 
hatten. Es wurden Geheimniſſe veröffentlicht, die nicht Italien, ſondern 
den Bundesgenoſſen Italiens angingen, und Sachen, die dem italieniſchen 
Miniſterpräſidenten, nicht aber dem Bürger und Privatmanne Lamarmora 
anvertraut waren. Wenn dieſer beiſpielsweiſe gewiſſe Berichte des Ge⸗ 
nerals Govone, betreffend Unterredungen mit Bismarck, und gewiſſe Vor⸗ 
ſchläge des preußiſchen Miniſters wegen Gebietsabtretungen, Grenzrectifi⸗ 
calionen mit Frankreich der Oeffentlichkeit preisgab, ſo kann man nicht 
eben behaupten, daß dieſe Enthüllungen auf die Vertheidigung der Politik 
Italiens abzielten. Dagegen aber deleidigten fie die Politit des großen 
deutſchen Reichskanzlers. Dieſer nahm den Handſchuh im Plenum des 
Reichstages ſtolz auf und erging fi, in herben Worten gegen Lamarmora. 
Wer hatte jene Zornesergüſſe hervorgerufen? Angeſichts ſolches von La⸗ 
marmora mit den ſtrengſten Amtsgebeimniſſen unſeres Staates getriebenen 
Mißbrauchs“ tritt die Lücke unſerer Geſetzgebung und die Nothweudigkeit 
ihrer Ausfüllung klar zu Tage. Art. 196 des neuen Strafgeſetzbuches 
verdankt ſeinen Urſprung nicht einer Anwandlung von Schwäche und der 
Servilität der Minghetti oder Venoſta, ſondern reſultirte gebieteriſch aus 
der Veröffentlichung des Lamarmora' chen Buches. 


Von der in den Bureaux der Miniſterien herrſchenden Ordnung giebt. 


das Lamarmora'ſche Buch freilich einen höchſt traurigen Begriff. Auf Seite 
102 des Buches heißt es nämlich: N 

„Sie waren alle damit einverſtanden, die Hauptſtadt und den größten 

Theil der Acten des Ministeriums der äußern Angelegenheiten nach Flo⸗ 


— — 


dem verfſuchten Spinoza in feiner Vaterſtadt ein leuchtendes Denkmal 


Wehe dem, der an den Synagogengebräuchen, an Talmud und Kabbala. 


nicht, in ſeiner Vaterſtadt dies Bekenntniß offen abzulegen. 


en. J wolle fes 


renz zu überbrin ch bother die wenigen Papiere, die 


noch zurückgeblieben, genau durchſeb en Und durchſuchte daber Ach eine 
eöffnete Kiſte hierin, die als Pay korb di : 
nde und Schriften heran en eee eee eitie en 


era“ genommen, fiel mir ein Document auf, 


das auf Pergament geſchri 


fteigerte, als ich auf de aſelden die Unterſchrift Victe; Emanuels II. und 
aber die 8 er „ante. Es war nichts anderes als der Originalpertrag 
niemals 0. ung von Savoven und Nizza ar, Frankreich, den I noch; 
Auf - „chen hatte. 


Lade, daß er den Bericht im Originale beſiße, den La Marmora über die 
Thatſachen von Genua verfaßt hatte. Er habe ihn aus zweiter oder dritter 
Hand um einige Soldi bekommen. Seite 101 theilt La Marmora mit, daß 
er, als er ih in den Jahren 1861 bis 1864 in Neapel befand, in Erfah⸗ 
rung gebracht habe, wie man mit den wichtigſten Papieren um einige tauſend 

Lire Geſchäfte mache. - - 

Unter den franzöſiſchen Blättern iſt es beſonders die „Republique 
Frangaiſe“, welche ſich mit La Marmora's neueſtem Werke beſchäftigt. Die: 
ſelbe nimmt unter Anderem daraus Gelegenheit, den Beweis herzuſtellen, 
daß Napoleon der Dritte die Schlacht von Sadowa mit allen ihren Conſe⸗ 
quenzen verſchuldet habe. Italien war bemüht, ſich in den Beſitz Venetiens 
zu ſetzen und hatte als Compenſationsobject für Oeſterreich die Donaufür⸗ 
ſtenthümer angeboten. Aus einer Depeſche Nigra's gehe jedoch unzweifelhaft 
hervor, daß die italieniſch⸗preußiſche Allianz im Gehirne Napoleon's ihren 
Urſprung hatte und daß er den Krieg wünſchte und abſichtlich herbeiführte. 
Die Allianz mit Italien, bemerkte Napoleon der Dritte in einem Geſpräch 
mit Nigra, wäre das einzige Mittel, damit Bismarck den König Wilhelm 
in den Krieg treiben könne. 

„Soleil“, das jetzige Hauptorgan der Orleaniſten, ſucht die Gerüchte, als 
wollte der Herzog von Aumale als Bahnbrecher für den Grafen von Paris 
gegen Deutſchland den Degen ziehen, ſobald er ſich auf Mae Mahon's Präſi⸗ 
dentenſtuhl geſchwungen hätte, indirect zu widerlegen. „Soleil“, ſagt eine Pariſer 
Correſpondenz der „K. Z.“, umgiebt ſeine Bemerkungen mit einer dornigen 
Polemik gegen die deutſche Preſſe, die kaum ernſtlich gemeint ſein oder nur 
auf ſehr vereinzelte deutſche Blätter Bezug haben kann; dagegen nehmen 
wir mit Vergnügen Act von folgender Erklärung des orleaniſtiſchen Blattes: 
„Die politiſchen Parteien ſind im Innern ſehr getheilt, aber alle ohne Aus⸗ 
nahme ſind aus demſelben patriotiſchen Gefühle der Ruhe der äußeren 
Politik geeinigt. Keine einzige, unter welchem Vorwande immer, denkt 
daran, ihre Verantwortlichkeit dem Lande gegenüber bloszuſtellen, indem 
ſie daſſelbe in europäiſche Verwickelungen hineinzieht. Frankreich will feſt 
den Frieden für ſich ſelbſt und wünſcht ihn aufrichtig für Europa. Auf 
dieſem Gebiet ſind alle Parteien einig, ſelbſt ohne den Schatten einer 
Meinungsverſchiedenheit.“ 

Die „France“ bezeichnete dieſer Tage die Nachricht, daß Graf Chaudordy 
in Bukareſt mit Don Carlos eine Unterredung gehabt, als eine niederträch⸗ 
tige Verleumdung. Dagegen ſchreibt die „Eſtafette“ vom 16. d. Mts.: 
„Verſchiedene Zeitungen haben den Beſuch des Grafen Bourgoing und des 
Grafen Chaudordy bei Don Carlos gelegentlich der Durchreiſe des letzteren 
durch Bukareſt in Zweifel gezogen. Wir ſind im Gegentheil in der Lage, 
behaupten zu können, daß der Beſuch der beiden franzöſiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten einer der erſten war, die Don Carlos in der rumäniſchen Hauptſtadt 
empfing. Dieſer Eifer unſerer Vertreter iſt um ſo mehr bemerkt worden, 
als Graf Chaudordy immer noch franzöſiſcher Botſchafter beim König 
Alphons iſt.“ 

In England iſt es, wie die „Engl. Correſp.“ verſichert, trotz der wieder⸗ 
Holten Behauptung der „Times“, daß im liberalen Lager vollkommene Ein: 
tracht herrſche, ein öffentliches Geheimniß, daß Gladſtone's Feuereifer, mit 
dem er ohne Rückſicht auf die beſonderen Anſichten ſeiner Partei⸗Genoſſen 
fortwährend den Einzelkampf gegen die Regierung aufnimmt und dadurch 
die Parteita ktik durchkreuzt, arge Mißſtimmung unter den Whigs bervorge⸗ 
rufen hat, und daß ſich beſonders der Marquis of Hartington, welcher doch 
als der officielle Führer ſeiner Partei angeſehen werden muß, verletzt fühlt 
und daher ſchon einige Male dem Unterhauſe fern geblieben iſt, während 
der Expremier daſelbſt die Kriegstuba gegen das Cabinet ertönen ließ. Von 
der Einigkeit der liberalen Partei, ſagt die gedachte Correſpondenz, hängt 
aber zunächſt die weitere Orient⸗Politik der Regierung ab. Treten die 
Meinungsverſchiedenheiten im liberalen Lager erſt unverhüllt zu Tage, dann 


Ein Verfluchter! 
Zu Spinoza's 200 jährigem Todestage von Arnold Wellmer. 


1 


L 

Verflucht in der Synagoge, in der er einſt mit Vater und Mutter 
gläubig gebetet hatte, — verflucht von den Rabbinern, die den klugen 
frommen Knaben einſt geſegnet, — verflucht von ſeinem Volke, deſſen 
Weiſeſter und menſchlich Reinſter er war, — verflucht um ſeines 
Glaubens willen, den ſie Unglauben nannten, — verflucht und aus⸗ 
geſtoßen aus der Synagoge, aus der Gemeinſchaft ſeines Volkes und 
aus ſeiner Vaterſtadt, verfolgt durch Mord und Verleumdung bis an 
fein Ende ... das iſt das Leben des größten jüdiſchen Philoſophen 
Spinoza. Heute find es zwei Hundert Jahre, daß er dies verfluchte 
und zertretene Leben ſchloß, — dies „tief verborgene, einſame, keinem 
anderen Zweck, als dem der reinen Erkenntniß ganz gewidmete Men⸗ 
ſchenleben“ — wie ein neuerer Denker ſchreibt. Und heute will man 


ſetzen! O Welt voll Räthſel und Widerſprüche, voll Menſchengröße und 
Menſchenkleinheit! 

Wir aber wollen dieſen ernſten Gedenktag nicht vorübergehen laſſen, 
ohne einen milden Rücklick auf dies verfluchte wunderſame Menſchen⸗ 
leben zu werfen. 

In den erſten Jahren des ſiebenzehnten Jahrhunderts macht König 
Philipp III. von Spanien ſich durch ſeine grauſamen Verſolgungen 
der Juden und der Morisken in der Geſchichte einen böſen Namen und 
ſein Land durch die Austreibung dieſer wohlhabendſten und gewerb⸗ 
thätigſten ſeiner Unterthanen arm für alle Zeiten. Die vertriebenen 
Juden wenden ſich meiſtens nach den Niederlanden, wo die kluge Re⸗ 
publik ſie und die franzöſiſchen Hugenotten freundlich aufnimmt und 
ſo dem Wohlſtande des Landes neues reiches Blut zuführt. Beſonders in 
Amſterdam und Rotterdam gründen die ſpaniſchen Juden ſich nach altem 
ſtarrem Väterglauben ihre heiligen Synagogen und ſtrengen Gemeinden. 


an Moſes und den Propheten, an den Lehren und Geſetzen der Rabbiner 
und Gemeindeälteſten zu zweifeln oder gar zu — rütteln wagen ſollte! 

Unter den eingewanderten „Portugiefifhen Juden“, wie auch die 
Spanier gewohnlich genannt werden, befinden ſich die Familien Acoſta 
und d Espinoſa. a 

Gabriel Acoſta iſt das erſte — Baruch d'Espinoſa das zweite Opfer 
dieſer fanatiſchen Synagogengeſetze. 

Gabriel Acoſta's Eltern ſind ſchon in Oporto vom Judenthum 
zum Chriſtenthum übergetreten. Dort wird Gabriel 1594 geboren 
und ſtreng katholiſch erzogen. Schon mit 25 Jahren Mitglied eines 
kirchlichen Collegiums, beſchäftigt fein ſuchender, 
viel mit religtöfen Fragen und — Scrupeln. 


Schriſten und glaubt ſie hier gefunden zu haben. Doch 


iſt es für Beacönsfield und Derby ein leichtes, wiedet ihre eigenen Bahnen] an welchem er ſein achtzigſtes zurückgelegt haben a 
zu verfolgen. Einſtweilen dauert die Spannung der Gemüther betreffs des] durch einen beſonderer. Gnadenact im Gedaͤchtniß der Mitlebende 1 
Dilemma „Krieg oder Frieden“ fort und Handel und Wandel haben darunter der Nachlebenden Tief eingraben wird. Dem religiöfen Sinn des 

„sen war und meine Neugierde um jo mehr auf das Empfindlichſte zu leiden. 


miſchte Comite die Wahlen in Leuiſiana zu Gunſten der Republikaner her keinem preußiſchen Fürſten das ſeltene Feſt zu felern vergönnte, 
berificirt hat, der Sieg des republilaniſchen Candidaten, Gouverneur Hayes, auf keine würdigere Weiſe dargebracht werden kann, als wenn auch 


„Seite 100 erzählt der Verfaſſer, daß ihm ein bekannter Herr geſagt bhalſachlich als entſchieden zu betrachten. 


Etat. — Berlin⸗Dresdner Eiſenbahn. — Abg. Gerlach +. gerichts für Hohenzollern. — Die Regierung beabſichtigt, in der nächſten 
— Der Nothſtand uud di e er — Yan I. Seffion einen Gefegentwurf über den Bau von Secundärbahnen ein- 
Landesgericht für Hohenzollern. — Die Secundärbahnen. zubringen. Die heutige Ablehnung der Vorlage über die Verwendung 
— Geſchäftslage des Abgeordnetenhauſe s. — Soctal⸗ der Dotatlonsfonds für Secundärbahnen wurde von der Regierung 


Dann, im April 1647, greift er in feiner Verzweiflung zur Plſtole 
iſt ſein letzter Erdenlohn! 5 


einfacher nennt: Spinoza — iſt gerade fünfzehnjährig, als der Selbſt⸗ 
forſchender Sinn ſich] mord Uriel Acoſta's die ganze Judengemeinde lebhaft beſchäftigt. Er 
N 45 Er findet in der katho⸗ wurde am 24. November 1632 zu Amſterdam auf dem Burgwall in 
liſchen Kirche keine wahre Befriedigung. Er ſucht ſie in 50 jüdiſchen 15 Nähe der älteren portugieſiſchen Synagoge geboren. Von Kind⸗ 

wagt er] heit an 


So flieht! Unglauben gehoͤrt. Den frühreifen ſinnenden Knaben, in ſtreng jüdi⸗ 
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des Gebensfaht 


Herrſchers, der mit dem Alter nur tiefer und inniger geworden iſt, 0 
In den Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika iſt, nachdem das ge: |fcheint es zu entſprechen, daß der Dank an die Vorſehung, welche bis⸗ 


Diejenigen die ſegenbringende Wirkung des Tages preiſen können, 
welche der Freiheit und Ehre beraubt, am meiſten der Hilfe bedürfen. 
Deut f ch lan d. 12 Zwiſchen der preußiſchen Regierung und jenen Würtembergs und 

i Berlin, 19. Febr. [Die Kunſtinſtitute im Cultus⸗ Badens ſchweben Unterhandlungen über die Einrichtung eines Landes⸗ 


demokratiſche Petition. — Die Gewerkvereine zur wirth⸗ vorausgeſehen und es ſoll bereits der Entwurf des oben angedeuteten 
Ma ans In unſeren wiſſenſchaftlichen Kreiſen het’ Geſezes ausgearbeitet worden ſein. — Die noch exiſtirenden Arbeiten 
man mit großer Spannung den weiteren Verhandlungen des Cultus⸗ im Abgeordnetenhauſe find fo bedeutend, daß das Präfidium nicht ab⸗ 
Eiats entgegen. An erſter Stelle find es die Neubauten für unſere zuſehen vermag, wie der Schluß der Seſſion am 3. März herbeigeführt \ 
wiſſenſchaftlichen Inſtitute, beſonders für die verſchiedenen Sammlun: werden kann. Die Fractionen werden aufgefordert, Vorſchläge über 
gen, die bisher in der Univerſität ſelbſt oder in den mit dieſer in die raſche Abwickelung der Geſchäfte zu machen. — Die erſte ſoclal 
Verbindung ſtehenden Gebäuden ihren Platz hatten, dann die Ver- demokratiſche Petition iſt im Abgeordnetenhauſe angekommen. Ob 
waltung unſerer Muſeen, welche in der Preſſe ſchon Erörterungen pro damit die Soclaldemokraten, welche ſich bisher von den Wahlen zum 
et contra hervorgerufen haben und in privater Unterhaltung noch Abgeordnetenhauſe fern hielten, eine Anerkennung des Dreiklaſſenwahl⸗ 
viel lebhafter besprochen werden. Das Protectorat über die zuletzt ge⸗ ſuſtems aussprechen wollen, darf füglich bezweifelt werden. Allerdings 
nannten Anſtalten wird nicht überall mit gleich günſtigen Augen be: haben ihre Erfolge bei den Reichstagswahlen wiederholt den Wunſch 
trachtet, und der Einfluß, den Günſtlinge des Hofes ausgeübt, hat ſich hervortreten laſſen, ſich auch bei den Landtagswahlen zu bethelligen, 
nicht ſtets gedeihlich für die Intereſſen der Kunſt und des Publikums aber ihre Führer ſcheinen das Princip des allgemeinen, directen und f 
erwieſen. Man erzählt ſich von alten, bewährten, kunſtverſtändigen geheimen Wahlrechts für den Reichstag, Landtag und die Gemeinde⸗ b 
Beamten der Muſeen, die ſich nach langjähriger Dienſtzeit noch im vertretungen wahren und nicht die Ordre ertheilen zu wollen, die bis⸗ 
Vollbeſitze ihrer Kräfte genöthigt geſehen haben, um ihren Abſchied herige Taktik zu verändern. Was die in Rede ſtehende Petition an⸗ 
einzutommen. — Zur Ablehnung des Vertrages mit der Berlin: langt, fo beſchweren ſich die Socialdemokraten in Halberſtadt über 
Dresdener Eifenbahn-Gefellichaft ift die Majorität der Budgeteommiſ⸗ polizeiliche Maßregelungen ihrer Partei (Schließung der Wahloerſamm⸗ 
ſion des Abgeordnetenhauſes hauptſächlich oder, fait könnte man ſagen, lungen de.), ohne daß dafür ein genügender Grund angegeben worden N 
einzig und allein durch die Rückſicht auf die ablehnende Haltung der fit. Die Petition wurde vom Abg. Bertog überreicht und wird in 
königl. ſächſiſchen Regierung bewogen worden. Da die entſcheidende den nächſten Tagen in der Petitions⸗Commiſſion zur Verhandlung 
Commiſſionsſitzung am Sonnabend nur von 17 Mitgliedern (von 28) gelangen. — Die von Anhängern der deutſchen Gewerkvereine zu 
beſucht war, ſo kann man über die Haltung der Majorität des Ple⸗ Sonntag Vormittag nach der „Urania“ berufene Verſammlung zur 
nums noch kein beſtimmtes Urtheil fällen. — Den alten Gerlach ereilte Beſprechung des Nothſtandes war von Mitgliedern der Orts- und S 
der jähe Tod am Sterbetage Luthers, Ob die orthodoxen Lutheraner Bezirksvereine außerordentlich zahlreich beſucht; auch viele Mitglieder 1 
daraus einen Märthrerkranz für ihren Vorfechter winden werden, wiſſen des Abgeordnetenhauſes waren anweſend. Der Reichstags⸗Abgeordnete 
wir nicht, wohl aber dürfte es den Ultramontanen ſchwer werden, für Dr. Mar Hirſch referirte in eingehender fachlicher Darſtellung über 
ihren Hospitanten daraus eine Grabrede zu machen. Zwiſchen Luther die Abhilfe, welche Commune, Staat und Reich gegenüber der außer⸗ 1 
und Gerlach gähnt eine ebenſo weite Kluft, wie zwiſchen den Frei⸗ ordentlichen Nothlage zu leiſten im Stande und verpflichtet ſeien, wo⸗ 
maurern und dem Orden des heiligen Ignatius Lovola. Die Ultra⸗ bei er nachdrücklich hervorhob, daß die Gewerkoereine in normalen 
montanen bedauern den Tod Gerlachs vornehmlich deshalb, weil fie Verhältniſſen die materielle Stautshilde verwerſen. Außer der Förde⸗ 
in Osnabrück keinen proteſtantiſchen Candidaten von ſolchem Ruf und rung der Staatsbauten, welche das Abgeordnetenhaus bereits beſchloſſen, 
gleichen Eigenſchaften wleder aufſtellen können. Es wird ihnen nichts forderte Referent auch von der Commune und dem Reiche die ſchleu⸗ 
weiter übrig bleiben, als zu einem ihrer Candidaten zu greifen, was nige Betreibung ihrer Bauten und Anlagen, beſonders der Canaliſation 40 
ſo ziemlich gleichbedeutend mit einer Wahlniederlage, wie bei früheren und des Reichstagsgebäudes; außerdem empfahl er, um der Wiederkehr 1 
Gelegenheiten, iſt. Von nationalliberaler Seite wird man ſich dies, ahnlicher Nothzuſtände vorzubeugen; ländliche Coloniſatton zur Her? 
wie wir hören, zu Nutze machen. Der Reglerungs⸗Rath Stüve, der ſtellung des geſtörten Gleichgewichts zwiſchen Rohproduction und In⸗ 
bei den letzten Reichstagswahlen gegen Gerlach durchfiel, wird ſchon duſtrie, gründliche Steuerreform und vor Allem eine conſequent fried 
deshalb nicht wieder aufgeſtellt werden können, weil er ſich verbeten liche Politik. Die Punkte bildeten eine Reſolution, an deren Debatte 
hat, national⸗liberal genannt zu werden. — An allen Orten, zumal ſich die Herren Abgg. von Saucken⸗Tarputſchen, Eberty, Frenzel und 
hier in Berlin, regt es ſich, um dem Nothſtande unter der Arbeiter- Duncker, Handwerksmeiſter Oſtwald und die Gewerkvereins⸗Mitglieder 
bevölkerung, den allmälig Niemand mehr leugnen kann, entgegenzu⸗ Janſen und Linde betheiligten, alle ihre weſentliche Uebereinſtimmung ! 
arbeiten. Die hier beſtehende Vereinigung aller Bau⸗Intereſſenten, mit den Principien der Gewerkoereine und deren große Bedeutung N 
der „Baumarkt“, hat beſchloſſen, eine Petition an die Staatsregierung auch gegenüber den induſtriellen Kreiſen hervorhebend. Beſonders ein⸗ 

zu richten, worin um energiſche Inangriffnahme reſp. Fortführung der dringlich forderte Franz Duncker die Arbeitgeber auf, ihre Vorurthelle 
projectirten Staatsbauten in und um Berlin gebeten wird. Nament⸗ gegen dieſe heilſame und nothwendige Vereinigung fallen zu laſſen. 
lich werden neben den verſchiedenen Eiſenbahnanlagen ausgeführt: das Die vom Referenten eingebrachte Reſolution wurde ſchließlich von der 
Geſchäftsgebäude für das hieſige Stadtgericht und die nothwendige Vermeh⸗ großen Verſammlung nahezu einſtimmig angenommen. | 


rung und Vergrößerung der Gefängniſſe, die Verſchönerungsanlagen auf = Berlin, 19. Febr. [Der Bundesrath] hielt heute Nach⸗ 
dem Kreuzberge und die Canalbauten zur Verbindung von Havel und mittag 2 Uhr eine Plenarſitzung unter Vorſitz des Staatsminiſters 
Spree, die ſich allerdings von Tag zu Tage als dringende herausſtellen. — Hofmann. Ein Antrag Bremens, betr. die Meldepflicht der Führer 
Man hält noch immer an der Hoffnung feit, daß der Kaiſer den Tag, deutſcher Kauffahrteiſchiffe, ging an den Ausſchuß. Eine Mittheilung, 
er mit Mutter und Bruder nach dem glaubensfreien Amſterdam und] ſcher Frömmigkeit erzogen und von den Eltern längſt zum Rabbiner" 
tritt hier offen zum Judenthum über. Zugleich verändert er feinen beſtimmt, erregt dieſer furchtbare Selbſtmord aufs Heftigſte. Wenn er 
Vornamen Gabriel in Uriel. Aber wie ſchmerzlich fühlt er ſich ent: zu Hauſe über dem Talmud brütet oder in der Synagoge den Lehren 
täuſcht! Er glaubte im Judenthum Amſterdam's die reine Lehre des 


der Rabbiner lauſcht ... ſo ſteht plötzlich immer wieder der todte 
alten Teſtaments zu finden — und begegnet hier den ſtarrſten Menſchen⸗[Utiel Acoſta vor ihm, der von dieſen Rabbinern und feinem Volke N 
fagungen, Mißbräuchen und Aberglauben. Er iſt ehrlich und kühn ausgeſtoßen und verflucht wurde und jetzt als Selbſtmoͤrder im ſchimpf: 
genug, dies offen auszuſprechen und feine neuen Glaubensgenoſſen lichen Grabe ruht: weil er dies Alles nicht glauben konnte .. Und 3 
zu beſchwören, abzulaſſen von jenen „phariſäiſchen Erfindungen“ und immer wieder tritt vor Baruch Spinoza's ſinnende Seele das erfhüt: I 
wieder herzuſtellen die heiligen Tempel des alten Teſtaments! Ob ternde: Warum? Warum konnte Uriel Acoſta dies nicht glauben? 
dieſer „Läſterungen“ vor die zehn Richter der Synagoge gefordert, So iſt in die junge Bruſt das erſte Samenkorn des Zweifelns ge⸗ 
um zu widerrufen, bleibt er unerſchrocken bei feinem Wort: reinigt | fallen — und es findet den fruchtbaren Boden tiefer forſchender Ge 
die Synagoge von hundertjährigem Unrath, Menſchenſatzungen und danken, forſchend nach Wahrheit und Klarheit .. Der Zweifel an den: 
Aberglauben. Oeffentlich aus der Synagoge geſtoßen, rechtfertigt er Unfehlbarkeit der Rabbiner⸗Lehre ſteht in voller Blüthe, ehe Baruch 
ſich und ſeinen Glauben durch die lateiniſche Schrift: „Eine Unter⸗ 


Spinoza es ſelber nur ahnt ... Er, der geliebteſte und hoffnungs⸗ 
ſuchung der phariſälſchen Traditionen, verglichen mit der Gefepesfhrift|vollfie Schüler des weiſen und redegewaltigen Rabbi Saul Levi Mor⸗ 
wider die Unſterblichkeit der Seele!“ Von den jüdiſchen Aelteſten 


teira, des berühmteſten Talmudiſten weit und breit, der in der 
wegen dieſer Schrift bei dem Rathe der Stadt Amſterdam angeklagt, Nabbinerſchule die Schriften des Alten Teſtaments, den Talmud und 
wird er 1623 wirklich zu einer bedeutenden Gelbſtrafe verurthellt und 


3 die Commentare lehrt und ſchon an den Fingern die Jahre abzählt? 
feine Schrift wird confiscirt. Und nach fünfzehn Jahren haben die wann der reichbegabte junge Baruch Spinoza, von ihm öſſentlich als 
jüdiſchen Verfolgungen den ausgeſtoßenen, vereinſamten Uriel Acoſta Rabbi in der Synagoge geweiht, unter ihm in der Rabbinerſchule 
jo mürbe gemacht, daß er öffentlich Alles widerruft, was er gegen die lehren kann? Der kluge Rabbi ſieht nicht den bleichen blutigen 
heilige Synagoge geſprochen und geſchrieben hat. Gegen ſeine Ueber- Schatten des unglücklichen Uriel Acoſta, der zwiſchen ihn und ſeinen 
zeugung! Iſt er jetzt auch wieder in der Judengemeinde aufgenom- talentvollſten Schüler Baruch Spinoza getreten iſt . Der junge ö 
men, fo hat er ſeine Herzensruhe und Seelenklarheit durch dieſen] Baruch lieſt heimlich und mit ſlammender Seele 'Acofia® „unterſuchung 
Schritt doch vollends verloren für immer! So kommt er bald wieder der Phariſäiſchen Traditionen, verglichen mit der Geſetzesſchrift, wider 11 
mit den Rabbinern und ihren Lehren in Conflict und, auf's Neue die Unſſerblichkelt der Seele“ — in einer holländiſchen Ueberſetzung, 
wegen Unglaubens und Läſterungen angeklagt, wird er von dem großen da ihm die lateiniſche Sprache noch verſchloſſen iſt. Und der Talmud 
Rath der Synagoge zu einer ſchimpflichen Buße verurtheilt .. . undſund die Commentare und die Lehren des weiſen Rabbi Saul Levi A 
dann, da er ſich derſelben nicht unterwerfen will, mit dem furchtbaren Mortelra und die Synagogen⸗Geſetze und Gebräuche erſcheinen ihm 
Bannfluche wieder aus der Synagoge ausgeſtoßen. Sleben Jahre täglich mehr in einem anderen Lichte. Sein ſcharfer Verſtand, d 4 
lang erträgt er dieſe Verfluchung und die Bitten und Verfolgungen jene jüdiſchen Glaubensbücher ſo leicht und fo tief erſaßt hat, findet in 
ſeiner Verwandten und den Haß und die Verachtung der ganzen ihnen immer mehr Widerſprüche. Und das treibt ihn zu neuem 
jüdiſchen Gemeinde ... Da iſt ſeine Kraft zu Ende. Zerbrochen an] Suchen, neuem Forſchen, neuem — Finden! 5 1 
Leib und Seele unterwirft er ſich der ſchweren Synagogenbuße und Auch fein Seelenfrieden iſt dahin, wie der Uriel Acoſta's. 90 
wird wieder in die jüdiſche Gemeinde aufgenommen ... Aber Ruhe die ſchmerzlichſten Seelenkämpfe: Darſſt Du mit dieſem Unglauben im 


17 
und Frieden des Herzens findet er nimmermehr. In dieſer Ruhe⸗Herzen Rabbi — ein Lehrer dieſer „Phariſäiſchen Traditionen 
loſigkeit, gefoltert von Gewiſſensbiſſen über ſeine Menſchenfurcht, 


werden? Und doch würde es Deinem guten armen Vater das Herz 

ſchleppt er den müden Leib noch ein Jahr durch's ſonnenloſe Leben .. brechen, wenn Du ein — Uriel Acoſta würdeſt! So verſucht er es 
denn noch ein Mal redlich, die Satzungen ſeines Väterglaubensgläubig 
in ſich aufzunehmen und den Gebräuchen feiner Synagoge nachzuleben. 
Berthold Auerbach, tiefer eingeweiht in das jüdiſche Leben, Falle, 
dert uns dieſe Seelenkämpfe des jungen Baruch in feinem „Spinoza, 
ein Denkerleben“ beſſer, als wir es vermochten: „Baruch hatte am 
letzten Verſoͤhnungstage mit zerknirſchter Seele gebetet: „Herr 1590 
laß mich ſterben; ehe ich werde der Sünder und Gottloſen Einer? 
— ©r blieb aber am Leben und verlor nach Ch feinen keien 
Freund, der ihm in jeder Fahr und Noth beiheſtanden hatte. — Drek 
Mal des Tages in der Synagoge, und außer derſelben, wenn er ein 
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Dazu 


und — wirft dies elende Leben von ſich. Ein ſchimpfliches Begräbniß 


Baruch d Espinoſa — oder wie die Familie ſich in Amſterdam 


hat er ſchon von dem „verfluchten“ Uriel Acoſta und ſeinem 


3 gen 


1 der Naturfo 


bruar wurde genehmigt. Der Antrag des Handels⸗ und Rechnungs⸗ 
ausſchuſſes, betr. die weitere Durchführung des Münzgeſetzes, wurde 
angenommen. Darauf folgte der Antrag des Juſtizausſchuſſes auf 
Annahme des Geſetzes, betr. die Verlegung des Reichsgerichts nach 
Berlin. Auch heute iſt dieſe Angelegenheit noch nicht zum endgiltigen 
Abſchluß gelangt, ein definitiver Beſchluß noch vorbehalten worden. 
Durch mündliche Ausſchußberichte gelangten zur Annahme: die Etats 
der Marine⸗Verwaltung, der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung, des 
Reichskanzleramts für Elſaß⸗Lothringen, des allgemeinen Penſionsfonds 
und des Reichs⸗Invalidenfonds. — Vor Beginn des Reichstages ſoll 
noch ein Plenum ſtattfinden. Soweit die Etats übrigens dem Bundes⸗ 
rathe vorgelegt find, hat man fie ſowohl in den Ausſchüſſen als im 
Plenum für den Reichstag fertig geſtellt. — Das Patentgeſetz iſt in 
den Ausſchüſſen durchberathen und der Bericht an das Plenum des 
Bundesrathes bereits in Angriff genommen, ſo daß auch dies Geſetz 
dem Reichstag unmittelbar, oder doch etliche Tage nach ſeinem Zu⸗ 
ſammentritt, zugeſtellt werden möchte. — Der oben erwähnte Aus⸗ 
ſchußantrag wegen weiterer Durchführung der Münzreform lautet: 
Die Ausſchüſſe für Handel und Verkehr und für Rechnungsweſen 
beantragen, der Bundesrath wolle beſchließen: 1) für Reichsrechnung 
ſind weiter 40,000 Pfund Gold in Kronen und halben Kronen aus⸗ 
zuprägen und zwar zunächſt zu gleichen Werthbeträgen, vorbehaltlich 
jedoch ſpäterer Beſtimmung über die Höhe der in jeder dieſer beiden 
Sorten auszumünzenden Beträge. 2) In Rückſicht darauf, daß bis 
zum 3. laufenden Monats an Reichs⸗Silbermünzen bereits ausgeprägt 
worden ſind an Fünfmarkſtücken 71,653,095 M., an Zweimarkſtücken 
79,546,702 M., an Einmarkſtücken 143,512,165 M., an Fünfzig⸗ 
pfennigſtücken 52,679,731 M. 50 Pf., an Zwanzigpfennigſtücken 
35,717,922 M. 80 Pf., ſohin zuſammen 383,109,616 M. 30 Pf., 
hat vom bezeichneten Zeitpunkte ab nur noch die Ausprägung von 
Zweimarkſtücken mit einem Betrage von etwa 19,000,000 M. und 
von Fünfzigpfennigſtücken mit einem Betrage von etwa 25,000,000 M. 
ftattzufinden und iſt alsdann mit der Herſtellung von Reichs⸗Silber⸗ 
münzen bis auf Weiteres ganz inne zu halten. 3) Die im laufenden 
Jahre auszuprägenden Reichs⸗Silbermünzen, ſowie das für Reichsrech⸗ 
nung auszumünzende Gold werden auf die deutſchen Münzſtätten in 
der Art vertheilt, daß davon 52,4 pCt. auf die königlich preußiſchen 
Münzſtätten, 13,6 pCt. auf die Münzſtätte in München, 7,2 pCt. auf 
die in Dresden, 9,7 pCt. auf die in Stuttgart, 5,9 pCt. auf die in 
Carlsruhe, 3,3 pCt. auf die in Darmſtadt, 7,9 pCt. auf die in Ham⸗ 
burg entfallen. Die Ausſchüſſe waren darüber einverſtanden, daß als 
auf Reichstechnung ausgeprägt im Sinne vorſtehenden Beſchluſſes sub 1 
auch diejenigen Goldmengen anzuſehen find, welcher etwa für Rechnung 
der Reichsbank ausgeprägt und, unter Uebernahme des Mehrbetrages 
der Prägekoſten auf die Reichskaſſe, zu Kronen und halben Kronen 
ausgebracht werden.“ — Die Bundesrathsausſchüſſe für Handel und 
Juſtiz beſchäftigen ſich mit der Vorlage, betreffend die an Deutſchland 
ergangene Einladung Oeſterreich-Ungarns und Italiens, der zwiſchen 
belden Regierungen getroffenen Vereinbarung wegen des Schutzes nütz⸗ 
licher Vogelarten beizutreten und werden zugleich darüber berichten, ob 
nicht mit Rückſicht auf die in der letzten Seſſion des Reichstages über 
den Erlaß eines Vogelſchutz⸗Geſetzes gepflogenen Verhandlungen, ins⸗ 
beſondere den von der betreffenden Reichstags⸗Commiſſion erſtatteten 
Bericht, vor dem Eintritt in internationale Verhandlungen der Erlaß 
eines Reichsgeſetzes über Vogelſchutz ſich empfehle. l 
[Der Landtags-Abgeordnete Dr. v. Gerlach! ift 
mittag geſtorben. Ernſt Ludwig v. Gerlach wurde am 7. März 1795 zu 
erlin geboren, wo fein Vater 1813 als Oberbürgermeiſter ſtarb. Er machte 
eich feinem älteren Bruder, Wilhelm v. Gerlach, 1813—15 die Befreiungs⸗ 

ige mit, widmele ſich darauf dem Juſtizdienſt und wurde 1823 Oberlandes⸗ 
derichtsraſh in Naumburg. Um dieſe Zeit trat er in den ſogenannten Club 
er Wilhelmſtraße, eines Clubs conſerdativer Intereſſen. wurde auch 

itarbeiter des von dieſem Club inſpirirten ed Wochenblattes“. 
Später ſchrieb er 8 für die Hengſtenberg ſche „Kirchenzeitung“. In⸗ 
zwiſchen ſezte er feine Beamtenlaufbahn fort, wurde 1829 zum Land: und 


W Nach⸗ 


. Jladigerichladirector in Halle und 1835 zum Vice Praſidenten des Ober: 
Glas Waſſer trank, einen Apfel oder ein Stück Brot genoß, wenn] Van den Ende iſt fein begabteſter und gläubigſter Schüler — und 


er ſein Studium begann oder endete, bei jedem Genuß und jedem 
Ereigniß, ſtets hatte er das vorgeſchriebene Gebet, verrichtet; und des 
achts, wenn er einſam im Bette lag, ſprach er das alphabetiſch ge⸗ 
letzliche Sündenregiſter und ſchlug ſich bei jedem Wort reuevoll auf 
ie Bruſt; darauf ſchlief er ruhig und heiter bis zum andern Morgen. 
Hier aber, in nächtiger Stille ſchlich der Zweifel auf leiſen Socken 
zu ihm heran und raunte ihm in's Ohr: was zerhämmerſt Du Deine 
Bruſt über Dinge, die Du nie begangen? Haſt Du je geſtohlen, 
geraubt, muthwillig geſündigt, gefliſſentlich Jemand falſchen Rath 
ertheilt, wie hier in dem Küchenzettel der Hölle verzeichnet iſt? 
Er that Einsprache: dies Gebet Hit nicht für mich allein, ich bete für 
ganz Israel, ja für die ganze Menſchheit um Vergebung ihrer Sünden.“ 
„Was Andere durch die That verbrochen, willſt Du durch Dein 
Wort gut machen?“ entgegnete es ihm. Er brach mitten im Gebete 
ab und ſchlief ruhig ein. „Wenn Du beteſt, fo zweifle nicht!“ — 
agt der weiſe Sirach; wie aber gebietet man den Zweifeln? Und 
als Baruch in der Synagoge ſtand und vor ihm aufgeſchlagen war 
as tägliche Frühgebet, da trat der Verſucher abermals zu ihm und 
duch ‚Haft Du Dich wieder mit dem Glockenſchlage eingefunden? 
Be, wagt Du nur die von David oder andern Männern in ihrer 
8 drängniß ausgeſtoßenen Worte Dir in den Mund legen laſſen? 
ollen Deine eigenſten religioͤſen Gefühle erſt durch fremdes Macht⸗ 


Pin hervorgerufen werden? — Er faßte den Entſchluß, fortan nur 


mit e daß er durch die lange Unterbrechung außer Zuſammenhang 
W ſeinem Schöpfer geſetzt ſei; er fand ihn nicht, fo bald, wie ſonſt. 

us braucht es der Worte, ſprach er dann bei ſich, der Gedanke muß 
gen, wenn Gott allwiſſend iſt ... Wenn er iſt. —- Wehe! er 


konnte nicht mehr beten! | 

Spin Wiſſensdutſt und Forſchungstrieb führt den jungen Baruch 
in 1.10 zu dem gelehrten Arzte Franz van den Ende, der nicht nur 
auch aurzneiwiſſenſchaft eine Berühmtheit Amſterdams if, ſondern 
der tuo Naturforſcher und ſprachkundiger Lehrer. Baruch Spinoza, 
diſche, diger jungen Jahre ſchon die portugieſiſche, ſpaniſche, hollän⸗ 
bei dem gulſche, deutsche, italienische Sprache ſpricht und ſchreibt, will 
Uriel Acoff 


im Urte und anderer Philoſophen Unterſuchungen und Forſchungen 

nur Glehn iten zu können. Und er lernt bei van den Ende nicht 
iſch und Latein. Dieſer führt ihn auch in die Geheimniſſe 

t | g ein 

Teig al 90 talhollſche Lehrer und der lüdiſche Schüler bald gegen: 


Religionen.. 


in Holland feine Syſteme und Schriſten aus⸗ 5 


* und einen großen Kreis von Schülern um ſich ſchaarte. 


ihm wallfahrten und zu des Meiſters Füßen figen und von ihm 


N ſelbſtgewählter Form und wenn ein unbezwingbarer Drang ihn dazu 
a gte, zu beten. Das geſchah lange nicht, und als es geſchah, ward 


detor van den Ende Griechiſch und Latein lernen: um i 


Hund im philoſophiſchen Disputiren er⸗ 


Spater, in ihrem 21. J 


r — 


men 


Landesgerichis in Frankfurt a. O. befördert. Im Jahre 1842 wurde er 
zum Geheimen Ob izrath ernannt und wurde bald darauf Mitglied des 
Karan und der Geſetz⸗Commiſſion. 1844 wurde er Präſident des 

ppellations 19 in Magdeburg, mit welcher Stelle er auch ſeine Beamten⸗ 
laufbahn beihlo Gerlach war einer der Mitbegründer und nachheriger 
Mitarbeiter der „Kreuz⸗Zeitung“, mit deren politiſcher Anſchauung er voll⸗ 
ſtändig übereinſtimmte. Seine reichsfeindliche Haltung ſo wie ſeine Partei⸗ 
ſtellung im Landtage, wo er ſtets zur Linken ſeines Collegen Windthorſt 
ſaß, iſt bekannt. 


[Beſchlagnahme.] Die „Neuen Gedichte von Georg Her⸗ 
wegh“ find heute hier auf Befehl des Polizeipräſidiums mit Beſchlag 
belegt worden. 


[Telegrammbeförderung nach China und Japan.] Die über 
Sibirien nach Japan führende Telegraphenlinie, welche in Folge beſonderer 
örtlicher Verhältniſſe im verfloſſenen Sommer mehrfach geſtört war, befindet 
ſich ſeit einiger Zeit wieder in gutem Zuſtande. In Folge deſſen findet 
nicht allein die telegraphiſche Correſpondenz aus Deutſchland nach Japan 
auf dieſem kürzeſten und billigſten Wege ihre Beförderung, ſondern es bietet 
ſich in jener Linie außer der Linie über Indien auch wieder, wie früher, 
ein zweiter Beförderungsweg für die Telegramme aus Deutſchland nach 
China dar. Die Beförderungsgebühren für die Telegramme nach China find 
auf den beiden Wegen: via Indien und via Sibirien (Wladiwoſtol) gleich, 
und bleibt die Wahl des einen oder des anderen dieſer Wege den Telegramm⸗ 
Aufgebern anheimgeſtellt. 

Marienwerder, 18. Februar. [Unſchuldig verurtheilt.] Ueber 
einen zweiten Schrader berichtet die „Königsb. Hart. Ztg.“: In der ganzen 
Provinz und über deren Grenzen hinaus erregte die am 24. October v. J. 
vor dem hieſigen Schwurgericht ſtattgehabte Verhandlung wider den In⸗ 
ſpector Franz Palmowski aus Schönwalde wegen vorſätzlicher Brandſtiftung 
nicht geringes Auſſehen. Am 13. October 1868 brannte das Wohnhaus 
des dem ꝛc. Palmowski in Eichwalde gehörigen Gutes nieder, den Verdacht 
der Brandſtiftung lenkte Palmowsli damals auf den polniſchen Flüchtling 
Beltlejewski und derſelbe wurde trotz fortwährender Betheuerung ſeiner Un: 
chuld auf Grund der 170 des mehrſach genannten Palmowski und 


— 


weiterer gegen ihn erbrachter Indicien (ein angetretener Alibiheweis gelang 
ihm nicht vollſtändig) am 6. März 1869 wegen vorſätzlicher Brandſtiftung 
zu 12 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Die Strafe hat er am 19. März 186 
angetreten. Obwohl B. verurtheilt war, bezeichnete die Volksſtimme doch 
einen Andern als Brandſtifter, die Stimme wurde lauter und lauter und 
erregte endlich die Aufmerlſamkeit des Gendarmen Schitteck, welcher Erkun⸗ 
digungen einzog, die dahin führten, daß am 24. October v. J. der ehe⸗ 
malige 81 Palmowsli auf der Anklagebank ſaß unter der ihm zur Laſt 
gelegten Beſchuldigung, jene Brand im Jahre 1868 ſelbſt angelegt zu 
haben. — Zu dieſer Verhandlung war auch der Züchtling B. als Zeuge 
vorgeladen und erſchienen. Die umfangreiche Beweisaufnahme lieferte gegen 
P. ein Netz gravirender Umſtände, aber er ſelbſt beſtritt, die That verübt 
zu haben. Die Geſchworenen erlangten aus dem geführten Indicienbeweiſe 
nicht die volle Gewißheit der Schuld des Angeklagten und ſprachen ihr 
„Nichtſchuldig“ aus, worauf er freigeſprochen wurde. Die Beweisaufnahme 
hatte aber auf das Klarſte dargethan, daß B. in jener Brandnacht in Weſſo⸗ 
lowo und nicht in Eichwalde geweſen. Der im Jahre 1869 nicht vollſtän⸗ 
dig gelungene Alibibeweis wurde bier ausreichend geführt. Da aber gegen 
ihn ein rechtskräftiges Erkenntniß vorlag, jo. mußte er wieder nach Grau⸗ 
denz zurückgeführt werden. Die Geſchworenen zeiten aber unter Dar: 
legung des actenmäßigen Sachverhaltes bei dem Kaiſer für B. ein Gnaden⸗ 
eſuch ein, dem der Schwurgexichtshof beitrat. Wie wir hören, hat der 
Kaifer dieſem Geſuch ftattgegeben und iſt B. am 9. Februar aus der Straf: 
anſtalt zu Graudenz, wo er abre zugebracht, in feine Heimath Neuhof 
bei Gollub entlaſſen worden. Sein ſehnlichſter Wunſch, ſeinen alten Vater 
noch einmal zu ſehen, iſt erfüllt. 
ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 19. Febr. [Die Eiſen⸗ 
bahnfrage. — Wahlnachwehen. — Schleppdampfer. — 
Berg: und Dammſtürze.] Bei der Wichtigkeit, welche das ſäch⸗ 
ſiſche Staatsbahnnetz für den ſächſiſchen Staat als Einnahmequelle hat, 
und der dadurch bedingten Abneigung der ſächſiſchen Bevölkerung gegen 
das Project der Reichseiſenbahnen iſt die dort herrſchende Mißſtimmung 
gegen das Vorgehen der preußiſchen Regierung in Sachen der Berlin⸗ 
Dresdener Bahn und die Anerkennung, welche die ſächſiſche Regierung 
für ihr Auftreten findet, durchaus begreiflich. Daß das preußiſche 
Miniſterium die Vorlage vom 5. Februar datirt hat, während die 
königliche Genehmigung erſt einige Tage ſpäter ertheilt iſt, und daß 
die Abſendung der Vorlage zuſammenfällt mit der Ablehnung der 
Genehmigung zur Uebernahme des Betriebs, wird in der ſächſiſchen 
Preſſe beſonders hervorgehoben und eben ſo an die Aeußerungen 
Wehrenpfennig's in der vorjährigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
erinnert, welche die Uebernahme der Garantie für die Halle⸗Sorau⸗ 


Gubener Bahn empfahlen, um die den Eingeweihten deutlich erkenn⸗ 


deſſen Zögling wieder Baruch Spinoza. So leſen ſie miteinander 
lateiniſch: „Gedanken über den Grund der Philoſophie“ und „Die 
Principien der Philoſophie“ und disputiren über das berühmte: Co- 
gito, ergo sum! — ich denke, alſo bin ich! Alles, was ſo klar 
gedacht werden kann, muß wahr ſein — alſo auch das Daſein Gottes. 
Der Geiſt iſt die denkende, die Materie die ausgedehnte Subſtanz; 


beide Subſtanzen aber können nicht aufeinander einwirken. Gottes fort⸗] M 


währende Einwitkung iſt die Vermittelung zwiſchen Leib und Geiſt. 
Die Thiere ſind dagegen nur belebte Maſchinen. — Dann des Carte⸗ 
ſius „Corpuscular⸗Philoſophie“: alle Erſcheinungen der Körperwelt er: 
klären ſich aus der Bewegung der letzten Beſtandthelle der Körper! . 
Wie anders lautet dieſe Naturphiloſophie — dieſe Lebensweisheit, als 
die Lehren des Talmud, der Kabbala und der Synagoge! Mit In⸗ 
brunſt giebt Baruch Spinoza, der demnächſt als Rabbi geweiht werden 
ſoll, ſich den philoſophiſchen Schriften und dem — Natur⸗Gottes⸗ 
glauben des Carteſtus hin. Wehe! daß dieſer große einzige Denker 
von der Königin Chriſtine von Schweden als Lehrer an ihren Hof 
berufen, dort jüngſt geſtorben iſt. Baruch Spinoza würde ſonſt zu 


lernen. 

Noch ein anderes Leben ſoll dem jungen Philoſophen Spinoza in 
dem Hauſe ſeines Lehrers van den Ende aufgehen, als das eines 
neuen Glaubens. Während er mit dem gelehrten Arzte ſtudirt und 
disputirt, lauſcht daneben deſſen holdes, frühreifes Töchterchen Clara 
Maria mit großen, klugen Augen, und manch' überraſchendes Wort, 
manche für ein Kind erſtaunliche Frage fällt von ihren Lippen in dle 
ernſten Geſpräche des Vaters mit ſeinem ſeltenen Schüler hinein. 
Das Kind verſteht und ſpricht ja Latein, wie ſeine Mutterſprache. 
Mit ſonnigem Leuchten ruht dann Baruch Spinoza 's dunkles ſpaniſches 
Feuerauge auf dem lieblichen Kinde. Hüte Dein Herz, armer Baruch, 


aus Kindern erblühen oft herzverwirrende Jungfrauen — und Dir: ift| haben wir La 


nicht das Loos friedlich⸗häuslichen Glückes beſchieden — ſondern Ver⸗ 
fluchung, Verbannung, unſtäte Heimloſigkeit bis an Dein Ende! 
| (Schluß folgt.) 


[Ein geb: Schlaf.] In der Akademie der Wiſſenſchaften in Paris 
bielt Pr. Blanvet einen intereſſanten Vortrag über einen von ihm, beobad: 
teten Fall von langandauernder Schlafſucht, welcher lebhaft an den des 
Ulanen Gurs in Potsdam erinnert. Genannter Gelehrter hatte dieſes Phä⸗ 
nomen bei einer und derſelben Perſon, einer Madame N. .. . einer großen 
un 1 15 Frau von 24 Jahren, ſich zum dritten Male erneuern ſehen 
und übrigens auch Gelegenheit gelebt, dieſelbe Erſcheinung ſchon früher bei 
I. anderen jungen Frauen zu beobachten. Nicht lange nach ae elegtem 
8. Lehensjahre hatte die genannte Dame, damals noch unverbeirathet, zum 
exſten Male eine Anwandlung von lethargiſchem Schlafe: ſie ſchlief 40 4 

abre, gleich nach ihrer Vermählung, ſchlief fie 50 
Tage. Während dieſer 50 Tage bewahrte ſie vollſtändige Unbeweglichkeit 
und Unempfindlichkeit. Ihre Muskeln waren alle in einer ſolchen Erſtarrung 
befangen, daß Dr. Blandet ſich genöthigt ſah, a en Zahn, den die 
junge Dane trug, auszuſchrauben, um ihr einige Löffel Milch und Fleiſch⸗ 


baren preußenfeindlichen Beſtrebungen Sachſens unſchädlich und gegen⸗ 

ſtandslos zu machen. Es handelte ſich damals um eine preußiſche 
interne Frage, wie diesmal um eine interne ſächſiſche Frage, und man 
kann es den Sachſen, welche Alles aufgeboten haben, ihr Staatsbahn⸗ 
ſyſtem abzurunden, nicht verdenken, wenn ſie jetzt auf ihrem eigenen 

Gebiete keine preußiſche Staatsbahnverwaltung wünſchen. — Aus dem 

Zittauer Kreiſe ſind nun in der That Proteſte gegen die Wahl 

Dr. Pfeiffer's abgegangen, und die gegenſeitigen Beſchuldigungen 

dauern noch fort, da man auf eine Neuwahl gefaßt iſt. In Dresden 
hatten die Stichwahlen in ſofern einen Stachel bei den Wahlvorſtänden 

zurückgelaſſen, als ihnen vor denſelben ein Schreiben des Stadtraths 

zugegangen war, in dem ihnen die moͤglichſte Sparſamkeit im Conſum 

von Speiſen und Getränken während des Wahlacts zur Pflicht gemacht 

wurde. Wie ſich herausſtellt, hatte das eine Wahlbureau eine nicht 

unbedeutende Champagnerzeche gemacht und ſie der Stadt in Rech⸗ 
nung geſtellt, da es in Dresden üblich iſt, die Koſten für den Unter⸗ 

halt der mit dem Wahlgeſchäfte betrauten Perſonen aus der Stadtkaſſe 

zu zahlen. Statt die Ausgabe für Champagner als Luxus zu ſtreichen, 

hat der Dresdener Stadtrath es vorgezogen, alle nicht beim Cham⸗ 
pagnertrinken Betheiligten durch ſeine Mahnung zur Sparſamkeit vor 

den Kopf zu ſtoßen und dadurch die Bereitwilligkeit zur Uebernahme 

dieſes, Ehrenamts abermals zu verringern. — Die Kettenſchleppſchiff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaft der Oberelbe hat für den Schleppdienſt zwiſchen 

Magdeburg und Hamburg einen 60 Meter langen, 6 Meter breiten 

Schleppdampfer mit 300 Pferdekräften bauen laſſen. Dieſer Räder⸗ 

ſchleppdampfer, welcher den Namen „Magdeburg“ fährt, iſt der größte 

der Elbe. — Die Regengüſſe der vorigen Woche haben durch Lockerung 

des Erdreichs vielfachen Schaden angerichtet. Die beiden bedeutendſten 

Unfälle daben die Muldenthalbahn und den Sandſteinbruch in Poſta 

bei Pirna betroffen. In dem letzteren loͤſte fi) am Sonnabend eine 

Felswand von etwa 400,000 Cubicfuß Inhalt los und ſtürzte zu⸗ 

ſammen, glücklicherweiſe ohne Menſchen zu beſchädigen. Gerade eine 

Woche vorher durchbrach die reißende Mulde, welche am Fuße des 

ſteilen Döbener Felſens ein neues Bett angewieſen erhalten hat, den 

im alten Muldeubette errichteten Damm und riß in einer Länge von 

200 bis 250 Meter einen Theil des Dammes weg, wobei ein Baus 

zug von 13 Wagen und eine Locomotive in den Fluthen verſchwanden. 

Der Schaden wird auf 40 bis 50,000 M. geſchätzt. Auch hier ſind 

keine Menſchenleben zu beklagen, da der Zug kurz vorher 42 Arbeiter 

abgeſetzt hatte und auf der Rückfahrt ein ſo langſames Tempo einge⸗ 

ſchlagen hatte, daß das Zugperſonal ſich retten konnte. 

Dresden, 19. Febr. [Die Landesderſammlung der deut: 
ſchen Fortſchrittpartei in Sachſen] fand hier am Sonntag 
Vormittag ſtatt. Aus allen Theilen des Landes waren Parteidelegirte 
erſchienen und der geräumige Saal der Renner'ſchen Reſtauration war 
ſtark gefüllt. Ein Ausſchuß hatte es übernommen, einen Programm⸗ 
Entwurf für den in Ausſicht genommenen allgemeinen Parteitag, der 
die Vertreter der ganzen Partei im Reiche vereinigen ſoll, vorzulegen, 
und dieſer Entwurf wurde denn auch nach längerer Debatte als ſolcher 
angenommen. Daraufhin erfolgten werthvolle Mittheilungen über die 
Parteiverhältniſſe und Ausſichten im Lande, und mannigfache Anre⸗ 
gungen, vielverheißende Beſchlüſſe waren das Reſultat. In würdigſter 
Weiſe iſt die Stellung der Fortſchrittspartei gegenüber der erſtrebten 
Vereinigung der conſervativen und nationalliberalen Partei dadurch 
ausgedrückt worden, daß die Partei mit Ernſt und Ruhe ihre Grund⸗ 
ſätze nochmals betonte, für deren Ausbreitung mit Eifer zu wirken 
beſchloß, ohne dabei der nationalliberalen oder conſervativen Partei 
auch nur mit einem Worte zu gedenken. An die mehrſtündige Be⸗ 
rathung ſchloß ſich ein gemeinſames, durch launige und begeiſternde 
Toaſte gewürztes Eſſen. | 

Coblenz, 19. Febr. [Einſtellung.] Bekanntlich ift vor län⸗ 
gerer Zeit eine gerichtliche Unterſuchung gegen faſt ſämmtliche Geiſt⸗ 
liche der hieſigen Stadt eingeleitet worden, weil ſie durch einzelne 
Amtshandlungen, die ſie zur Aushilfe in den benachbarten verwaiſten 
Pfarreien geübt hatten, die Maigeſetze verletzt hätten. Das „Paulin. 
Bl.“ erfährt, daß dieſe Unterſuchung nunmehr eingeſtellt iſt. 
Heidelberg, 16. Februar. [von Reichlin⸗Meldegg +.] Heute ſtarb 


brühe einzuflößen. Vier Jahre nach dieſem Anfalle, am Oſtertage 1862, 
and man Madame N. ... am Morgen feſt ſchlafend und fie erwachte auch 
nicht eber wieder, als im nächſtfolgenden Frühling, nämlich im Marz 1863! 
Dieſer ſonach ein volles Jahr andauernde Schlaf ward nur ein einziges 
Mal und dann auch nur auf einige Stunden unterbrochen. Während dieſes 
anzen Jahres verharrte Madame N. .. . in vollkommener Lethargie. Der 
Puls ging langſam, das Athmen war beinahe unbemerkbar, die Hautfarbe 
blieb ſchoͤn und friſch und die Wohlbeleibtheit des Körpers dieſelbe. Dabei 
aber herrſchten abſolute Unempfindlichkeit und allgemeine Erſtarrung der 

uskeln. Zum zweiten Male mußte man den künſtlichen 4 ausſchrauben, 
denn jedes Mittel, welches man anwandte, um die Erſtarrung der Kinn⸗ 
backen zu beſiegen, blieb erfolglos. Der Vorſicht wegen legte man bei Mad. 
. . .. die unteren Gliedmaßen in Schienen, um das Verkrümmen und Ver: 
wachſen der Knie zu verhindern. Im Anfange wurden, um dieſen ſelt⸗ 
ſamen Schlaf zu bekämpfen, alle nur möglichen Mittel in Anwendung ge⸗ 
bracht, doch vergebens. Gegenwärtig über die phyſiologiſche Bedeutung 
dieſes langen Schlafes beſſer unterrichtet, empfiehlt Dr. Blandet, denſelben 
nicht zu ſtören und den heilſamen Einfluß deſſelben nicht zu bekämpfen. 
Bei den zwei erſten Anfällen, welche Madame N. ... hatte, war dieſer 
lange Schlaf die glückliche Beendigung eines vorhergegangenen Deliriums 
und der letztere das Ende einer hartnäckigen Magenentzündung. Das Er⸗ 
wachen geſchab allmälig und die Sinne kehrten, ſo zu ſagen, einer nach 
dem andern zurück. 


[ 
Buche beſchäftigt ſich Offenbach ſehr viel mit Eſſen und Trinken ae 
on 
Dit kennen 
lernte, erzählt der berühmte Operetten⸗Componiſt told ote: „Ich 
war um halb 10 Uhr Abends in dieſer Stadt ange 


das nicht anrathen 
bar!“ — „Alſo lafien wir die Suppe; hab 


— „Nun, wenn ich Mr. Petry wäre, ich würde Sie zur Thüre hinaus⸗ 
jagen.“ — „Mr. Petry hat nicht erſt auf Ihren Rath gewartet; ich ſervite 
heute hier das letztemal.“ — Bei dieſen Worten verneigte er ſich tief.... 


[Eine komiſche Theater⸗Anekdote] erzählt das „N. W. Tgbl.“ von 
dem Inſpicienten des Wiener Stadttheaters, Herrn Koller, und deſſen Di⸗ 
rector Herrn Heinrich Laube. — „Koller,“ ruft Laube auf der Probe, „wie 
iſt das Stichwort?“ — „Das kümmert Sie nichts.“ — Laube ftußt. Er 
wiederholt die Frage. — Darauf Koller in verſtärktem Tone: „Das kümmert 
Sie nichts.“ — Da lodert Laube auf: „Sind Sie verrückt, daß Sie ſich 
unterſtehen, in ſolchem Tone mit mir ge ſprechen?“ — Aber Koller, feine 
Rube voll bewahrend, hält ihm das Buch hin: Ich bitt', Herr Director, 
da ſteht das Stichwort, es heißt: „Das kümmert Sie nichts.“ 


men ſollen. 
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hier nach längerem Krankſein eines der älteften Mitglieder unſerer Hoch ⸗ 
ſchule, Profeſſor Dr. Freiherr von Reichlin⸗Meldegg. Carl Alexander Frhr. 
v. Reichlin⸗Meldegg batte am 22. Februar 1801 in dem baieriſchen Städt⸗ 
chen Gravenau das Licht der Welt erblickt. 1822 habilitirte er ſich in Frei⸗ 
burg bei der theologiſchen Facultät. Er kam dann mit der erzbiſchöflichen 
Curie in Conflict, trat zum Proteſtantismus über, heirathete die Heidel⸗ 
bergerin Babette Molitor und habilitirte ſich an der hieſigen Univerſität im 
Jahre 1832 als Docent der Philoſophie, rückte bald in die Stellung eines 
ordentlichen Profeſſors ein und hielt zahlreiche Vorleſungen über Philoſophie, 
Logik, Metaphyſik und andere Fächer. Sehr lange las er auch ein berühmt 
gewordenes Collegium über Göthe'8 „Fauſt“ und war nebenbei unabläſſig 
literariſch thätig. In voller Geiſtesfriſche konnte er im Kreiſe ſeiner Col⸗ 
legen und Verehrer im Fahre 1873 fein fünzigjähriges Doctorjubiläum be: 
gehen. Das Jahr 1874 raubte ihm die treue Gattin, deren Andenken er 
die bald nachher erſchienene Autobiographie widmete. 
Deſterreich. 

, Wien, 19. Febr. [Die Entſcheidung in der Bankfrage.] 
Der gordiſche Knoten, den zu durchhauen die Krone nicht geſtattet, 
ſondern deſſen Löſung ſie den beiden gegenwärtigen Miniſterien aufer⸗ 
legte, ſcheint endlich denn doch auf dem beſten Wege entwirrt zu wer⸗ 
den. Das Herrenhaus hat bereits geſtern in zwangloſer Partei⸗Ver⸗ 
ſammlung 18 Mitglieder gewählt, die gemeinſam mit den, demnächſt 
und zwar in größerer Anzahl zu ernennenden Delegirten der drei ver: 
faſſungstreuen Clubs die Mittheilungen der Regierungen entgegenneh⸗ 
Die Vertrauensmänner des Herrenhauſes find allen Frac- 

tionen entnommen: es befindet ſih unter anderen auch Erzbiſchof 

Kutſchker darunter, aber allerdings Graf Leo Thun nicht. Dagegen 

iſt man im Abgeordnetenhauſe zur Stunde noch dabei ſtehen geblieben, 
die Partei Hohenwart und die Polen nicht zu berückſichtigen. Es iſt 
überhaupt ſchwer abzuſehen, wozu eigentlich dieſe Zwiſchenſtufe der 
Vertrauensmänner dienen ſoll, da dieſelben nur das Mundrohr ab: 
geben ſollen, um der Partei die Mittheilungen der Miniſter zu über⸗ 
liefern, was doch jedenfalls die letzteren viel einfacher und authentiſcher 
ſelber thun könnten! Ein paar Tage ſpäter ſoll dann erſt die Gene⸗ 
ralconferenz der drei verfaſſungstreuen Clubs ſtattfinden und das Ela⸗ 
borat zur Discuſſion gelangen: nicht eher als bis ihm das Ergebniß 
dieſer letzteren die Annahme im Reichsrathe ſichert, werden Tisza und 
feine Collegen ihre Portefeuilles wieder officiell aufnehmen. Was nnn 
dte vereinbarte Löſung anbelangt, ſo ſoll in der Dotationsfrage die 
ſtrittige Differenz halbirt und die Belehnung der ungariſchen Filialen, 
deren man neun in Kaſchau, Szegedin, Klauſenberg, Raab und Nagy⸗ 
Kaniſza errichten will, auf 55 Mill. fixirt werden. Der eigentliche 
Stein des Anſtoßes aber iſt in einer Weiſe aus dem Wege geräumt, 
der, wenngleich mit einer nominellen Conceſſion an die Magyaren, 
doch im Grunde die einzig vernünftige Art der Parität feſthält, daß 
die Majorität der Centralausſchuß⸗Mitglieder jener Reichshälfte gebührt, 
der die Mehrheit des Actienbeſitzes und alſo der Generalverſammlung 
angehört. Danach würden den Generalrath bilden: der Gouverneur, 
dann beide Regierungen gemeinſam, und die beiden Vicegouverneure, 
die jede Regierung für ſich ernennt — dann zwölf Mitglieder, welche 
die Generalverſammlung erwählt, acht ganz frei, vier nach Ternavor⸗ 

ſchlägen, deren jede der beiden Directionen je zwei vorlegt. Der 
nationale Moment iſt daher nominell ganz ferngehalten; Niemand 
zwingt die Peſter Direction, nur Ungarn; die Wiener, nur Oeſter⸗ 
reicher in ihre Ternavorſchläge aufzunehmen. Die Mehrheit ruht aber 
immer und unbedingt bei den nicht freigewählten Mitgliedern unter 
fünfzehn. So lange die Ungarn alſo nichi die größere Hälfte des 
Capitaleinſatzes leiſten, können fie auch nicht im Centralausſchuſſe 
die Bankpolitik commandiren. Mehr wollen wir im Grunde nicht; 
niemals war die Bankfrage für uns eine politiſche, oder gar eine 
Ehrenfrage. Wir hatten nur ein Haar darin gefunden, auch auf 
wirthſchaftlichem Gebiete den Magyaren die Chancen einer künſtlichen 
Parität zu eröffnen, durch die eine ungariſche Majorität mit deutſchem 
Capitale rein magyariſche Sonderzwecke verfolgen könnte. 


Frankreich. 

O Paris, 18. Febr. [Die Unverbeſſerlichkeit des Senats. 

— Der Hirtenbrief des Erzbiſchofs von Toulouſe. — Die 

Lifte der Unterpräfecten. — Miniſterielles. — Zur Preffe.] 

Die jüngſten Vorgänge haben wieder die Aufmerkſamkeit auf den 

Senat gelenkt. Seit dem Eintritt Jules Simon's in das Cabinet 

ſchien die obere Kammer von ihrer Oppoſition gegen die republikaniſchen 

Verfaſſungseinrichtungen ein wenig zurückgekommen zu fein, und es 

gab Leute, welche in dem Glauben lebten, daß der Conſeilspräſident 
nöthigenfalls eine Mehrheit im Senate finden könne. Jetzt ſtellt ſich 

heraus, daß dieſe hohe Verſammlung ſich nur darum ruhig verhalten 

hat, weil es ihr an der Gelegenheit fehlte, der Kammer einen Streich 

zu ſpielen. In zwei dicht aufeinander folgenden Sitzungen bewies ſie, 

daß ihre alte Gemüthsart unverändert geblieben iſt. Sie benützte zu⸗ 

nächſt den Tod des Generals Changarnier zu einer Kundgebung, welche 

einen offenbar reactionären Sinn hatte; ſodann verwarf ſie das Geſetz 

über die gewerblichen Schiedsgerichte, ein Geſetz, dem man keinen anderen 

Vorwurf machen konnte, als den, daß es von der Deputirtenkammer 

angenommen worden. In der That war die verlangte Reform ſo un⸗ 

ſchuldiger und wenig revolutionärer Art, daß ſie, wie man mit Recht 

bemerkt hat, vor der großen Revolution ſchwerlich von den Gewalt⸗ 

habern beanſtandet worden wäre. Das Votum des Senats läßt ſich 

nur ſo erklären, daß die obere Kammer bei ihrem Syſtem beharrt, der 

republikaniſchen Regierung alle moglichen Schwierigkeiten in den Weg zu 

legen. Nach wie vor hat die clericale Camarilla das Heft in der Hand, 

und Jules Simon müßte blind ſein, um nicht zu erkennen, daß er 

nach dieſer Seite keine Unterſtützung zu ſuchen hat und daß er mehr 

als je darauf angewieſen iſt, im Einverſtändniß mit der republifant- 

ſchen Mehrheit der Deputirtenkammer zu leben. Zugleich hat auch 

dieſe letztere Mehrheit eine Warnung erhalten; auch ihr iſt wieder zu 

Gemüthe geführt worden, daß eine ruhige Entwickelung der jetzigen 

Zuſtände nur durch ihr Zuſammengehen mit dem Cabinet ermoͤglicht 

wird. Die Dinge ſtehen heute nicht anders als vor Jahresfriſt; der 

Senat iſt noch derſelbe Senat, welcher Buffet zum lebenslänglichen 
Mitgliede wählte, und die Linke der Kammer wie das Miniſterium 
müſſen ſich gegenſeitige Zugeſtändniſſe machen, um Zeit zu gewinnen 


und mit Hilfe einer vorſchtigen PolitiE ohne Schaden bis zum Ne: 


gierungswechſel im Jahre 1880 oder bis zur theilweiſen Erneuerung 
des Senats im Jahre 1879 zu gelangen. Was den Senat angeht, 
ſo ſteigert ſich ſeine Unpopularität zuſehends, und ſeine Exiſtenz wird 
bei der nächſten Verfaſſungsreviſion ohne Zweifel ſtark in Frage ge⸗ 
ſtellt werden. Die Franzoſen ſind ohnedies geneigt, den Senat als 
eine eher ſchädliche als nützliche Einrichtung, als ein ftörendes Rad in 
der Regierungsmaſchine zu betrachten. Bei der Anfertigung der Ver⸗ 
faſſung nehmen die Republikaner ihn nur nothgedrungen an, um ſich 
die Stimmen der Orlegniſten für das Verfaſſungs⸗Votum zu ſichern; 
wenn er fortfährt, wie bisher die ungünſtige Meinung, die man 
von vorn herein von ihm hegte, zu rechtfertigen, wenn er 
ſich nicht als eine conſervative Kammer, als ein mäßigendes Element, 
ſondern als eine wahre Oppoſitionskammer, als einen unverbeſſerlichen 
Störenfried zu erkennen giebt, ſo werden ſeine Tage gezählt ſein. — 
Die Hirtenbriefe, welche die Biſchöfe bei Gelegenheit der Faſten erlaſſen 
haben, liefern der liberalen Preſſe eine unerſchöpfliche Fundgrube 
intereſſanter Entdeckungen. Augenblicklich macht der Brief des Erz⸗ 


biſchofs von Toulouſe von ſich reden. Dieſer Seelenhirt hat 
in der literariſch⸗politiſchen Kritik verſucht und er fällt mit ultramon⸗ 
tanem Eifer über alle Erzeugniſſe der Preſſe und des Buchhandels 
her. Am meiſten nimmt er Anſtoß — man würde es nimmer ver⸗ 
rathen — an den Renuen, die bisher für weniger gefährlich als 
die Tagesblätter gelten, vor allen an der „Revue des Deux Mondes“, 
die er als ein echtes Satanswerk behandelt. Dieſe Renue hat nach 
ihm den Zweck, durch ihre angeblichen wiſſenſchaftlichen Entdeckungen 
und Enthüllungen „der Kosmogonie des Moſes den Todesſtoß zu geben.“ 
Die Statiſtiker, die Hiſtoriker, die Philologen, die Philoſophen u. ſ. w. der 
Revue werden im Einzelnen von dem frommen Biſchof der Hölle 
überantwortet. Die „Revue des Deux Mondes“ findet da eine Re⸗ 
clame, auf die fie nicht gerechnet hatte. — Erſt nächſten Dinstag wird 
Jules Simon dem Miniſterrath die Liſte drei neuer Unterpräfecten 
unterbreiten. Am Dinstag Abend giebt der Conſeilpräſident ein großes 
Diner, an welchem auch Gambetta Theil nehmen wird. Der Marine⸗ 
miniſter Fourichon iſt nach Paris zurückgekehrt und hat die Leitung 
ſeines Miniſteriums wieder übernommen. — Heute erſchien die erſte 
Nummer des „Radical“. Alle Mitarbeiter der „Droits de l'homme“ 
finden ſich in dieſem ultraradicalen Blatte wieder zuſammen, mit Aus⸗ 
nahme Rochefort's, der ſich allmälig auch wohl einſtellen wird. Gegen 
die „Droits de l'homme“ find ſeit ihrer Suspendirung ſchon wieder 
drei neue Proceſſe eingeleitet worden. Binnen Kurzem wird ein anderes 
radicales Blatt (weniger ſtark gefärbt jedoch als der „Radical“) unter 
dem Titel „la Politique“ erſcheinen. Es ſteht unter der Leitung Gan⸗ 
lier's, eines der tüchtigſten Redacteure des „Rappel“. 


Provinzial- Beitung. 


H. Breslau, 20. Febr. [Wahlverſammlung der nationallibe⸗ 
ralen Partei.] Die geſtern Abend im Liebich'ſchen Saale abgehaltene Ver⸗ 
ſammlung war von ca. 3000 Perſonen beſucht. Im Namen des Verſtandes 
eröffnete Dr. Lion die Verſammlung mit einer Berichterſtattung über die 


Reſultate der Reichstagswahlen. Nachdem es durch den Wetteifer der beiden S 


liberalen Parteien, der energiſchen Unterſtützung der geſammten liberalen 
Preſſe und vor Allem der lebhaften Betheiligung der liberalen Wählerſchaft 
gelungen, bei den Stichwahlen Hänel und Lasker durchzubringen, mußte 
es die erſte Sorge ſein, dahin zu wirken, daß die Gewählten die Wahl für 
Breslau annahmen und man wandte ſich von Breslau aus an das Central⸗ 
Wahlcomite in Berlin mit der Bitte, bei den in Breslau durch eine Nach⸗ 
wahl leicht eintretenden Schwierigkeiten dafür einzutreten. 

Seitens der nationalliberalen Partei perſuchten die Landtags⸗Abgeord⸗ 
neten Wachler und Meyer perſönlich Lasker zur Annahme des Bres⸗ 
lauer Mandats zu bewegen, die Herren Profeſſor Röpell und Commerzien⸗ 
rath Molinari begaben ſich zu gleichem Zweck nach Berlin. Ueber das 
Ergebniß dieſer Reiſe berichtete Profeſſor Röpell und erörterte das Nähere, 
wie ſich die Hoffnung, das moraliſche Gewicht des Central⸗Wahlcomite's 
würde Lasker beſtimmen, bier anzunehmen, nicht erfüllte und nach Lage 
der Verhältniſſe nicht erfüllen konnte, und wie auch der Wunſch, die Wähler⸗ 
ſchaft des Wahlkreiſes Meiningen würde Lasker ſeines dort verpfändeten 
Wortes entbinden, ſich nicht realiſirte. 


Der Vorſitzende, Dr. Lion, brachte hierauf folgendes von Lasker an den 
Vorſtand des Wahlvereins der nationalliberalen Partei eingegangene 
Schreiben zur Kenntniß der Verſammlung. 

„Zu meinem großen Bedauern“, ſchreibt Lasker, „habe ich mich ge⸗ 
zwungen geſehen, die Wahl in Breslau abzulehnen. Nirgends lieber 
würde ich das Mandat angenommen haben, als von der Stadt, mit welcher 
die Erinnerungen meiner Jugend, das Gefühl der Dankbarkeit und viel⸗ 
fache Bande der Freundſchaft mich eng verbinden. Vertreter Breslau's im 
deutſchen Parlament zu ſein, wäre für meinen Lebenslauf ein Ereigniß 
von beſonderer Bedeutſamkeit. Der Wahlkreis Meiningen II., in welchem 
5 nunmehr das vierte Mal zum Reichstag gewählt bin und für welchen 
ich vor dem Vollzug der Breslauer Sti wahl das Mandat bereits ange⸗ 
nommen hatte, war nicht in der Lage, mich des gegebenen Wortes zu ent⸗ 
binden. Auf die ſorgfältigen Erkundigungen bei den in vielen Brtſchaften 
getrennten Freunden und berechtigten Wortführern der Liberalen kamen die 
ganz übereinſtimmenden Antworten, daß ſie Namens meiner Wähler auf 
meine Beibehaltung des Mandats den größten Werth legen müßten, und 
daß unler den gegebenen Umſtänden die Schwierigkeiten einer Neuwahl in 
dem langgeſtreckten und weit überwiegend ländlichen Bezirke Meiningens 
mindeſtens ſo groß ſein würden, wie die ihnen geſchilderten Schwierigkeiten 
in Breslau. Dieſen Antworten gegenüber hatte ich keine Freiheit der Ent⸗ 
ſcheidung, ſondern ich ſtand unter dem unabänderlichen Gebot perſönlicher 
Verpflichtung. Sie werden leicht ermeſſen, wie ſehr ich bedaure, daß ich, 
fett meine Geſinnungen gegen Breslau durch die That zu erhärten, mit 

eranlaſſung eines abermaligen vermuthlich ſehr harten Wahlkampfes bin. 

„Aber mehr noch als die perſönliche Beziehung beſchäftigte mich der Aus: 
gang der Sache. Ich weiß, daß die Leitung in bewährten Händen ruht, 
daß ſie nicht nur mit geſchäſtsmäßiger Umſicht, ſondern auch in ſtetem Hin⸗ 
blick auf das allgemeine Intereſſe des Landes geübt wird. Aber Sie finden 
es gewiß erklärlich, daß ich mit der geſpannteſten Erwartung dem Ausgan 
einer Combination entgegenſehe, an deren Herbeiführung ich, wenn au 
unfreiwillig, mitgewirkt habe. Deshalb geſtatten Sie mir wohl eine frei⸗ 
müthige Aeußerung, ge welcher ich mich ſonſt nicht berechtigt gefühlt haben 
würde. Sämmtliche Berichte ſtimmen überein, daß nur die volle Einig⸗ 
keit der Liberalen die 1 auf den Wahlſieg eröffnet, und 
ich zweifle nicht, daß Sie Alle thun werden, was den Verhältniſſen gemäß 
iſt. Aber um den Erfolg gegen jede Anwendung ſicher zu ſtellen, genügt 
ein bloßes geſchäftsmäßiges Abkommen nicht, ſondern der Eifer aller in 
erhaltender a vereinigten Bürger muß wirkſam angeregt und 
bethätigt werden. Dies läßt ſich aber nur dann erreichen, wenn den Wahl⸗ 
beſtrebungen eine höhere Bedeutung untergelegt und die allgemeine Ueber: 
zeugung geſchaffen wird, daß es ſich um mehr als einen einmaligen und 
borübergebenden Erfolg handelt. Breslau war vor den Wahlen im Norden 
Deulſchlands der Hauptſitz der Beſtrebungen, welche darauf gerichtet waren, 
die Kräfte aller Liberalen in Hingabe an die großen Aufgaben der Gegen⸗ 
wart zu ſammeln. Dieſe Beſtrebungen ſind durch eine Epiſode voll heftiger 
Erregungen zur ungelegenſten Zeit geſtört worden. Ich weiß nicht, ob die 
Gemüther ſchon genug beruhigt ſind, um die jüngſten Vorgänge unbefangen 
25 beurtheilen, aber nachdem die Liberalen erfahren haben, wie viel ſie Nie 

elbſt und dem Lande durch den heftigen Zwieſpalt geſchadet haben und mit 
welchem noch größeren Unheil beide bedroht waren, dürften die Gemüther 
wohl vorbereitet ſein, um von einer praktiſchen Gelegenheit die Rückkehr zu 
einer maßvollen Verſtändigung aufzuſuchen. Die Nachwahlen in Breslau 
bieten dieſe Gelegenheit. Breslau kann wieder einmal, wie ſeither in meh⸗ 
reren Kriſen, den Beweis geben, wie es aus allen Wirren heraus den 
rechten Weg zu finden weiß, indem es die e dem 
böheren Jutereſfe des Vaterlandes unterordnet. Gelingt es, die 
Nachwahlen in dieſem Sinne vorzubereiten und zu vollziehen, dann werden 
die Mühen reichlich belohnt ſein. * bin gewiß, daß das in Breslau ge⸗ 
gebene Beiſpiel in allen Gegenden Deutſchlands die freudigſte Zuſtimmung 
finden würde; denn das deutſche Volk will, daß den großen Zielen und Be: 
dürfniſſen des Reichs keine befreundete Kraft entgehe, und über kurz oder 
lang wird es Alle zurückweiſen, welche den Unfrieden in die Kreiſe Derjeni- 
gen al die nach gemeinſamen Zielen zu ſtreben berufen und ohne 
gefliſſentliche Störung zu gemeinſamem Wirken bereit find: . 

„Für die vielen Beweiſe perſönlicher Geneigtheit bin ich den Geſinnungs⸗ 
genofien zu Dank verpflichtet und ich werde gern jede Gelegenheit benutzen, 
welche mir ſich darbieten wird, um meine Dankbarkeit beihätigen zu können.“ 

Der Brief, den Herr Rath Wachler in derſelben Angelegenheit hierher 
ſchrieb, ſchloß etwa mit den Worten: „Verlieren wir Angeſichts der drohen⸗ 
den Gefahr den Muth nicht, der Erfolg wird zeigen, was das ende 
1 vermag, wenn es ſich um den Kampf für die edelſten Güter 
der Nation handelt.“ 5 

Dr. Lion macht weitere Mittheilung über die Verhandlungen zwiſchen 
den Delegirten der Nationalliberalen und der Fortſchrittspartei, welche das 
bekannte Reſultat hatten, daß beſchloſſen wurde, gemeinſchaftlich auf Grund 
des status quo in die Agitation für die Nachwahlen N Als 
Reichstags⸗Candidaten faßte die nationalliberale Partei in's Auge die Bres⸗ 
lauer Herren Geh. Rath Dr. Wachler, Juſtizrath Leonhard, 
Röpell, den Geheimen Juſtizrath, Kron⸗Syndieus, Profeſſor Dr. Schulze 
und den Commerzienrath Leo Molinari. Amtliche und perſönliche Ver: 
bältnifje machten den Erſtgenannten die Annahme eines Mandats ee 
Commerzienrath Molinari ſtellte ſich ſchließlich dem Comite unter der Bor: 
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ausſezung zur Verfügung, daß daſſelbe die Ueberzeugung gewonnen, einen 
befieren geeigneten Candidaten Er zu finden. zeugung g 5 


Von auswärtigen Perſönlichleiten lenkte das Comite gane Aufmerkſam⸗ 
keit, ohne dabei ein Reſultat zu erreichen, auf die Herren Präſidenten 
Rönne, den Aſſeſſor Siems in Berlin und den früheren badiſchen Staats⸗ 
e an 125 5 — * — * 1 0 

r. Lion verlas da reiben, durch welches Jolly die ihm angetra⸗ 
gene Candidatur ablehnt. Daſſelbe lautet: ene 5 8 

„Geſtatten Sie mir, dem Telegramm, mit welchem ich Ihre geſtrige An⸗ 
frage mit Bedauern verneinend beantwortet habe und in deſſen Beſitz Sie 
jetzt wohl ſchon ſein werden, einige erläuternde und entſchuldigende Worte 
nachzuſenden. Die Anerkennung, welche meiner bisherigen öffentlichen Thä⸗ 
tigkeit dadurch zu Theil wird, daß in einer der erſten Städte Deutſchlands, in 
Kreiſen, denen ich perſönlich völlig unbekannt bin, meine Candidatur zum Reichs⸗ 
tag aufgeſtellt und mit Wärme vertreten wird, iſt für mich ſo erfreulich und 
ehrenvoll, daß ich mich dadurch Ihnen und allen Denjenigen, welche für 
meine Candidatur wirken wollten, zu lebdaftem Danke verpflichtet fühle. 
Wenn ich gleichwohl dem Rufe, deſſen vollen Werth ich zu ſchätzen weiß, 
nicht folge, ſo liegt der Grund in perſönlichen Beziehungen, welche mir hin⸗ 
dernd im Wege ſtehen. Als mir in meiner Heimath, in dem Pforzheimer 
Wahlkreis, ein Mandat angetragen wurde, glaubte ich daſſelbe mit Hintan⸗ 
ſetzung der angedeuteten Bedenken annehmen zu müſſen, weil ich mich dort 
als durch die Vergangenheit verpflichtet fühlte, durch die Annahme eines 
auswärtigen Mandats, ſo reizend und in gewiſſem Sinne anziehender das⸗ 
ſelbe an ſich wäre, würde ich neue Verbindlichkeiten übernehmen, denen ge⸗ 
recht in werden, ich jedenfalls zur Zeit nicht im Stande bin. f 

„Es erübrigt mir deshalb, nur mit dem Verzicht auf Ihren Antrag 
Ibnen nochmals meinen aufrichtigen Dank für Ihre freundlichen Geſinnun⸗ 
gen auszuſprechen.“ . 3 

Ueber die Candidatur Molinari's, fährt Dr. Lion fort, war mit der 
Fortſchrittspartei ſchnell eine Verſtändigung erzielt. Was den Candidaten 
der Fortſchrittspartei anlangt, ſo hatte die nationalliberale Partei ſich lange 
mit der Hoffnung Efe daß der Name Stein's genannt werden würde. 
Leider lehnte Dr. Stein entſchieden jede Candidatur ab. 

„Wenn uns“, fährt Dr. Lion fort, „die Conſtellation der politiſchen 
Verhältniſſe, der Gegenſatz der beiden liberalen Parteien nach Annahme 
der Juſtizgeſetze als politiſche Männer gezwungen hat, gegen die Fortſchritts⸗ 
partei zu ſtimmen, ſo möchte ich doch die Gelegenheit dieſer Verſammlung 
benutzen, um, wie ich überzeugt bin, mit Ihrer Zuſtimmung es auszu⸗ 
ſprechen, daß Niemand geeigneter war, die 57 timmung der geſammten libe⸗ 
ralen Wählerſchaft in ihrer überwiegenden Majorität zu vertreten, als Dr. 
tein, und daß gerade wir Nationalliberale es mit Freude begrüßt hätten, 
wenn wir jetzt nach der Beruhigung der Gegenſätze durch unſere Wahl Herrn 
Dr. Stein die Anerkennung hätten ausſprechen können, die er um das 
geſammte politiſche Leben Breslaus, die er als einer unſerer wackerſten Vor⸗ 
kämpfer für die nationale und liberale Sache in ſo hohem Grade verdient.“ 
(Lebhafter, anhaltender Beifall.) a 

„Nach langem Suchen ſchlug die Fortſchrittspartei als ihren Candidaten 
den Schriftſteller Heinrich Bürgers vor, gegen welchen die Delegirten 
der nationalliberalen Partei principielle Bedenken nicht erhoben. Sowohl 

inrich Bürgers als Leo Molinari ſind bereit, eine auf ſie fallende 

ahl anzunehmen. 8 

Auf Erſuchen des Vorſitzenden ſtellt ſich der Candidat der nationallibe⸗ 
ralen Partei, Commerzienrath Molinari, der Verſammlung vor und 
richtet, von Beifall begrüßt, etwa folgende Anſprache an dieſelbe: 

„Meine Herren! Sie ſehen mich heut vor ſich in einer der unbeguemſten 
Situationen, in welche ein ſchlichter Bürger kommen kann. Ich ſoll Ihnen 
eine Candidatenrede halten. ; 

„Berühmte, ſtaatsmänniſch hochbegabte Männer waren in Ausſicht ge⸗ 
nommen, an dieſer Stelle zu ſtehen und zu ſprechen und den nationallibe⸗ 
ralen Sitz Breslaus im n einzunehmen. g 

„Aber, wie Ihnen der Herr Vorſißende eingehend berichtet, alle unſere 
Mühen waren vergeblich. Und nun ſtebe ich vor Ihnen. Nicht aus freiem 
eigenen Antriebe, nicht aus plötzlich erwachtem Ehrgeiz, er iſt mir fremd, 
ſondern aus Pflichtgefühl gegen unſere Partei, welche mich rief und dieſem 
Rufe ſoll jeder Bürger folgen. e y } 

7555 Gründe waren es wohl, welche die Wahl im Ausſchuß der Partei 
ſchließlich auf mich lenkten. Man wollte, da uns die weitere Wahl verſchränkt 
war, einen einheimiſchen Mann, und das traf bei mir zu. Ich bin ein 
Breslauer Kind, mein Thun und Treiben, mein Handel und Wandel liegen 
115 einer guten Reihe von Jahren offenkundig vor den Augen meiner Mit⸗ 
a uud ich kann annehmen, daß ich Vielen von Ihnen von Perſon be⸗ 
annt bin. — 

„Der zweite Grund war der, man wollte einen praktiſchen Mann, d. h. 
einen Mann, aus deſſen Lebensſtellung und Beruf man vorausſetzen könnte, 
daß er mit manchen praktiſchen Dingen der Welt und mit wirthſchaftlicher 
Angelegenheit einigermaßen vertraut ſei und zu gewiſſen Fragen feſte 
Stellung genommen hat. . 2 57 

„Ohne n darf 50 wohl annehmen, daß Sie im Ganzen 
mit meiner politiſchen Stellung bekannt ſind; dieſelbe iſt Ihnen auch durch 
die Thatſache, daß ich von der Partei aufgeſtellt bin, hinreichend gekenn⸗ 
eichnet. Trotzdem halte ich es aber für meine Pflicht, Sie ausdrücklich be⸗ 
Ka zu machen mit meinen Anſchauungen über einzelne wichtige Punkte, 
welche, ſoweit wir jetzt vorausſehen können, die Selfion des kommenden 
Reichstages bejchäftigen werden. — Bereits bekannt iſt der Entwurf eines 
ma ene — Ohne Zweifel würde ein Patentgeſetz für das 
ganze Reich einem dringenden Bedürfniß entſprechen. In meinen Augen 
rechtfertigt der Patentſchutz ſchon das eine Motiv, das der wirthſchaftlichen 
Gerechtigkeit. — Wir haben dem Autor beſonderen Schutz verliehen, weil 
1 Arbeit ohne denſelben des Lohnes nicht theilhaftig würde, den jede 

rbeit verdient. y j ö 

„Wir haben den Muſterzeichner und Fabrikanten, welche ſich durch ſolides 
Schaffen eine weite Kundſchaft erwerben, gegen unberechtigte Nachahmungen 
geſchützt. Denſelben Schutz ſchulden wir den Erfindern, ohne deren oft jahre⸗ 
langes Mühen viele Wunder der modernen Induſtrie nicht vorhanden wären. 

„Eine weitere Geſetzesvorlage über Retorſionszölle Sm dagegen vpn 
verſchiedenſten Seiten auf deſto lebhafteren Wiverſtand ſtoßen. Die Anz 
kündigung dieſes Geſetzes erfolgte ziemlich um dieſelbe Zeit, wo die Eiſen⸗ 
zölle fielen. Man war af geneigt, ſolches als ein Pflaſter auf die Wunde 
der nothleidenden Eiſeninduſtrie anzunehmen. Bei näherer Prüfung zeigte 
es ſich aber, daß dieſes Pflaſter mehr Gefahr als Heilung verſpräche. — 
Retorſionszölle ſollen nach der Geſetzvorlage auf jene Artikel gelegt werden 
konnen, es war Zucker und Eiſen 86e 8 welche beim Austritt aus einem 
anderen Zollgebiet in Form und Höhe des Exportzolles eine Erportprämie 
nachweislich genießen. Nun wäre es zunächſt für das Reich recht ſchwierig, die 
Höhe dieſer Prämie ſicher zu berechnen; noch ſchwieriger will es miraber ſcheinen, 
dieſe Hölle einzuführen, ohne nach allen Seiten hin Intereſſen zu verletzen, Re⸗ 
preſſalien ſind die augenblicklichen Folgen, welche uns ſchwerer treffen können, als 
die titres à caution, welche einſt den Anſtoß zu den Geſetzen gaben. Ein 
nicht zu unterſchätzender Moment dagegen iſt auch die Unruhe, welche in 
unſer Tarifweſen damit kommen würde. Seien Sie verſichert, wenn ich zu 
der Ueherzeugung kommen ſollte, daß der nothleidenden Induſtrie durch 
einen Zoll wirklich eine Hilfe gebracht wird, fo werde ich mich für denſelben 
3575 und durch keine Doctrinen mich abhalten laſſen, meine Pflicht 
zu thun. 

„Kommen wir jetzt zu einem andern Project von der höchſten wirthſchaft⸗ 
lichen und politiſchen Bedeutung, ich meine das Reichseiſenbahnproject. — 
Welche en er U nicht der Vorſchlag damals hervorgerufen, alle 
deutſchen Eiſenbahnen in das Eigenthum des Reichs überzuführen und 
ihre Verwaltung in die Hände der Reichsregierung zu concentriren. — hne 
Zweifel hat das Auftauchen 1 65 Vorſchlags großen Nutzen gebracht, denn 
es begann plötzlich auf dem Gebiet der ſämmtlichen Bahnen ein neues, 
reges Leben und die erſte Frucht iſt, daß eine Verſtändigung ſämmtlicher 
deutſcher Bahnen in Bezug 11 Transport: und Tarifweſen nahe bevorſteht. 
— Someit zollen wir dem großen Kanzler Dank für den Gedanken, der auf 
ibn zurückgeführt wird, allein die größten Bedenken hätte deſſen Verwirklichung. 
Die Tragweite derſelben iſt unüberſehbar. Denn erhält das 
Reich alle deutſchen Bahnen in ſeine Hand, ſo wird es als der Hauptabneh⸗ 
mer der Kohlen-, Eiſen⸗ und Maſchinen⸗Induſtrie im Lande auch fait der 
allmächtige Herr über all dieſe von den Bahnen abhängigen Induſtrien 
und es wäre dann nur noch ein kurzer Schritt, um auch die Productzweige | 
in den Staatsbetrieb hinüber zu leiten. — Ein folder Zuſtand würde Id 
aber jenen bedenklichen Zeiten nähern, welche wir ſtets auf das Aeußerſte 
bekämpfen werden, er wäre der Anfang eines ſocialiſtiſchen Staates. il 

„Auch die Arbeiterfrage wird den Reichstag beichäftigen und wi 
ich hier nur herausgreifen, daß ein Geſetz zur Regelung der Frauen 7 5 
Kinder⸗Arbeit zu erwarten ift, welchem wir die lehhafteite Sympathie 5 A 

egenbringen werden. — Es liegt fiber im nationalen Intereſſe, daß paß 
taat ſeine Hand ſchützend über Schwäche und Unmündigkeit breitet, DE 
er forgt, daß der heranwachſenden Generation nicht durch zu e 9 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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h rtſetzung.) J mathsland zu einem lebendigen Gliede des Deutſchen Reiches zu machen.] das Oder⸗ und 2 artbe-Öebiet von 34,2 auf 30,1, das Süddeutſche Hochland 
übermäßige Anſtrengung Shader eue und daß die Frauen nicht vurch] Aber auch von ihm eryielten wir eine entſchieden ablehnende Antwort. — pon 33,4 auf 28,6 und das Mitteldeutſche Gebirgsland von 26,1 auf 24,9. 
ungewohnte Beſchäftigungen ihrem natürlichen Berufe entzogen und damit die] Abermals wendeten ſich nuſere Augen auf Breslau. Wir N Ill] Dagegen ftieg die Steblichteits:Berhältnißzahl in der Ditjee-Region von 
Familie, die Grundlage unſrer Geſittung zerrüttet werde. — Mit Stolz können denn kein Dalberg da? Da trat aus den Reihen unferer Mitbürger ein 27,7 auf 27,9, im Sachſiſa maärkiſchen Tieflande von 249 auf 26,2, in der 
wir behaupten, daß alles, was die Arbeiterklaſſe in dieſem Jahrhundert erreicht | Mann hervor, auf welchen ih unſere Augen längſt gerichtet hat: Nordſee⸗Region von 23,4 auf 271, am Niederrhein von 26,0 auf 27,3 und 
und errungen bat, ſie direct und indirect dem Liberalismus verdankt. Laſſen ſen, der aber bis dahin jede Candidatur abgelehnt hatte. Herr am Oberrhein von 25,7 auf 26, 9. Von den einzelnen Erkrankungsformen 
Sie uns bei Behandlung der Arbeiterfrage ſtets an dieſen liberalen Prin⸗ Leo Molinari erklärte einfach und ſchlicht: „Wenn Ihr keinen erfuhren eine weitere Zunahme die entzündlichen Affectionen der Aihmungs⸗ 
eipien feſthalten, laſſen wir uns auch jetzt nicht auf andere Bahnen lenken, Anderen findet, fo trete ich ein.“ Ihn treibt kein Ehrgeiz, er will] organe (452 gegen 430 der Vorw. öchgz Durch hohe Geſammt⸗Sterblichkeit 
weil Tauſende von Arbeitern hier und anderwärts durch den Nothſtand der damit einfach feine Bürgerpflicht gegen ſeine Vaterſtadt erfüllen. Ren ſich in der bezeichneten Ing unter de einzelnen Städten 
Bar > De 95 een in wah f Bode = Bus auf 5. E 4 0 ne Jahr air neh Ba rt dire iegnitz, Brieg, Quedlinburg, „drenzlau und Minden aus; durch 
em Boden der liberalen Principien ich ſowohl die Demokratie über: | Herr Molinari hat ſeit Jahren treu zur nationalen Sache gef ; 
winden, als auch eine dauernde Hebung der Arbeiterklaſſen erreichen. hat bei allen Gelegenheiten ſich offen und entſchieden in reichsfreundlichem 
„Dies ſind meine Anſichten über einige Hauptfragen, welche, wie ſchon] Sinne ausgeſprochen und ſich ſtets als ein unabhängiger, freiſinniger 
bemerkt, vorausſichtlich im Reichstage zur Sprache kommen werden. An alle Bürger bewährt. Er wird auch im Reichstage allen reichsfeindlichen Ele⸗ 
Aufgaben des Reichstages werde ich ſtets herantreten als ein treues Mitglied menten auf's Beſtimmteſte entgegentreten und die nationale Politik unſeres 
unſerer Partei, der ich aus vollſter Ueberzeugung angehöre. Kaiſers und feines großen Staatsmannes nach Kräften unterſtügen. Wenn 
„Den erſten Theil unſeres Programmes, den nationalen, hat der große | er dies mit den anderen von uns aufgeſtellten Candidaten gemein hat, jo 
Staatsmann, der an der Spitze des Reiches ſteht, Dank unſerem Helden⸗ kommen ihm doch zwei Vorzüge zu, die ich beſonders hoch ſchätze. Herr 
kaiſer und Dank unſerer glorreichen Armee, gelöſt, den zweiten, den liberalen] Molinari iſt Bürger von Breslau und er iſt Kaufmann. Sehen 
Theil unſeres Programms auszuführen, iſt und bleibt die dauernde Auf: wir uns unter den großen Städten Deutſchlands um jede hält es für eine 
gabe unſerer Partei. Ebrenſache, einen Mann aus ihrer eigenen Mitte in den Reichstag zu ſenden. 
„„Die Tendenzen, welche uns dabei geleitet, die Wege, die wir gewandelt] Sollte Breslau, die zweite Stadt des preußiſchen Staates, auch fernerbin 
find, find oft bitter geſchmäht und getadelt worden, aber wir laſſen uns] darin zurückbleiben? Noch böher jtelle ich es, daß wir einen Mann 
nicht irre machen und werden es auch in Zukunft nicht. Der langſame aus dem praktiſchen Geihäftsleben, aus des Blüthe des eigentlichen 
und beſonnene Fortſchritt führt am ſicherſten und raſcheſten zu den prakti⸗]Bürgerthums, in den Reichstag ſchicken. Man hört in kaufmänni⸗ 
ſchen und idealen Zielen, welche unſere Partei ſich geſtellt hat. ſchen und induſtriellen Kreiſen jo oft die Klage, daß „vom grunen 
| „M. H.! Laſſen Sie mich mit der Verſicherung ſchließen, daß ich, wenn | Tiſche aus“ mit unpraftiihen Theorien regiert werde. Sind ſie aber nicht 
Sie mir Ihr Vertrauen ſchenken, unbeirrt um jede andere Rückſicht, als die ſelbſt Schuld, wenn Sie immer und immer wieder Beamte, Rechtsanwälte, 
„ n Gewiſſens mich bemühen werde, allezeit meine Pflicht und Schuldigkeit 18 ae RE rg Re W DR de 
u thun.“ ehrte, theoretiſch ge . ind einem parlamentari Körper 
5 Nachdem Commercien⸗Rath Molinari unter lebhaftem Beifall der unentbehrlich; wie hätten wir ohne fie das große Werk unſer Juſtizgeſetze 
Verſammlung feine Rede beendet, richtet der Vorſitzende an die Verſamm⸗ zu Stande bringen ſollen? Aber der Hauptkern einer Volksvertretung ſollte 
lung die Frage, ob fie die Candidatur des Commercien⸗Raths L. Molinari] doch immer aus den unabhängigeren Klaſſen der Nation hervorgehen, die 
acceptire und ob fie ferner damit einverſtanden ſei, daß die nationalliberale ihren Blick im praltiſchen Geſchäftsleben erweitert und geübt hat. Es ſollte 
Partei bei der Nachwahl gemeinſam mit der Fortſchrittspartei vorgehe und] vor allen in unſere beſitzenden Klaſſen jedem jungen Mann ſich als höchſtes 
im weſtlichen Wahlbezirk für den Candidaten der Fortſchrittspartei, den] Ziel ſeines Ehrgeizes vorſchweben, dereinſt Vertreter feiner Mitbürger im 
Schriftſteller Heinrich Bürgers, eintrete. Parlament zu reden und ſo Einfluß zu üben auf die Geſchicke ſeines Vaterlan⸗ 
unächſt ergreift hierzu das Wort der Geh. Juſtizrath Kronſyndicus] des. Leider find wir gerade in Breslau von dieſem Geſichtspunkte noch weit 
Proß Dr Schul e, indem er ausführt: entfernt, der Grundſaß „noblesse oblige“ iſt in dieſer Beziehung noch wenig 
„Vor einigen Moden ſtand ich bier vor Ihnen, um Ihnen die Candi⸗ zur Anerkennung gebracht, Glauben Sie, daß unſere von Natur fo reich ge- 
datür der Herren v. Bennigſen und Lasker zu empfehlen. In dieſen Män- ſeanete Provinz in vieler Beziehung fo vernachlaſſigt worden wäre wenn Bres⸗ 
nern wollten wir, ſchnoͤden Verdächtigungen gegenüber, die Vorkämpfer der] lau ſtets durch umſichtige, einſichtsbolle Kaufleute und Induſtrielle im Reichs⸗ 
roßen deutſchen Juſtizgeſetze anerkennen und ehren. Wie ſchnell hat fi | und Landtage vertreten werden ware glauben Sie, daß unſer Strom, der die 
eitdem die Temperatur der öffentlichen Meinung geandert! Damals warf] Pulsader unſeres Wetreg jein ſollte, durch. Tauſend Hinderniſſe unterbunden 
die Parteileidenſchaft den Stein auf dieſe Männer, denen man Schuld gab, | geblieben wäre, wenn die Volkspertetung in dieſer Beziehung immer und wieder 
| fie hätten mit der Annahme dieſer Geſetze die Freiheit des Volkes der“ ihre Schuldigkeit gethan batte“ Eingeklemmt zwiſchen die chineſiſche Rauer 
Tlalben, fie bätten durch Compromiſſe die Würde des Reichstages compro: unſeres öftlihen Großſtaates und die Zolllinien Oeſterreichs jtodt der Verkehr 
mittirt. Damals ſagte ich Ihnen mit Beſtimmtbeit voraus, daß in wenigen dieſer reichen Provinz in allen Adern. Die Aufgabe unſeres nächſten 
Monaten alle die Stimmen verſtummt fein würden, welche damals ein ſo] Reichstages wird aller e nach handelspolitiſcher Natur 
bartes Verdammungsurtheil über die nationalliberale Partei ausſprachen — die ſein. Der Abſchluß e e e iſt en beſonders mit 
Bi 5 iſt ſchneller gekommen, als ich dachte, ſchon heute iſt im Norden und Süden Oeſterreich. Wie wi Ne Be eine e ng 
eutſchlands nur Eine Stimme, daß die e ſich eu um das 1 ee es 2 f ig 25 8 — 3 or ne de “ 
verdient gemacht haben, die dieſes große Geſetzeswerk mit aufopfernder „ Vase ande 1 S0 g e a 
Hi ihrer beiten Kräfte zu Stande gebracht haben, die Einſicht bricht und unſerem ganzen Daterlande zum Nutzen oder Schaden gereichen kann. 
An Wes 11105 Bel, 2 9 der einbeitlien Heeresverfaflung die ein: | Vielleicht 1495 Bud e nicht allzu ſern, his der N 
eitliche Gerichteverſaſſung die jefteite Stäbe unfere® an 5 15 en: Seite Be Reichstages gelingen ee ruſſſſce e 
wird. So zerplatzten künſtlich aufgeregte Parteileidenſchaften wie Seifenblaſen, eee den Dien bin freie Luft zu ſchaſfen. Cine gage 


i i ſteine unſeres Staats⸗ | OT! N ; 
e ee ae e W Yen auf die aloe, die] Reihe von Geſetzes⸗ Vorlagen ſind zu erwarten, welche in das Gebiet des 


ir mi i abt haben. Damals fagte ich Ihnen, daß Handels und der Induſtrie einſchlagen. Ueberall wird da ein Mann 
en 1 5. aA 2 retten; aber bald zeigte ſich, wie an 1 9 latze 1 2 der ſchon früh in beiden Hemiſphären große 
die Stadt Breslau in diefer großen Tagesfrage geſonnen ſei. In dem Weit: Hande er Verhältniſſe 0 hat kennen lernen, der ſeit Jahren in der 
bezirke erhielt Herr v. Bennigfen eine imponirende Anzahl von Stimmen, in Handelskammer von Breslau eine einflußreiche Stimme geführt hat. 
dem Oſtbezirke wurde Dr. Laster mit einer anſehnlichen Maſorität wirklich. Meberall wo es gilt, das Wohl des Arbeiterſtandes du fördern, wird Herr 
gewählt. Daß Dr. Lasker abgelehnt, war bedauerlich für uns; aber ihn Molinari ein ebenſo warmes Herz als einen Haren Kopf bewähren, er wird 
deifft dabei nicht der geringſte Vorwurf. Auch in polltiſchen Dingen müſſen] nach feinen Kräften dahin arbeiten, daß der Staat das Seinige thue, die 
wir die Treue achten, die lieb gewordene Beziehungen zu einem alten ſchwere Kriſis überwinden zu helfen, die auf unſerem gewerblichen Leben laſtet 
Wablbezirke hochhält. Für uns trat freilich die Schwierigkeit ein, uns nach! und Tauſende unſerer ſchwer gedrüdten Mitbürger in die Arme der Social: 
einem neuen Candidaten umſehen zu müffen, freilich nur nach Einem; denn] Demokratie treibt, die ihnen ſtatt Brot nur Zukunfts⸗Traume und utopiſche 
85 Wahlen hatten uns gezeigt, daß in dieſer Stadt die nationalliberale und Phantaſien zu bieten weiß. So een wir uns heute hoffentlich einſtim⸗ 
A 
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verhältnismäßig zahlreiche Todesfälle an Scharlach: Danzig, Graudenz, 
Barmen und Hagen; an Dipbtherie; Danzig und Potsdam. — Wir 
führen nun die einzelnen Daten in Betreff der Sterblichkeit in 
unſerem Oder⸗ und Warthegebiet an. Dem Verhältniß nach find iir 
der angegebenen Woche am meiſten geſtorbe. d in Liegnitz, nämlich 52,6 
pro Jahr und auf je 1000 Einwohner; dann fo. t Brieg mit 50,5 pro Jahr 
und auf je 1000 Einwohner; dann Beuthen OS. mit 41,0; dann Kö⸗ 
nigshütte mit 39,9, Schweidnitz mit 35,4, Jr.⸗Glogau mit 31,7, 
Ratibor mit 29,8, Breslau mit 28,9, Neiſſe mit 23,4, Poſen mit 
23,3, Landsberg a. d. W. mit 18,8 und Bromberg mit nur 11,4 pro 
Jahr auf je 1000 Einwohner. — Das Sterblichkeltsverhältniß in den 
Städten, die mehr Bevölkerung als Breslau haben, iſt Lolgendes: Breslau 
mit der größten Sterblichkeit, nämlich mit 28,9, dann Win mit 28,8, dann 
Berlin mit 26,0, endlich Hamburg mit nur 23,1 pro Jahr auf je 1000 der 
Bevölkerung. Vergleicht man Breslau mit den nicht deutſchen Städten, 
die mehr Bevölkerung als gleich viele haben, fo ſteht oben am: Budapeſt 
mit 40,5, Neapel mit 40,0, Mancheſter mit 29,2, Breslau mit 28,9, Liver⸗ 
pool mit 27,9, Amſterdam mit 27,7, San Franzisco mit 27,2, Paris mit 
26,6, Birmingham mit 24,9, Newyork mit 22,4, Boſton mit 20,2 pro Jahr 
und auf je 1000 Einwohner. 1 : 

= [Titel.] Des Königs Majeſtät hat mittelſt Allerhöchſten Erlahies 
vom 20. Januar d. J. genehmigt, daß die dem Landesdirector (Landes⸗ 
hauptmann) in Gemäßheit des § 93 der Provinzial⸗Ordnung vom 29. Juni 
1875 zur Mitwirkung bei Erledigung der Geſchäfte der communalen Pro⸗ 
vinzialverwaltung zugeordneten oberen Beamten für die Dauer ihres Amtes 
den Titel: „Landesrath“ oder, ſo weit denſelben beſondere juriſtiſche oder 
techniſche Functionen zugewieſen ſind, einen entſprechenden Titel, wie „Lan⸗ 
desſyndicus“ oder „Landesbaurath“ führen dürfen. 


* [Lobetheater.] Wie wir hören, iſt in dieſen Tagen unfer 
Lobetheater in die Hände zweier Herren Lewin, Kaufleute aus Berlin, 
übergegangen. Eigenthümer des Theaters iſt bekanntlich Herr Director 


zum 1. Mai die Direction niederlegt, während die neuen Pächter ſie 
in Gemeinſchaft mit Dr. Hugo Müller, dem bisherigen Director 
des Reſidenztheaters in Dresden, fortzuführen beabſichtigen. 


[Vom Stadttheater.] Dem Grundſatze der Abwechſelung getreu, 
der zeither bei dem Repertoire unſerer Berliner Gäſte maßgebend geweſen, 
ſoll am nächſten Sonntag wieder ein deutſches Luſtſpiel in Scene gehen. 
Daſſelbe führt den pikanten Titel: „Biegen oder Brechen“ von E. Wichert, 
einem der renommirteſten jüngeren L 
in Händen der beliebten Gäfte des Enſembles: der Frau von Moſer und 
des Herrn Karl Pander. 7 
[Der Sechste,] der von dem Schleſ. Proteſtanten⸗Vereine veran⸗ 
ſtalteten Vorträge wurde in dem Muſikſaale von dem Berliner Prediger 
Herrn Neßler vor einem ſehr gewählten Publikum gehalten. Herr Prediger 
Neßler hielt den ungemein intereſſanten Vortrag frei, er ſprach über die 
Kämpfe der reformirten Kirche in Frankreich in der Vergangenheit und in 
der Gegenwart. Man börte, daß der mit einem ſehr ſchöͤnen Organ 
begabte Redner ſein Wiſſen nicht blos den Schriften, ſondern auch 
der eigenen Anſchauung verdankte. (Herr Neßler iſt eine ganze Reihe 
von Jahren hindurch Prediger in Frankreich geweſen.) Am Schluſſe dankte 
er im Namen des Vorſtandes für den, wie immer, zahlreichen Beſuch der 
Vorträge und zeigte an, daß der Vortrag des Herrn Oberprediger Späth 
Gu Oldenburg) ausfalle. Herr Oberprediger Späth hatte nämlich, da ſeine 
Wahl bereits im October erfolgt war, vorausgeſetzt, daß die Beſtätigung 
als Paſtor prim. und Kirchen⸗Inſpector (Superintendent) der Diöceſe Bres⸗ 
lau jetzt ſchon erfolgt und er demgemäß in Breslau anweſend fein würde, 
um ſeinen Vortrag halten zu können. Da nun aber die Beſtätigung noch 
immer auf ſich warten läßt, weilt Herr Oberprediger Späth noch in Olden⸗ 
burg und iſt ihm wohl auch nicht zuzumuthen, daß er blos wegen des Vor⸗ 
trages die weite Reiſe nach Breslau unternehmen ſoll. 

E. [Die Geſellſchaft des Herrn Renz] hat ihre Vorſtellungen, 
deren ſie 103 hierſelbſt gegeben, beendet und iſt in der Nacht vom 19. zum 
20. per Extrazug nach Wien abgereiſt, woſelbſt dieſelbe nach der 61 Meilen 
langen Fahrt am 20ſten Abends 10 Uhr eintrifft. Schon vorher war ein 
großer Theil der umfangreichen Päckereien, ſowie die Girafen, Elephanten 
und Lamas ꝛc. vorausgeſchickt. Herr Renz dürfte mit der Aufnahme, die 
ihm hierſelbſt geworden und welche in dem reihen Beſuch der Vorſtellungen 
zum Ausdruck kam, ſehr wohl zufrieden ſein, und ebenſo hat das Publikum 
die vorzüglichen Leiſtungen der Geſellſchaft anerkannt. Die Abſchieds⸗Vor⸗ 
ſtellung am 19. brachte den auftretenden Perſonen, beſonders Herrn Direc⸗ 
tor Renz, Fräulein Eliſa und Herrn Hager die mannigfaltigſten Huldigungen 
in Form von Kränzen, Bouquets und Applaus. h 

® Paul Scholtz's Etabliſſement.] Das geftrige Carnevals⸗Feſt⸗ 
Concert war gut beſucht und unterhielt das Programm das Publikum aufs 
Angenehmſte. Die humoriſtiſchen Potpourri's „Muſikerſtrike, Muſikerwerbung 
und ein Jahrmarkt in Krähwinkel“ fanden allgemeinen Anklang; ebenſo 
wirkten höchſt originell die 4 Kempner Stadtpfeiffergeſellen und das 
fricafjirte Allerlei, ein Quintett von Meſſingblaͤſern, welche durch Dämpfung 
ihrer Trompeten und Poſaune eine äußerſt komiſche Klangfarbe erzielten. 
Denkt man ſich nun die verſchiedenartigen Kopfbedeckungen dazu, fo giebt 
das Ganze einen ſchönen Anblick und wird auch die Gemüthlichkeit durch 
Abſingen zweier Narrenlieder rege erhalten. Heute findet, da dieſe Concerte 
Anklang gefunden haben, noch ein derartiges ſtatt. Morgen geben die ver⸗ 
einigten Kapellen (Breslauer Concert⸗Kapelle und Kapelle 11. Regts., Orch. 


ortſchrittspartei etwa über gleich viele Stimmen verfügen, und daß des⸗ mig für die Candidatur unſeres Mitbürgers Molinari aus und treten Mann 
Ja n dere über die X eilung der Gandivaten zwiſchen beiden fa: kann am großen Schlachttage der 105 für i Ph 15 5 13 7 05 
arleien geboten ſei. Wir überlaſſen der a artei den Weſtbezirk gap gegen Asia man . An Bolt! el 18 f 160 Febr. 95 ben 
und rechnen auf ihre Unterſtüͤtzung im Oſtbezirk. Aus dieſem einfachen n W ae 2 0 ig rief 10 Alle, All Yon 1280 ann 
atiftiihen Grempel nehmen wir uns eine Lehre für die Zukunft. In un⸗ mit Stolz dae Woren „Der König vier und Alg, Alle kann. „ Forgen us 
ſerem volitiſchen Leben it das Individuum nur ein Atom, welches Be: | Kampfe gegen = NR a int en MIEDEN NFOS, Don en 
deutung gewinnt durch Anſchluß an eine Partei. Es iſt thöricht, ſich eine 99 8 8 881 1877 heißt: . rief und Alle, Alle kamen.“ 
artel nach feinem eigenen Ideal conftruiren zu wollen. Jeder Burger türmiſcher, langandauernder Beifall folgte dieſer Rede, worauf Brauerei: 
Br ſich nur der Partei anſchließen, der er in feiner Stadt mit feinen beſitzer Rösler insbeſondere dem Handwerkerſtande in eindringlichen Worten 
Ki‘ Anſchauungen am n ächſten ſteht. Thut er das nicht, ſo macht er ſich zur empfiehlt, mit allem Eifer und unter Aufbietung aller Kräfte für die Can⸗ 
dolitiſchen Null. Wie der Einzelne müfjen aber auch die Parteien handeln. 7 1 g are in ſei f 
Jede Partei muß mit derjenigen Hand in Hand gehen, mit welcher fie ſich. Gymnaſſal⸗Director Dr. Heine wendet ſich in ſeiner Rede an die ge⸗ 
in der augenblicklichen politiſchen Situation am meiſten verbunden fühlt. mäßigten Clemente der Fortſchrittspartei, welche in wohlthuendem Gegen: 
Meme Herren, in dieſem Augenblicke ernfter Entſcheidung follten alle er- ſate zu den ertremen Be dieſer Partei, die ihren Männerſtolz vor 
altenden Parteien ohne Ausnahme gegen den Einen gefährlichen Königsthronen in der Oppoſition unter allen Umſtänden zu bepeiſen ſuche, 
Feind Front machen. Mögen die einen weiter links, die andern weiter mit der nationalliberalen Partei auf dem gleichen Boden der Treue gegen 
Aechts ſteben — in dieſem Punkte And wir, hoffe ich, alle einig, daß wir aiſer und Reich ſtehe und gemeinſam mit ihr gegen die von der jocial: 
den Weiterbau unſeres Staates nur auf den 0 55 Fundamenten unſeres] demokratiſchen Umſturzpartei drohenden Gefahren kämpft. Er hofft. daß 
18 a n itt dieſem gemäßigteren Theile der Fortſchrittspartei die Candidatur Moli⸗ 
Königthums und unſerer Verfaſſung anſtreben, daß wir alle den Fortſchritt m g gtere Fortſchrit e Lal \ 
inerhalb der gegebenen Rechtsordnung wollen, während uns eine nari's genehm fein werde und daß die Fortſchrittspartei in der Lage fein 
Partei gegenübersteht, die nicht nur den Staat, wie er fit, ſondern unſere | Werde, nicht nur mit Rückſicht auf den eingegangenen Vertrag fondern auch 
ganze geſellſchaftliche Ordnung, unſere ganze Givilifation don Grund aus von Herzen zuzuſtimmen. Die Wahl Molinaris werde die Brüche für ein 
Ferſtören will. Gegenüber ſolchen Bestrebungen müſſen alle Parteien wie guch in Zukunft ſtattfindendes gemeinſchaftliches Vorgehen der beiden 


ei tehen. richte Parteien bilden. n 5 PER 
Meine ee u A ee a ar dieſer 1 TR 85 5 Thiemich widmet der Candidatur Molinari's 
t ioti iken, die nicht ganz in 8 F . : 
Uerteien Vanden verhrict Finn“ Ca it e Wehe man fi Da ſich demnädft Niemand mehr zum Worle meldet, erfolgte die Ab⸗ 
Unferer Regierung vorwirft, fie wolle die katholiſche Kirche zerſtören, die immung, ond vie Versammlung beſchloß einftimmig, im Diten fur vie 
Katholiten um ihren Glauben bringen. Mag man über einzelne Punkte Ae Leo Molinari's, im Weſten für die von Heinrich Bürgers 
er Kirchengeſetze denken, wie man will, keines unter ihnen greift in das . 1 „um 6 
A des Glaubens und Gewiſſens, wir ſehen, daß 0 2 8 5 Staaten, an deen 1280 ſich noch mit 285 vage! en 0 
in Oeſterreich, Frankreich, Baiern, Würtemberg der katholiſche Clerus ſich lch di Min um im Gegenſatz zu Herrn Geh. Rath Schulze, 
| ſetzen fügt, welche ihn ganz denſelben Beſchränkungen unterwerfen, wie welcher an die Mitwirkung der Conjervativen und der patriotiſchen Katho⸗ 
die preußiſ en. Wir leſen in dem „Reichsanzeiger“ faſt jede Woche, daß liten bei der Wahl der liberalen Candidaten appellirt, die Partei zu er⸗ 
der Biſchof von Straßburg oder Metz dem Ober⸗Präſidenten einen Pfarrer ie a Schr 0 zu ſtehen. Es ſei un nur ua 1 457 
zur Beſtätigung präfentirt und daß der Kaiſer Diele Beſtätigung ertheilt. Aug h 1 jedes Bürgers, ſich an der Wahl zu betheiligen- 1 
Fein Biſchof in jenen eroberten Gebieten (hun kann — das foll gegen Augen von ganz Preußen und Deutſchland werden am Tage der Wah 
das Gewiſſen eines Bischofs von Breslau ſein, deſſen Stuhl feit länger auf Breslau gerichtet dem welches 151 dem Auseinandergehen der beiden 
einem Jahrhundert unter dem wohlwollenden Schutze der preußiſchen liberalen Parteien nach den Juſtizgeſetzen zum erſten Mal wieder das er⸗ 
Könige gestanden hat? Ein hochgeſtellter, ehrenwerther Prieſter der freuliche Biiſpiel der Vereinigung der beiden Parteien bietet. Wie Breslau 
Diöceſe Breslau bat in feinen letzten Wahlreden ausdrücklich erklärt, im Jahre 1866 trotz des Conflicts mit der Regierung zuerſt zu der Er: 
aß, die latholiſche Kirche in ihrem Lebensbeſtande durch die Kirchen⸗ kenntniß lam und dieſelbe offen aueſprach, daß der Krieg mit Deiterreich 
Lese nicht in wird und daß jeder Katholik im preußiſchen ine olitiſche Nothwenvigteit ſei, und voranging mit der Deviſe „Mit Gott 
| Mate der Gerechtigkeit des Königs und feiner Regierung ver⸗ für König und Vaterland“, fo werde es auch diesmal treu feiner Pflicht 
blauen kann. Die katholiſche Kirche kann im paritatiſchen Staate keine gegen ee im Kampfe gegen die Elemente der mpunppartei gu: 
15 f Lüilcende Macht berechtigte ſammenſtehen und jeder Bürger feine Pflicht thun. „Der Erfolg“, fo ſchloß 


chweſter neben Ai en t ir de a oblwollen Profeſſor Röpell, „krönt das Werk, und mit dem Erfolge werden wir neue 


ſchen, daß dieſe Concerte ihren Beſtand finden könnten. Es gelangt unter 
Anderem zur Aufführung: Romanze für Violine von Beethoven, vorgetra⸗ 
gen von Herrn Muſikdirector Dreßler, Sinfonie D-dur von Beethoven, 
Spielmann s Ständchen von Alba Förſter, Geſangswalzer a. d. Götheſchen 
Fauſt⸗Muſik von Laſſen und auf Verlangen der Philadelphia⸗Marſch von 


agner. 3 
H [Rof ech Wie bereits angekündigt, hat Herr Seiffert in Roſen⸗ 
thal für nächſten Donnerstag in feinen eleganten Localitäten eine Nach⸗ 
Faſtnacht vorbereitet und zwar auf ſpeciellen Wunſch Vieler, die das in 
die vorige Woche getroffene ſchlechte Wetter an der Theilnahme verhindert 
hat. Wiederum find zu dieſem Zweck Barrikaden obligater Brat: und anderer 
Würſte vorbereitet, deren Erſtürmung nicht mit Pulver und Blei, ſondern 
mit Meſſer und Gabel und — dem üblichen Faſtnachts⸗Grogg. erfolgen ſoll. 
Hoffentlich wird auch der Himmel ein freundlicheres Geſicht zeigen und nicht 
durch Sturm und Regen den bei ſchönem Wetter fo angenehmen Spazier⸗ 
gang nach Roſenthal erſchweren. 1 y ; 

[Die Gedächtnißfeier] für den verewigten Director des hieſigen 
jüviſch⸗theologiſchen Seminars Dr. 3. Frankel wird am 21. Februar um 
11 Uhr Vormittags in der Seminar⸗Synagoge ſtattfinden. 


Th. Lebrun und Pächter deſſelben Herr Director L Arronge, der 


60 Mann) wiederum ein Monſtre⸗Sinfonie⸗Concert und wäre nur zu wün⸗ 


uſtſpieldichter. Die Hauptrollen ſind 


u 


5 iten des Staates entgegentommen, wenn fie fi nur ven Geſeßen Krafte gewinnen zu neuem Siege. E. [Rückkehr.] Das Commando des Schleſiſchen Filler Regie 
5 er dr Meine Herren unter fo nein Umftänben Tinten Hiermit wurde die Verfammlung geſchloſſen. 2 15 ht ER Due in 1 75 1 10 e 1 87 N aut. fan 18. = 
tbboliten Stimmen der Latholiihen Stimme gerechtfertigt, finden, wenn Ka: Breslau, 20. Februar. [Tagesbericht.] des Dorfes Mochbern wegen der Rinderpeſt abcommanvurt war, ist * 

- » denen es mit ihrem Glauben Ernſt ift, für eine Partei ſtimmen, FF, 15 ® d. Mis. in die Garniſon Schweidnitz per Bahn zurückgekehrt. . 

/ | Felche 8 inf ist . 5 ) + [Unglitdsfälle) Als der Arbeiter Franz Scholz von hier in 


79 8 8 hr: f N ; 5 J St. Eli : Mi z 2 . 0 4 
Jahne 190 die Vernichtung jeder Kirche, 8 der Religion felbft auf ihre Pbailions- Brevigten]; St-Giifabet 2 ae c einer auf der Berlinerſtraße befindlichen Brennerei vorgeſtern eine ſchwere 


I un chrieben hat. Ich hoffe, daß dieſe Stimmen nur vereinzelte find, | Diakonus Schmeidler. Freitag Nachmittag 2 Uhr: Diakonus Schulte. 
1 haltene die Kathollken im nleriee unferer Stadt ſich nicht der Wahl ent⸗ — St. Maria-Magp.: Mittwoch Nachmittag 2 Uhr: Paſtor Weiß. Freitag 
Candibanoch zn für den Socialdemokraten ſtimmen, ſondern unferem Nachmittag 2 Uhr: Senior Matz. — St. Bernhardin: Mittwoch Nachmittag 
Wahl en ihre Stimme geben werden. Geehrte Mitbürger, am Tage der 2 Uhr: Propſt Dietrich. Freitag Nachmittag 2 Uhr: 1 eh Juſt. — 1 F e: ! h 
einer vaterkn. wir uns diesmal mit jeder Partei verſtändigen, nur nicht mit Hoftirche: Donnerstag Vormittag 10 Ubr: Paſtor Dr. Elsner. — 11,000 | Bäderlehrling Otto Sa lo mo von hier war geſtern in re a Bäckerei 
London oba ndsloſen, mag fie ſich die Parole bei der Internationalen in Jungfrauen: Mittwoch Nachmittag 2 Uhr: Paſtor Weingärtner. — St. beſchäftigt, Backwaaren in den Oſen 155 ſchieben. Hierbei 90 itt der Genannte 
\ n dief beim Vatican in Rom holen! Barbara (für die Civ.⸗Gem.): Mittwoch Vormittag 8% Uhr: Paſtor Kutta. aus und ſchlug hin. Leider zog ſich der Lebrling einen al des rechten 
Rei stag aufzugziationalen Sinne ſuchten wir eine Candidatur für den — St. Chriſtophori: Mittwoch Vormittag 8 Uhr: Hilfsprediger Lieb. — Na en — In Folge eines Sturzes Ban 12 teppe batte der 
hätten in Beta ellen. Leider waren die Perſönlichkeiten, die in Breslau St. Salvator: Mitiwoch Vormittag 8½ Uhr: Paſtor Etzler. — Armenhaus: hieſige Canzliſt Paul George einen Bruch des linken Schlüffelbeines zu 

i verhindert, eine kommen können, durch amtliche oder Familienrückſichten Donnerstag Nachmittag 2 Uhr: Prediger Günther. u 
1 Saule in Betr ahl anzunehmen. Von Auswärtigen kam nur ein Mann %% ([Veröffentlichungen des Kaiſerlich deutſchen Geſund⸗ 
Wirken für die acht, 3 durch ſein einſichtsvolles, ſtaatsmänniſches heitsamtes.] Unter 6,604,471 Bewohnern deutſcher Städte, über welche 
Teutſchland gem deutſche Sache ſich einen angeſehenen Namen in ganz ſich die dieswöchentlichen (vom 4. bis 10. Febr.) Nachweiſe erſtrecken, ſtarben 
I Jolly. In der e hat, der badiſche Staalsminiſter a. D., Herr 3427, was einer Jahresſterblichkeit von 26,9 auf je 1000 Bewohner ent⸗ 
ne Preußens werſten Zeit hat er treu 10 deutſchen Sache und zur ſpricht. Dieſe Verhältnißzahl betrug in der Vorwoche 27,1, ſo daß eine ge⸗ 
tüde über den M. fanden, er hat durch die Verſailler Verträge zuerſt die ringe Minderung der Geſammt⸗ Sterblichkeit ſich ergiebt. Von den einzelnen 
f ain geſchlagen und ſich ſtets beſtrebt, fein ſchoͤnes Hei: uklimatiſchen Gruppen weiſen drei eine erhebliche Minderung auf, nämlich 


und ſchlug ihn mit ſolcher Gewalt auf den Fuß, daß der Bedauernswerthe 


igen Brüder hilfreiche Aufnahme. 
ae erm ui ſeit einigen Tagen der auf der Kloſterſtraße wohn⸗ 


rincipal bermuthef, daß demſelben irgend ein Unglock zugeſtoßen ſein dürfte. 

N N [Polizeiliches] Einem Zimmergeſellen aus Pöpelmis wurde vor 

einigen Nächten bei Gelegenheit einer Hochzeit auf der in ein 

goldener Siegelring und ein Paar goldene Ohrgehaͤnge im Werthe. von 
* 


eichene Bohle in die Höhe beben wollte, entglitt dieſelbe plötzlich ſeiner Hand 


bafte 17 Jahte alte Schornſteinfegerlehrling Joſeph Adlex. Sein Lehr⸗ 


eine lange, bis auf die Fußlnochen reichende Wunde davontrug. — Der , 


beklagen. Sämmtliche Verunglückte fanden im Krankenhoſpital der Barm: 


it)? wurde ndiebin, welche ein⸗ 
Maße während ihres mehrwöchentlichen Abweſen⸗ 


Beamte, 188 11 6 


worden. 

+ [Verhaftung.] Geſtern iſt es gelungen, denjenigen frechen Dieb 
feſtzunehmen, welcher ſeit einigen Monaten bei Gelegenheit von Begräbniſſen 
die Wohnungen der Leidtragenden, die ſich inzwiſchen auf den Friedhöfen 
befanden, ausgeplündert hat. In dem Hauſe Hummerei Nr. 20 wurde 
geſtern Nachmittag den 13 Jahr alte Sohn eines Nachtwächters zur Erde 
beitattet, ein Umſtand, den ſich der erwähnte Dieb zu Nutze zu machen ſuchte. 
Ein in dem genannten Trauerhauſe wohnhafter Schuhmachermeiſter be⸗ 
gleitete die Leiche nur eine Strecke weit mit, und kehrte derſelde für den 
Dieb zu früh zurück. Der Schuhmachermeiſter fand nämlich zu ſeinem Er⸗ 
ſtaunen die Stubenthür geöffnet, und die Vorlegeſchöſſer abgebrochen vor. 
In dem nämlichen Moment kam ein gut gekleideter Menſch zur Thüre heraus: 
geſtürzt, welcher jedoch an feiner Flucht verhindert, von den Armen des Ber 
ſtohlenen feſtgehalten wurde. Ein herbeigerufener Polizeibeamter erkannte 
in dem Erwiſchten einen ſchon vielfach beſtraften Dieb, feines Zeichens ein 
conditionsloſer Schneidergeſelle. In feinen Taſchen wurden 3 goldene Ringe, 
ein Paar goldene, Obrgehänge, ein Portemonnaie mit 14 Mark Inhalt und 
8 Stück Schlüſſel vorgefunden, welche Gegenſtände der Patron ſoeben aus 
gewaliſam erbrochener Commode geſtohlen hatte. Es jtellte ſich hierbei auch 
noch heraus, daß der freche Dieb zuerſt den Verſuch gemacht, in die Woh⸗ 
nung des Nachtwächters einzudringen, doch nur die feſten Schlöſſer waren 
Urſache geweſen, daß der Einbruch mißglückte. Sowohl an der Thür, wie 
an den Thürpfoſten zeigten ſich die Spuren ſeiner verbrecheriſchen Thätigkeit. 
Der gefäbrliche Dieb wurde ſofort nach dem Polizeigefängniß algeube 

+ [Die Rindexpeſt] iſt unter den Viehbeſtänden des Bauerguts⸗ 
beſitzers Müller 155 Opperau bei Breslau ausgebrochen. Sämmtliches dem. 
ſelben gehörige Vieh wurde geſtern erſchoſſen. Die Ortſchaft iſt durch Mili⸗ 
tär geſperrt. 


m. Sprottau, 18. Febr. [Die Hellfeherin. — Todesfall.] Die in 
dieſer Zeitung bezeichnete Betrügerin, welche in mehreren Ortſchaften des 
Kreiſes als Hellſeherin ſich ausgegeben, iſt am vorigen Freitag von einem 
Landmanne, der ihr wegen eines an ihm begangenen Uhrendiebſtahls nach⸗ 
gereiſt war, in Schadendorf angehalten und der hieſigen Polizei eingeliefert 
worden. Die vorläufigen Feſtſtellungen haben ergeben, daß die qu. Perſon 
Auguſte Starke heißt, aus Linden bei Vunzlau iſt und wegen Schwindeleien 
und Betrügereien bereits Zuchthausſtrafe verbüßt hat. Selbſt nach ihrer 
bierorts ſtattgefundenen Vernehmung verſuchte die Betreffende ihre beliebten 
Simulationen, ohne indeſſen irgend etwas damit zu erzielen. — Heute wurde 
** Herr Mühlenbeſitzer Adolf ene 925 letzten Ruhe beſtattet. Das in 
o großer Zahl hier ſelten geſehene Grabgeleit gab Zeugniß, welche Zu⸗ 
neigung und Hochachtung der Dahingeſchiedene als Inhaber des von ihm 
anſehnlich erweiterten Eta 1 45 als lan abriges Mitglied des Stadt: 
verordneten⸗Collegiums, als Glied der bürgerlichen Geſellſchaft genoſſen hat. 
Er war ein Mann von echt humaner Denk- und Handlungsweiſe. 


ainau, 19. Febr. [Vorſchuß⸗Verein.] In der Generalverſamm⸗ 
lung trug der hr des Vereins, Herr Fibre Nobiling, den 
Rechenſchaftsbericht über das 14. Verwaltungsjahr 1876 in erläuternder 
Weiſe vor. Die Einnahme ſchließt incl. des am 1. Januar 1876 vorhan⸗ 
denen Kaſſenbeſtandes mit 787,649 M. 47 Pf., die Ausgabe mit der Summe 
von 777,686 M. 20 Pf. ab. Die Activa des Vereins betragen 189,139 M. 
27 Pf., die Paſſiva 180,934 M. 16 Pf., ſo daß ſich ein Reingewinn von 
8204 M. 11 Pf. ergiebt. Derſelbe ermöglicht nach Aug der Verwaltungs: 
koſten, der Beiträge zu den Verbandskaſſen und Ueberweiſung an den 
Effecten⸗Reſervefonds ze. 519 M. 41 Pf., die Zahlung einer Dividende von 
11 pCt. Der Verein zählte am Schluſſe des Jahres 449 Mitglieder. Hierauf 
folgte die Wahl eines ſtellvertretenden Directors an Stelle des nach Breslau 
verziehenden Herrn Kaufmann Becker, welche auf den Verſicherungs⸗Director 
Herrn Berner fiel. Zu Ausſchußmitgliedern wurden der Particulier Herr 
Bittermann wieder⸗ und der Kaufmann Herr Meißner neugewählt. Der 
letzte Gegenſtand der Tagesordnung wurde durch Ausſchließung von zwei 
Mitgliedern, die ihre Bürgen geſchädigt baben, erledigt. (Stadtbl.) 


J. Liegnitz, 19. Febr. [Kappen⸗Abend. — Stiftungsfeſt.] Sonn: 
abend Abend feierte der hieſige Kaufmänniſche Verein im Badehaus⸗Saale 
ſeinen vierten Kappen⸗Abend. Die Betheiligung war auch dieſes Jahr 
reger als vergangenes, wir bemerkten jedoch dies Mal unter den Theilnehmern 
die Zahl der etablirten Kaufleute zahlreicher vertreten als die der jüngeren 
Leute. Das Feſt ſchien durch die e und überaus ſchönen Masken 
mehr ein Maskenball & fein. Ein anſprechendes buntes Getümmel ent⸗ 
wickelte ſich bald nach Eröffnung des Feſtes, groteske anſpruchsvolle Kappen 
und Naſen bewegten ſich 5 den diverſen Coſtümen, zwiſchen Herren 
und Damen, welch letztere beſonders Intereſſe erregten, da ſie nur von 
Herren dargeſtellt wurden, wie das Feſt überhaupt nur ein Tummelplatz 
ür männliche Narrethei war. Von den dargebotenen Luſtbarkeiten iſt be⸗ 

onders zu erwähnen das unter der Gallerie aufgebaute Welt: Muſenm — 
dem Eintretenden präſentirten ſich in dieſer Bude gegen ein geringes Entree 
atimah, die ſchöne Tſcherkeſſin ohne Unterleib, ein Skelettmenſch, Rieſen⸗ 
ame ꝛc. Ferner das Arreſtlocal „Zur guten Stube“, in das alle Narren, 
die irgend ein willkürlich proklamirtes Geſetz übertraten eingeſperrt wurden, 
um ſch ſchließlich durch ein Löſegeld wieder ſelbſt zu befreien. Eine Selter⸗ 
nixe crevenzte das ſchäumende Getränk den Liebhabern und Bierleichen; für 
B der letzteren war ein beſonderes, recht ſpaßbaftes Statut ent⸗ 
worfen. Von den dichteriſchen Köpfen war für närriſche Lieder beſtens ge⸗ 
ſorgt worden, Literatur und Malerei waren durch die Faſchingszeitung recht 
brab vertreten. Nach einer überaus launigen Rede des Prinzen Carneval, 
nahm ein Sultan das Wort und ſchritt zur Preis⸗Vertheilung, der erſte 
wurde der ſchönſten Maske, einem Merkur, in Geſtalt eines ſilbernen Pokals 
uerkannt, d. h. Pokal aus Pappe mit Silberpapier überzogen, den zweiten 
reis erhielt eine Neu⸗Ruppiner Bilderbogen⸗Maske, den dritten für die 
beſte Naſe eines . Handwerksburſchen, dieſelbe hatte die Geſtalt 
einer Wurſt. Die Gallerie war nur von Damen dicht beſetzt; die Theil⸗ 
nehmer waren bis A ie Morgen in recht heiterer Stimmung zuſammen. 
— An demſelben e 
fein a durch ein ſolennes Feſteſſen von beinahe 200 Gedecken 
und einen Ball, welche die Vereinsmitglieder und Gäſte bis zum frühen 
Morgen in der heiterſten Stimmung zuſammenhielt. 


Warmbrunn, 18. Febr. [Winter und Frühling am Hoch⸗ 
ne Am Hochgebirge, von den Grenzbauden bis Ober⸗Schmiedeberg, 
von der Peterbaude bis Agnetendorf und von der Neuſchleſiſchen Baude bis 
de Joſephinenhütte ſind, wie wir hören, die Hörnerſchlittenfahrten noch im 

eſten Gange. Letztere Partie iſt eine Verlängerung der neulich in der 
Bresl. Ztg.“ von bier aus angedeuteten Fabri vom neuen Wege zum 
Je bis zur Joſephinenhütte und ſoll ebenfalls ihre ganz beſonderen 
eize haben. 97 8 wurde dies von 51 Beſuchern der Joſephinen⸗ 
u erzählt. Die Bahn ſei vortrefflich, fo hart und glatt, wie die ſchönſte 
interbahn im Thale, zu welcher freilich im Thale ſelbſt gegenwärtig kein 
Schnee mehr vorhanden iſt. Oberhalb des Zackenfalls, an der Zackenbrücke, 
iſt die Schneebahn ſtatt dem gewöhnlichen Fußwege ir Neuſchleſiſchen Baude 
zu folgen rechts deſſelben Ace man legt deßhel bei der a Bahn 
die ganze Strecke von der Neuſchleſiſchen Baude bis zum Zackenfalle in etwa 


4 


rs Minuten, bis zur 


bend feierte der Techntſche Verein im Schießhaus⸗Saale f. 


ö oſephittenhütte in eis 6 bis 7 Minuten zurück. Die 
Theilnehmer ten mit großer Befriedigung, daß fie die obere Wal'opartie 
nach der Schleſiſchen Baude in dem ſchönſten Reiſſchmuck gefunden, von 
deſſen wunderbarer, durch die Sonnenſtrahlen hervorgezauberten Pracht man 
allerdings in der Ebene ebenfowerig ohne eigene Anſchauung eine Ahnung 
haben könne, wie von der mozeſtätiſchen Wintererhabeuheit des Gebirges 
ſelbſt. Dieſe grotesken ſchneeumlagerten Feten dieſe dereiften Waldbäume 
bis zu der im tiefen Winterſchlaf noch befangenen Kuieholzregion, dieſe er⸗ 
habene Stille, die über den eisbekrönten Kuppen der Rieſenberge thront, 
der Anblick der tiefer gelegenen dunklen Waldpartien und die prächtige 
Ausſchau in die weite Ferne, — das ſeien ſo köſtliche Eindrücke einer ſolchen 
Winterreiſe von den hohen Bergen, die man unauslöſchlich feſt in der Er⸗ 
innerung behalte und zu deren wiederholtem Genuß, wer einmal eine ſolche 
Fahrt gemacht, ſich immer wieder angeregt finde. Natürlich iſt der Bauden⸗ 
wirth der Schleſiſchen Baude für die vermehrten Hörnerſchlittengäſte, der 
biedere Adolf, nach Möglichkeit in ſeiner Sennenwirthſchaft beſorgt und 
wußten die Reiſeunternehmer von der dort gefundenen Bewirthung nur 
Rühmliches zu erzählen, wie die Aufnahme daſelbſt der in der Peterbaude 
nicht im Mindeſten nachſteht. Die Fahrt iſt allerdings eine kürzere als die 
nach der zuletzt erwähnten Baude, aber ſie iſt hinſichtlich ihrer reizvollen 
Abwechſelung der Peterbaudenfahrt würdig an die Seite zu ftellen. — Wäh⸗ 
rend nun das Hochgebirge noch ſeine luſtigen e ee e hat, er⸗ 
ſchienen heut Morgen im Thal die erſten Fouriere unſrer geſchwätzigen und 
gemüthlichen Gebirgsſänger, der 
Mann hoch, einen der ſchönſten und höditen Bäume des benachbarten 
Heriſchdorf erwählt, ſiedelten dann ſpäter nach den hohen Bäumen des gräf⸗ 
lichen Parks über, von wo ſie noch weitere Beſuche im Badeorte auf ver⸗ 
ſchiedenen Lieblingsplätzen abgeſtattet haben ſollen. Mit ihrer Ankunft iſt 
trotz der noch anhaltenden rauhen Witterung die gewiſſe Zuverſicht eingezogen, 
daß in den nächſten Tagen auch eine mildere Frühlingsluft in unſere Thä⸗ 
ler einkehren wird. 


§ Striegau, 19. Febr. „ der Feuerwehr. — Aus 
der Stadtderordneten⸗Verſammlung.] Am vorigen Sonnabend be⸗ 
ging der Verein der freiwilligen Feuerwehr im feſtlich geſchmückten Saale 
des Richter'ſchen Hotels ſein 12. Stiftungsfeſt durch ein gemeinſames Abend⸗ 
brot. Hieran betheiligten ſich ca. 260 Perſonen, darunter die Vertreter der 
Behörden, ſowie eine größere Anzahl geladener Ehrengäſte aller Berufsarten 
und Stände. Bürgermeiſter Dr. Binſeel brachte den erſten Toaſt auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer aus. Mit den ſonſtigen Trinkſprüchen und Feſtliedern 
wechſelten im Verlauf des Abends eine Reihe theatraliſcher, muſikaliſcher 
und declamatoriſcher Vorträge ab, von denen hier nur die Inſcenirung der 
in der „Breslauer Zeitung“ unlängſt abgedruckten Humoresken „Der Bürger⸗ 
meiſter von Kümmelſtädt“ und „Eine Heirathsgeſchichte“ von Max Heinzel 
zu erwähnen ſind. Der Unterſtützungskaſſe für im Dienſt verunglückte Feuer⸗ 
wehrmänner wurde durch eine Verlooſung verſchiedener zum Theil recht 
werthvoller Gegenſtände der Ertrag von 110 M. zugeführt, ſo daß dieſer 
Fonds gegenwärtig die Höhe von 600 M. erreicht hat. Aus dem erſtatteten 
Jahresberichte war zu entnehmen, daß der Verein 91 active und 94 inactive, 
im Ganzen 185 Mitglieder zählt. Es fanden im verfloſſenen Jahre 11 Vor⸗ 
ſtandsſitzungen, 4 Generalverſammlungen und außer den 20 Abtheilungs⸗ 
übungen 4 Hauptübungen ſtatt. Die Vereinskaſſe hat excl. des Unter: 
ſtützungsfonds einen Baarbeſtand von 600 M. Den engeren Vorſtand bilden 
die Herren Rathsherr Meißner (Brandmeiſter) und Sattlermeiſter Baier 
(Branddirector). — Das Stadtvperordneten⸗Collegium hielt im vorigen Jahre 
19 Sitzungen ab, darunter zwei außerordentliche. Dieſelben waren durch⸗ 
ſchnittlich von 80 pCt. der Mitgliederzahl beſucht. Es wurden 137 Vorlagen 
durch Beſchlußfaſſung erledigt und 41 Anträge und geſchäftliche Angelegen⸗ 
heiten Seitens des Magiſtrats zur Kenntniß gebracht. 


K. Frankenſtein, 18. Ih 1 An außerordent⸗ 
lichen Unterſtützungen in Schulſachen Seitens der Königl. Renten] find 
in den Kreis Frankenſtein auf das Jahr 1876 überwieſen worden: an Yocal- 
Schulinſpectoren 90 M., an die Lehrer 1385 M., an Präparandenbildner 
und Präparanden 250 M., an Schulvorſtände zur Beſchaffung von Lehr⸗ 
mitteln 105 M., Bedürfnißzulagen an 3 Lehrer 180 M.; außer dieſen Be⸗ 
trägen find die regelmäßigen Alterszulagen, die Unterſtützungen an emeri- 
tirte Lehrer, Badeunterſtützungen und die beträchtlichen Beihilfen zur Unter⸗ 
haltung der Baumſchulen zur Auszahlung gelangt. 


© Beuthen OS., 18. Febr. [Zur Tageschronik.] Die Geſchäfts⸗ 
Neſultate der Kreis⸗Sparkaſſe aus dem Jahre 1876 ergaben, daß die am 
Schluſſe des Jahres 1875 in Höhe von 328,306,84 Mk. vorbanden geweſenen 
Einlagen einen Zuwachs bis auf 540,448,45 Mk. erhalten batten. Nach 
Abrechnung der in 1876 zurücgezogenen Einlagen 110,751,99 Mk. ver⸗ 
blieb am Jahresſchluſſe ein Einlagebeſtand von „696,46 Mk, welche 
Summe ſich auf 1513 Stück Sparkaſſenbücher vertheilt. Der Reſervefonds 
beträgt zur Zeit 21,271,59 Mk. Das Vermögen der Sparkaſſe iſt haupt⸗ 
ſächlich in Hypotheken auf ſtädtiſche Grundſtücke mit 5 und 6 pCt. zinsbar 
angelegt, während die Anſtalt für die Einlagen 4 pCt. gewährt. Neben 
den Einlagen weiſt der Bericht noch einen Separat⸗ oder Sparfonds im 
Betrage von 9600 Mk. auf. — Mit dem 1. März c. wird das geſammte 
Schauſpiel⸗Perſonal des Breslauer Lobe⸗Theaters unter Direction des Herrn 
L'Arronge ein Gaſtſpiel hierſelbſt beginnen. — Bezüglich des zu begründen: 
den Waiſenhauſes mehren ſich neben den einmaligen freiwilligen Beiträgen, 
jetzt auch die Zuſicherungen zu laufenden Jahres⸗Beiträgen, durch welche 
letzteren man die Mitgliedſchaft des Vereins zur Waiſenpflege im Kreiſe 
Beuthen erwirbt. Wie bereits mitgetheilt, kann Jeder Mitglied dieſes Vereins 
werden, der ſich zu einer Beiſteuer don wenigſtens 3 Mark jährlich verpflichtet. 
— Ueber den Stand der Typhus⸗Epidemie entnehmen wir den für unſere 
Stadt darüber geführten polizeilichen Notizen, daß am 17. ds. 76 Perſonen 
in Behandlung waren. Auch in den Ortſchaften im Kreiſe tritt die Epidemie 
mehr und weniger auf. Seitens der Regierungsbehörden iſt Herr Regie⸗ 
rungs⸗Medicinal⸗Rath Piſtor in hieſiger Stadt und Gegend anweſend, um 
ſich über Ausbreitung und Charakter der Krankheit zu inform iren. 


O Gleiwitz, 17. Febr.) [Vortrag.] Geſtern hielt Herr Superintendent 
Schultzeim Saale „zum deutſchen Hauſe zum eſten der von dem Wohlthatig⸗ 
keits⸗Verein des Toſt⸗Gleiwitzer Kreiſes hierorts a Suppen-An: 
ſtalt einen Vortrag über die Mittel der Erziehung. Nach einer Einleitung 
über das Verhältniß der Säule zur Entwickelung des Kindes und nach 
ee des Zweckes der Erziehung, welche in der Herſtellung der ſitt⸗ 
lichen Selbſtſtändigkeit gefunden wurde, ſprach der geehrte Redner über die 
einzelnen Erziehungsmittel. Als Grundlage aller ſtellte er hin: N das 
Daheim, repräſenürt durch die ſittliche Gemeinſchaft von väterlicher Auto⸗ 
rität, mütterlicher Liebe und kindticher Pietät. Auf dieſem Grunde der 
häuslichen leichen 2) das Beiſpiel, wobei die tonangebende Bedeu⸗ 
tung des elterlichen Vorlebens und die nachahmende Art des kindlichen 
Gemüthes, unter e von Rouſſeaus Emile, geſchildert und auf 
die Wichtigkeit ſittlicher Vorbilder in den den Kindern vorgelegten Lehr⸗ 
ſtoffen hingewieſen wurde. 3) Das Wort, welches nicht zu wenig, aber 
auch nicht zu viel angewendet werden ſoll. Insbeſondere kommt es darauf 
an, nicht heftig, ruckweiſe, viel commandirend, ſondern ruhig, conſ quent 
unter dem Geltenlaſſen der kindlichen Freiheit 5 ſprechen. Der Zweck des 
Redens an den Kindern ift Herbeiführung der freiwilligen Anerkennung der 
Autorität. Wo die Letztere negirt wird, tritt 4) die Strafe ein, aber nur 
bei wirklich böſem Willen, der 0 ſehr oft gar nicht vorhanden iſt. Die 
Art der Strafe richtet ſich nach der Eigenthümlichkeit des Kindes. Geſchla⸗ 
gen darf nur werden bei Widerſetlichkeit und Lüge, aber recht ſchlagen iſt 
ſchwer ohne Heftigkeit und doch mit Affect. Viel weniger bequem, aber 
richtiger find Ehren» und Arbeitsſtrafen. Es gilt dabei Auswahl mit indi⸗ 
vidualiſirender Liebe. Getragen von dieſem Geiſte, tritt das Kind in 5) die 
menſchliche Gemeinſchaft. Kinder müſſen Ader ſein, denn nichts 
ſoll in ihnen ſein, was nicht mitgetheilt wird, ſonſt werden ſie verſchloſſen, 
launiſch, menſchenfeindlich. In der Welt ſollen ſie lernen, weiſe und gut 
ein. — Daher kein Privatunterricht, ſondern allgemeine ule. Sie wer⸗ 
den für die Menſchheit erzogen. Jeder Erzieher nimmt ſo Theil an der 
großen Aufgabe: „Fortbildung der menſchlichen Geſellſchaft.“ — Die zahl: 
reich Anweſenden folgten mit geſpannter Aufmerkſamkeit dem faſt 1% Stunde 
währenden klaren und überaus lehrreichen Vortrage. ; 

) Nur ausnahmsweiſe. Die Red. 


* Tarnowitz, 19. Febr. [Tageschronil.] Der 0 unſeres 
Bürgermeiſters nach kaum einjähriger Wirkſamkeit ſteht nun feſt. Die Stadt⸗ 
verordneten haben abermals das Gehalt um 400 Mark erhöht und die 
Stelle mit 4000 Mark und freie Wohnung ausgeſchrieben. Es iſt dringend 
zu wünſchen, daß wir eine Kraft gewännen, die für die ſtädtiſchen Angele⸗ 
genheiten mehr als ein vorübergehendes Intereſſe hat und die mit der Auf⸗ 
räumung der beinahe utopiſchen Zuſtände, die gegenwärtig auf manchem 
Gebiet ( N e ze. 2%) hier beſtehen, energiſch vergeht. — Für die 
durch den Weggang des Oberlehrers Dickmann bacant gewordene erſte 
Oberlehrerſtelle an hieſiger Realſchule iſt Herr Oberlehrer Pfund heller 
aus Stettin gewählt worden. Es exregt hier allgemeines und gewiß gerech⸗ 


Staare. Sie hatten bei ihrer Ankunft, 3 


verzeichnen. Die 


mal die verlangten Facultas im Collegium vorhanden und gerade die neue⸗ 
ren Sprachen von einer recht bewährten Kraft docirt werden. Wie verlautet, 
ſind die meiſten Herren entſchloſſen, dem Curatorium ſo bald als irgend 
thunlich ihre Kündigung einzureichen. — Die Schüler des Proske ſchen 
Clavierinſtitutes ene mit Unterſtützung anderer Kräfte am letzten Sonn⸗ 
abend im Ritter ſchen Saale eine Soirée. Die Leiſtungen waren zum Theil, 
namentlich auf der unteren und mittleren Stufe, recht erfreulich. — Geſtern 
Abend gab die renommirte Künſtlergeſellſchaft Braatz im Ritter'ſchen Saale 
vor agısberfauftem Hauſe eine Vorſtellung in Gymnaſtik, Cauilibriftif, 
Ballet und Geſang. Der vorangegangene gute Ruf wurde gerechtfertigt. 
Morgen und übermorgen wird uns Herr Prof. Dr. Wiljalba Frikell durch 
ſeine Zauberkünſte erfreuen. 


Handel, Sue cn 


A Breslau, 20. Febr. [Von der Börfe) Die Börſe verkehrte 
beute in unluſtiger Haltung bei geringen Umſätzen. Creditactien eröffneten 
1 M. unter der geſtrigen Notiz, hoben ſich ſpäter um 4% M., ſchloſſen aber 
wieder zum Anfangscourſe. Lombarden und Franzoſen geſchäftslos. — Von 
einheimiſchen Werthen waren Lanrahütte wenig veränderk. Bahnen offerirt 
und ezwas niedriger, Banken ſtagnirend. Valuten ziemlich unverändert. — 
In der Prolongation wurden folgende Deports bezahlt: Für Creditactien 
1,70 M., Lombarden 0,90 M., Franzoſen 1 M., Laura % pCt. 


Breslau, 20. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Kleeſaat, rothe höher, ordinäre 45—52 Mark, mittle 55—63 Matt, fene 5 
66—73 Mark, hochfeine 76—79 Mark. pr. 50 Kilogr. — Kleeſgat, weiße 
flau, ordinäre 45—56 Mark mittle 60—65 Mark, feine 68—72 Mark, hoch⸗ 
feine 75—83 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) geſchäftslos, gef. — Ctr., pr. Februar 152 
Mark Br., Februar⸗März 152 Mark Br., März⸗April —, April⸗Mai 157 Mark 
bezahlt u. Br., Mai⸗Juni 160 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Etr., pr. lauf. Monat 198 Mark Br., 
April⸗Mai 209 Mark Gd. (geſtern 209 bezahlt), . —, Juni⸗Juli — 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 133 Mark Br., 
April⸗Mai 138 Mark Br., Mai⸗Juni 142 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Aloar get. — Ctr., pr. lauf. Monat 330 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gel — — Ctr., loco 72 Mark Br., pr. 
Februar 70 Mark Br. Februar⸗März 70 Mark Br., März⸗April — — 
April⸗Mai 69 69,50 Mark bezahlt und Br., Mai⸗Juni 70,50 Mark Br. 
September⸗October 65 Mark Br. a 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100%) feſt, gek. — Liter, loco 52 Mark Br., 
51 Mark Gd., pr. Februar 53,30 Mark bezahlt und Gd., Februar⸗Mä 
53,30 Mark bezahlt und Gd. März⸗April — —, April⸗Maf 54,50 Mar 
bezahlt, Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 56,80 Mark bezahlt. 

Spiritus loco (pr. 100 Liter bei 80%) 47,64 Mark Br., 46,72 Mark Gd. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Poſen, 19. Februar. [Borſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Schön. — Roggen: Feſt. Kündigungspreis — M., per Februar 
161 Br., per Februar⸗März 161 Br., per Frühjahr 161, Br., per April⸗ 
Mai 161 Br. — Spiritus: Feſt. Kündigungspreis —, per Februar 
52,40 bez., per März 53,30 Gd, per April 54,20 bez., per Ayril⸗Mai 54,60 
bis 70 bez., ver Mai 55—55,10 bez., per Juni 55,90 bez., per Juli 56,70 bez., 
36 57,40 Br., per September 57,80 bez. Loco Spiruus ohne Faß 

„ d. 


Berlin, 19. Febr. [Schlachtviehmarkt.] Es ſtanden zum Verkauf: 
1858 Rinder, 1575 Schweine, 1086 Kälber, 4870 Hammel. 
Noch immer unterdrückt die Sperre den Viehhandel und beſchränkt ihn 
auf den geringen Localbedarf, der durch den Auftrieb bedeutend überragt 
wird, da die Händler durch Abnahme⸗Verpflichtungen und die Producenten 
durch Futtermangel gezwungen find, viel mehr Vieh an den Markt zu brin⸗ 
gen, als gebraucht wird. — Die Schlächter hatten daher auch heute ziemlich 
9 25 und die Verkäufer mußten auf jedes irgend annehmbare Gebot 
eingehen. 
inder wurden lange nicht geräumt und hielten ſich mit Mühe auf 
Aa Mk. für J., 44—47 für II. und 30-33 Mt. für III. per 100 Pfd. 
achtgewicht. 

Die am Markt befindlichen Schweine gaben zu keiner maßgebenden Preis: 
normirung Grund, da dieſe Waare, wie ſchon früher erwähnt, an allen 
Bahnhöfen gebandelt wird; es wurden hier je nach Qualität 45 —56 M. per 
100 Bir. Schlachtgewicht bezahlt. € 

Für Kälber waren nur niedrige Preiſe zu erlangen. 

Auch bei Hammeln verblieb ſtarker Ueberſtand und waren nur knapp die 
vorwöchigen Preiſe von 17—20 M. per 45 Pfd. zu erzielen. 


* Trautenau, 19. Febr. (Garnmarkt.] Der lebhafte Begehr nach Tow⸗ 
und Line⸗Garnen hielt durch die ganze vergangene Woche an und hat ſich 
4115 derart geſteigert, daß Spinner, welche durchwegs keine Vorräthe mehr 

eſitzen, Beſtellern abſchreiben müſſen. Verkauft wurde heute noch zu letzt⸗ 

gemeldeten Notirungen: Towgarn Nr. 14 mit 53—57, Linegarn Nr. 40 
mit 36—40, übrige Nummern e doch werden dieſe Preiſe 
gegenwärtig voll bezahlt und iſt darunter kein Schock zu haben. Selbſtver⸗ 
ſtändlich beginnen Spinner bereits höhere Preiſe zu verlangen und iſt eine 
anziehende Preistendenz thatſächlich vorhanden. — Der Beſuch des Marktes 
war heute ein außergewöhnlich ſtarker. 


n- Poſen, 19. Febr. [Alte Landſchaft der Provinz Poſen.] 
Die alte Landſchaft hört mit dem Ende d. I. auf, zu exiſtiren. Die letzte 
volle Procentrate wird im Juni d. J. und eine Theilrate zu Weihnachten 
behufs Amortiſirung eingezahlt. Die Arbeiten in Betreff der Theilung des 
Fonds beginnen n im Juni und die au gen wird nach erfolgter 
Amortiſirüng, d. b. ungefähr ein Jahr darauf, erfolgen. Baſis der Ver⸗ 
theilung iſt der Antheil, den jedes einzelne Gut bei der Amortifirung hatte. 
In Bezug auf die Vertheilung ſelbſt iſt bis jetzt keine rechtliche Anſicht feſt⸗ 
geſtellt. Einige Urtheile des königlichen Obertribunals haben das Recht auf 
die Amortifirungsfumme dem letzten Beliger, ohne Rückſicht auf feine Vor⸗ 
beſitzer, zugeſprochen; andere Urtheile ſprechen es jedoch allen Beſitzern der 
Reihe nach in dem Verhältniſſe zu, in welchem ſie zur Amortiſirung beige⸗ 
tragen haben. Da bis jetzt eine Enſcheidung des Plenums des Obertti⸗ 
bunals nicht vorliegt, jo wird der Fonds, jo, weit er ſtreitig iſt, dem hieſigen 
Kreisgerichle als Depoſttum übergeben werden. Am beiten wäre es wohl, 
wenn ſich die Betreffenden bald untereinander ſelbſt einigen mochten. 
leichteſten wird die 1 750 des Fonds für diejenigen ſein, welche die 
Schuld gemacht und auch ſelbſt amortiſirt haben; nächſt denen wird es ihren 
directen Erben, ſowie denen, welche beim Kaufe dieſen Fall vorgeſehen und 
das Recht auf die Summe mit äcquirirt haben, leicht fein, die betreffenden 
Gelder zu erheben. 


© Paris, 17. Februar. [Börſenwoch e.] Untbätigkeit und Geſchäfts⸗ 
unluſt, ſo lautet die Signatur dieſer Woche. Die Umſätze in den Effecten 
aller Art waren äußerft geringfügig und die Speculation beſchränkte ihre 
Operationen faſt ausſchließlich uf die Renten. Das Baargefhält war wenig 
belebt und von dieſer Seite erhielten alſo die Hauſſiers nicht mehr die 
Unterſtüzung, welche der Hauſſecampagne im berflofienen Monat ſo wirk⸗ 
1 Vorſchub leiſtete. Die Hauſſepartei beſteht übrigens nicht mehr aus den⸗ 
elben Elementen, aus welchen ſie im Janugr beſtand; 
jo kraftige Schultern und ſie geht zaghafter und beben zu Werke. 
Große ke en waren denn auch im Laufe dieſer Woche nicht zus 

uffaung der polkifipen Situation iſt eine ſehr ſchwan⸗ 

lende. Man glaubt an das Zustandekommen des Friedens zwiſchen der 
Türkei, Serbien und Montenegro, aber man jiebt darin nicht mehr fo 
beſtimmt wie aße die Andeutung für die Erhaltung des allgemeinen 
Friedens. Es ſteht feſt, daß die ruſſichen Rüſtungen in großem 
Umfange fortvauern. Ueberdies ließ ſich die örſe wiederholt durch allerlei 
wunderliche Gerüchte über die angeblichen kriegeriſchen Abſichten des Fürſten 
Bismarck in Angſt ſetzen. Die Note im „Reichsanzeiger“, welche endgiltig 
eine Betheiligung Deutſchlands an der nächſten Weltausstellung ablehnt, 
trug nicht dazu bei, das finanzielle Publikum zu beruhigen. Die Specu⸗ 
lation hält es alſo nicht für gerathen, ſich in größere Unternehmungen ein⸗ 
zulaſſen, und allem Anſchein nach wird erſt die Annäherung der Monats“ 
abrechnung dem Markte größere Lebendigkeit verleihen. 


Sannoverſche Disconto- und Wechslerbank.] Aus Hannover theilt 
man der „B. B.⸗Z.“ mit, daß man ſich im Schooße des Aufſichtsraths der 
Hannoverſchen Disconto⸗ und Wechslerbank dahin ſchluſſig gemacht hat, die 
Her bei der Liquidation des Inſtituts für die Actionäre ſich ergebende 

note, die ſich auf circa 102 pCt. beziffern dürfte, auf einmal zur Aus⸗ 
ſchüttung zu bringen. Die Auszahlung wird in Folge deſſen nicht vor Anz 


” 
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tes Befremden, daß die übrigen Lehrer der Anſtalt nicht aufgerückt find, gu: | fang Juli d. J. erfolgen. 


Am 


fie hat nicht mehrt 
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gischer Eggendahn Hesel 
Boche auf 1885 M. für 100 fl. 
4 (Kohlen: und Eifen-Production in Preu 


|! ach einer vorläufigen 
deinkohlen, 178,098,67 


ßen u 5179 


eſtſtellung wurden im Jahre 187 
Ctr. Braunkohlen und 25,649,281 Ctr. Roheiſen⸗ 
Moducte gewonnen. Davon entfielen auf den Oberbergamtsbe 
12,367,596 Ctr. Steinkohlen, 9,206,131 Ctr. Braunkohlen und 4,420,3 
m Vergleich zu 1875 wurden 20,814,700 Ci 
öblen und 11,293,492 Ctr. Braunkohlen mehr, dagegen Roheiſen 2,317,449 
kentner weniger producirt. An Stabeiſen wurden 16,287,640 Ctr. (gegen 
16,840,236 Ctr. im Jahre 1875), an Stahl 7,058,028 Ctr. (gegen 7,296,161 
Centner) producirt. 


n Preußen. Den Herren R. Franke und F. Kuhnert zu Berlin 
unterm 12. Februar auf einen Rundbrenner für Petroleumlampen, auf 
drei Jahre. Dem Seclions⸗Ingenieur der europäiſch⸗türkiſchen Eiſenbahnen 
u Uſum⸗Kopri unter dem 9. Februar auf einen automatiſch 
eismeſſer⸗Apparat auf drei Jahre. 

önigreich Sachſen. Auf 5 Jahre, 16. Januar 1877, Albert 3 
akau, Getreidekörner⸗Schneidemaſchine. — Verlängert bis 11. März 
Werner, Mannheim, unterm 11. März 1872 auf 


entner Roheiſen. 


die Dauer des, Johann 


die Anwendung einer beſchriebenen Glaſur⸗Compoſition als Schutzmittel für 
Brauereigeräthe, Gä 


Erloſchene Erfindungspatente: Hector de Gronſilliers, 
erlin, Methode, Soda oder Pottaſche direct aus den Haloidſalzen darzu⸗ 
llen, unterm 29. October 1873. — Deutſche Waſſerwerks⸗Geſell 
ankfurt a. M., Flüſſigleitsmeſſer unterm 19. Januar 1875. — 

5 eigenthümliche Conſtruction von Mühlſteinen unterm 
22. Januar 1875. — Charles Faibre, Paris, Apparate zur Erzeugung com: 
primirter Luft unterm 22. 


ae Kühlſchiffe und als Erſatz für das Brauer⸗ 


aft in] ſtarren. Dieſe Schnee⸗ und Eismaſſen entſtehen dadurch, daß der oberhalb 
brüder] der Firn durch die Sonne und durch die Erdwärme zu Waſſer geſchmolzene 


achariae, Naſſau, Einrichtung 


des Tones bei Clavieren, auf 5 Jahre. — Jacob Krücke 
Köln, Sicherheits⸗Gerüſthaken, auf 5 Jahre 


(bert Zipſer, Krakau, Getreide: 


E. 

Cigarrenfabrikant Louis Großkopf zu 5 
rfahren zur Herſtellung von Cigaretten mit] vorwärts in die Thäler. } l t 
Rängen: und Randſpalten) fallen, gleiten nach und nach die Oberfläche herab]: 


Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 6. Februar. 
een ae eech auf 5 Jah 


Königsberg in Preußen, Ve 


Februar. Ingenieur Guſtav Haaſe in | 
reſſe zum Entwäſſern der Zuckerrübenſchnitzel. — 3. Februar. Maſchinen⸗ und bilden unten am Fuße oft mehrere Meter hohe Wälle, die ſogenannten 
ſabrikant C. L. Fehrmann in Potsdam, etreide⸗Reinigungsmaſchine. 
j Louis Großkopf, Königsberg i. 


Tabaksdeckblatt. — 5. 


att, auf 5 Jahre. 
Waldeck. Joſeph Wertheim zu Bornheim 
aſchine, auf 5 Jahre. 


N bei Frankfurt a. M., Gas⸗ 


Concurs⸗Eröffnungen. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
ahlungseinſtellung: 


Ibert Waberg zu Prenzlau. 
1 Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann 
del. Erſter Termin: 24. Februar. — Ueber das Vermögen des Blume n⸗ 
manuel Richter jun. & Comp. zu 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
dwig Hochheimer, in Firma L. Hochheimer & Comp. zu Zeitz. Za 
uſtweiliger Verwalter: Rechtsanwalt E 


en Auguſt Schröder, in Firma 
chniz. Erſter Termin: 4. A 


| inftellung: 16. Februar. Ei 
ter Termin: 28. Februar. 

Verlooſungen. 
ngarifhe Prämienſcheine. 


85 302 721 1869 2952 299 4141 4230 4295 4566 


Wird er im Stande ſein, Bre 


00 Fl. Ser. 2952 
00 


[Tarifreform⸗Conferenz.] Nach dem Schluſſe der Tarifreform⸗Conferenz, 
welcher ſich ſämmtliche deutſche Eiſenbahnverwaltungen betheiligten, bat 
edactionscommiſſion die von der Conferenz gefaßten Beſchlüͤſſe fe 
und dem Handelsminiſter Achenbach zur 


ten Beſchlüſſe haben im Intereſſe des Verkehrs weſentliche Abänderun⸗ 


von dem Dresdener Tarifſchema berbeigeſührt. 


den Grundſätzen für die F 
agenladungen, von dem Verzeichni 3 
Mmmungen über die Bedeckung der Güter, fo wie von der Claſſification 
Specialtarife. Das gegenwärtig allgemein angenommene Tarifſchema 
t für ſämmtliche deutſche Eiſenbahnverwaltun 


der ſperrigen Güter, von den 


n die Einheit her, und 
geſchloſſen. Die Pripat⸗ 


arifreform als ſolche erſcheint hiermit als a a va 
ahnen haben ihre Vorſchläge dahin gemacht, daß ſich wenigſtens für die 
oͤßeren Verkehrsgruppen eine Einheitlichkeit auch in den Maxima Tarif- 
en und der Bildung von Ausnabmetarifen ergiebt. Die hauptſächlichſten 
igen, welche in der Generalconferenz beſchloſſen ſind, ſind nach den 
vorliegenden redactionellen Beſchlüſſen folgende: 

Das Minimalgewicht, welches bei der Frachtberechnung zu Grunde 
ird, iſt von 30 auf 20 Kilogramm ermäßigt, bei ſperrigen von 40 


2) Bei der Frachtberechnung erfolgt die Abänderung durchweg für Stüd; 
r und Wagenladungen von 10 zu 10 Ki 


1 Kilogr., während nach den Dres, 
ſchlägen bei Wagenladungen die Abrundung von 100 zu 1 


00 Miniſter und viele diſtinguirte Perſonen waren anweſend. 


on 0,60 auf 0,50 M. 


ei Bi von 1,20 au 
4 . 


urch eine in den allgemeinen Beſtimmungen über die Specialtarife 
mmene Aenderung ſind die Ausnahmen weggefallen, welche die 


ner Vorſchläge noch von dem Principe zulaſſen wollten g 
00% der Specialtarife deren Tarif nur für geſchloſſene Ladungen von 

fi N gen in Anwendung kommen. Nur für ſolche 
„welche noch eine größere Zahl von Wagen mit einer Tragkraft von 
13 10,000 Kilogr. haben, ſoll von der Aufſichtsbehörde geſtattet 
nnen, daß fie in dem Local: und Nachbarverkebre mehrere 
raft an Stelle eines ſolchen von 10,000 Kilogr. ſtellen. Der 
in ſolchem Falle die geſtellten f 
Zahlung der Fracht nach dem Satze des bezüglichen Special⸗ 


iiſenbahn hat, wenn ſie in Wagen, welche durch den Verſender 

udig ausgenutzt find, Guter zuladet, für den Schaden zu haften, 

Dieſe Verpf Ilge der Zuladung an den früher verladenen Gütern entſteht. 

tung — welche übrigens ſelbſtverſtändlich iſt — war in den 
ägen nicht ausgeſprochen. 

der ſperrigen Güter ſind einige geſtrichen, 

e Condenſationsröhren, eiſerne Dampfleſſel und eiſerne 


Kilogr. für je einen Wa 


Wagen bis zur Geſammt⸗ 


waren oder befördert werden ſollten. 


rtilel augen Der bedeckt zu beſördernden Güter iſt noch eine 2 abs lerbant | 


rar DET ee 


> ATI DIREEN 


N 


9 nnn 6 N IE A f > ge ER 
lreiche Güter find in niedrigere Klaſſen geſetzt. Die wi en . „Bweite Oepeſche, 2 Uhr 55 Min. 222 N 
e: In den Specialtarif J. find aufgenommen: Glas, 1 5 sm ng Siena 94, 30 84, 50] R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 108, 60] 109, — 
Glaspfannen, e und angeſchliffenes . ra: | Oeſterr. Silberrente 55, 60 55, 90 Rheiniſche 106, 80 107, — 
ſamen, ten von Papier, Salzſäure, Karbolſäure, Stärke, Sumach. In] Deſt. Papierrente 51, 80 51, 80 Noir den 77, 80] 78. — 
den Specialtarif II.: Braunkohlentheer, fagonnirtes Eiſen und Stahl (Achs⸗,] Türk. 5 5 18651 An:. 11, 90 12, 10} Köln⸗Mindener . 98, 10 98, 75 
Band⸗, Flach⸗, Gittereiſen, Hufſtäbe, Niet, Quadrat⸗, Rund⸗, Schloſſer⸗,] Poln. Lig.⸗Pfandbr. 63, 30) 63, 20 Galizier 86, 75 86, 75 
Schnitt, Stab⸗, Stangen⸗, I- und Zaneiſen), Schwarzblech, Stahlblech,] Rum. Eiſenb.⸗Obl. 13, — 13, — London lang.. . 20, 3746 — — 
Keſſelblech, Eiſen⸗ und Stahlplatten, eiſerne Röhren und Säulen, Flachs, Oberſchl. Litt. A. . 126, 50 127, — Paris kurz 81. 3565 — — 
Korkholz, Lumpen, Oelkuchen und Oehlkuchenmebl aller Art, verpackter Spath.] Breslau⸗Freiburg. 71, —] 71, 25 Reichsbank 157, 25 157, 60 
In den Specialtarif III.: Borke, gebrauchte Emballagen, Kartoffeln, Roh: | R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Act.. 102, 50 103, 101 Sächſiſche Rente. — — —, — 
Eiſen, Grubenſalz und Eiſenbahnſchwellen. 1873 Ruſſen ultimo 82, 10. 
Nachbörſe: Credit⸗Actien 246, —. Franzoſen 396, —. Lombarden 
—. Disconto⸗Commandit 108, 20 Dortmund —, —. Laura 68. —. 


Vorträge und Vereine. 


nn. Breslau, 19. Febr. [Der Verein kath. Lehrer] hielt am 
15. d. M., Abends 74 Uhr, im Cafe restaurant feine 2. Sisung in dieſem 
Sa Nach Verleſung und Genehmigung des letzten Protokolls, ſowie 
nach Genehmigung der vorgelegten Tagesordnung hielt College Trödel einen 
Vortrag über „Gletſcher.“ Ihre Entſtehung fällt in die tertiäre Gebirgs⸗ 
epoche. Seit etwa 200 Jahren ſind ſie der Gegenſtand der Unterſuchung 
und des Studiums und ſeit 40 Jahren ſind ziemlich alle Gletſcher erforſcht. 
Eine große Zahl Naturforſcher hat ſich dieſem Gegenſtande zugewendet und 
das umfaſſendſte Werk darüber iſt das von Schlaginweit. Das Gletſcher⸗ 
gebiet fällt mitten in unſere Culturländer und zieht ſich von den Grenzen 
Tirols bis hin zum Mont Blanc, im Norden Europas treffen wir die 
Gletſcher noch in Norwegen. Dieſelben ſind ungeheure Maſſen aufge⸗ 
tbürmter Eisſchollen, die in einer Höhe von 7000“, unter dem Gipfel des 
Berges (der Firn) beginnen und oft bis in die bewohnten Thäler hinab⸗ 


Schnee bei eintretender Kälte, beſonders des Nachts, wieder gefriert. Daher 
zeigen die wenigſten eine glatte zuſammenhängende Ebene, ſondern die 
meiſten ſtellen ſich dar als ein Gemiſch von Eisklippen, Pyramiden und 
Vertiefungen, ähnlich den aufgeregten und plötzlich erſtarrten Wellen des 
Meeres. Eine merkwürdige Erſcheinung iſt das Vor⸗ und Rückwärtsgehen 
(Wachſen und Abnehmen) dieſer Eismaſſen. Das Waſſer dringt nämlich 
in die immer vorhandenen Spalten und gefriert bei ſtarker Kälte wieder 
u Eis; dieſes nimmt aber einen größeren Raum ein, treibt dadurch die 
ismaſſen auseinander, verurſacht neue Spalten und treibt dieſe Maſſen 
Steine, welche in die Gletſcherſpalten (Quer⸗, 


Morönen (Seiten-, Front, Mittel- und Grundmoränen.) Nur das Eis an 
den Rändern, Spitzen und Spalten iſt dem unſeren gleich, und iſt ſchön 
hellgrün und durchſichtig; bekannt iſt ſeine Färbung unter dem Namen 
„die blaumen Bänder“. Die mit Schnee gefüllten Einſenkungen auf dem 
Gipfel der Berge heißen Firnmulden, daraus entſteht das blaſige Hocheis. 
Aus jedem Gletſcher ſtrömen mächtige Bäche bervor, die oft die herrlichſten 
Eisgewölbe bilden. Oft brechen die Gletiher mit einem donner Maden 
Getöſe zuſammen und es entſteben tiefe Gründe und Schluchten. rechen 
bei plötzlicher Luftveränderung aus den Eisſpalten eiskalte Luftſtrömungen, 
die feine Eiskörner mit ſich führen, ſo nennt man dieſe Erſcheinung „das 
Gletſchergeblaſe.“ Einzelne Gletſcher haben eine Länge von 6 bis 7, und 
eine Breite von Y bis % Stunden. Nach einer ſich anſchließenden Debatte 
und nachdem der Vorſitzende Herr Trödel für die intereſſante Arbeit im 
Namen der Verſammelten gedankt hatten, wurde zur endgiltigen Berathung 
der Statuten und der Geſchäftsordnung geſchritten. Beide wurden para⸗ 
graphenweiſe und dann en bloc vom Vereine angenommen. — Nun folgte 
mittelſt geheimer Abſtimmung die Aufnahme der Herren Dankwirth, Alt⸗ 
mann, Lulaſchek und Sauer. Die 5. Anmeldung war zu ſpät eingegangen 
und kann erſt in der nächſten Sitzung effectuirt werden. Was jagt dazu 
der pp.-Referent der „Schleſiſchen Volkszeitung“ in der Beilage zu Nr. 247 
) reihe in den Verein zu ſchießen? und iſt es 
rühmlich, demſelben etwas imputiren zu wollen, woran die Mitglieder nicht 
23 ee und wovon auch nicht ein Wort in der betreffenden Sitzung ge⸗ 
He worden iſt? Schließlich theilte Herr Dr. Höhnen ein Schreiben 
des Kaiſerl. OberzPoſt⸗Directors mit, betreffend die an die Schulen geſen⸗ 
00 . von Poſtlarten ꝛc. Darauf wurre die Sitzung um 11 Uhr 
geſchloſſen. 
— — — — — —ů ů — ů ů—ů—ů— —ů—ů—ů—ů—ů———— 


Telegraphiſche Depeſchen. 
N (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 20. Febr. Abgeordnetenhaus. Zweite Berathung des 
Geſetzentwurfs über die Theilung der Provinz Preußen. Nachdem 
Bender und Mahraun gegen, Bethuſy⸗Hue und Hirſch für den Geſetz⸗ 
entwurf geſprochen, rechtfertigt Miniſter Eulenburg die Vorlage unter 


Hinweis auf den dringenden Wunſch der Bevölkerung Weſtpreußens, | Silbe 


von Oſtpreußen getrennt zu werden. Die Debatte wurde hierauf ge⸗ 
ſchloſſen. Sodann wurde in namentlicher Abſtimmung der principielle 
e|$ 1 mit 201 gegen 158 Stimmen angenommen. Dagegen ſtimmten 
Fortſchritt, Centrum und Polen. 

Die folgenden Paragraphen der Geſetzvorlage über die Theilung der 
Provinz Preußen werden genehmigt, auch die Vermögensauseinander⸗ 
ſetzung, der bezügliche $ 4 mit den von Seydel und Miquel geſtellten 
eventuellen, die geſetzliche Regelung betreffenden Amendements. Hier⸗ 
auf wird in fortgeſetzter, meiſt von den Centrumsmitgliedern geführter 
Debatte der Cultusetat bis einſchließlich des Capitels: „Die katholiſchen 
Geiſtlichen und Kirchen“ genehmigt. 

Die Fortſetzung folgt in der Abendſitzung. 

Berlin, 20. Febr. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge wird der 
Reichstag Donnerstag durch den Kaiſer perſönlich eröffnet. (Schon 
im heutigen Mittagblatte unter „Berlin“ gemeldet. D. Red.) 

om, 20. Febr. Geſtern Abend war großer Empfang in der 
deutſchen Botſchaft. Das italieniſche Kronprinzenpaar, das braſilianiſche 
Kaiſerpaar, das badiſche Großherzogspaar, die Botſchafter, Geſandten, 


Bukareſt, 20. Februar. Die Commiſſion zur Verfolgung der 
en Miniſter theilt mit, daß die Vorarbeiten zur Anklage be: 
endet ſind. 

Waſhington, 20. Febr. Dem Vernehmen nach iſt gegen das 
Journal „Capitol“ auf Anordnung Grants wegen Verleumdung und 
Antelzung zur Revolution und zur Ermordung Hayes, falls derſelbe 
zum Präſident gewählt würde, die gerichtliche Verfolgung eingeleitet. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Barcelona, 20. Febr. Ein von den Anhängern Zorilla's ge⸗ 
plantes Complot wurde entdeckt, welches während des Beſuchs des 
Königs hier zum Ausbruch kommen ſollte. Sieben Perſonen ſind ver⸗ 
haftet. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 


Tel iſche Courſe und Börſenna ten. 
urn 92 ea a Halt, big 


Berlin, 20, Februar, 12 Uhr — Minuten. (Anfangs- Coutſe.] Credit, 
ien 245, 50. Asa 390, 00. 2 85 430, 60. —— 
13, 00. &aurahütte 07, 75. Rubi I 


) big. 2 
in, 20. Februar, 12 Uhr 8 Min. e Credit 
246, 00. 1860er Looſe 98, 40. Staatsbahn 396, 00. mbarden 
00. Ay a Nabe. Disc.⸗Commandit 108,25. Laurahütte 67, 50. 
„60. Ruhig. 
K Aprıl tal 225, 50, Mai⸗Juni 225, 50. Roggen April⸗ 
„ Mai⸗Juni 2 00. NN 72. 30 September⸗ 


130, 
Goldrente 


April⸗Mai 56, 80. 


de , 0, Hebrear Pks-Geneſe Biemlic {ef 
n, 20. Februar. | uß⸗Courſe.] Ziemlich feſt. 
* Depeſche, 2 Uhr 20 Min. 
m Cours vom 20 19. 

ute 164, 60 164, 90 

8 > nat . 163, 35 164, — 

NE 130 30) Warſchau 8 Tage ..252, 80 252, 80 

7,—| 87, —| Deitert. Noten... 164, 90| 165; 10 

Scontobank 69, 75 69, 75] Ruff. Noten . . 253, 75 253, 40 

„Vereinsbank 91, — 90, 80 4% L preuß. Anl. 104, 10 104, 10 

74. — 73, 505% T Staatsſchud 92, 40 92, 30 

67, 60] 67, 6011 Looſe 98, 10 98. 50 


Sachs. Anleioe 71, 70. 1860er Looſe —, —. Goldrente 60, 60. 
Still, Credit und Lombarden gut behauptet, Franzoſen nachgebend, 


Bahnen, Banken, Auslandsfonds elwas ſchwächer, Montanwerthe meiſt beſſer, 
Anlagen beliebt. Discont 2% pCt. Schatzſch 


eine — pCt. 

frankfurt a. M., 20. Februar, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Creditactien 122, 75. Staatsbahn 198, —. Lombarden —, —. Galizier 
—. Ziemlich feſt. 


Frankfurt a. M., 20. Februar, 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.] 
Srebit-Actien 123, —, Staatsbahn 197,75, Lombarden 64. Felt. 
Wien, 20. Februar. e Courſe.] Feſt, ſtill. 


Frankfu 


2 1 20 19. 
ierrente 62, 50 62, 85 Staats⸗Eiſenbahn⸗ | 

ilberrente 68, 100 68, 10 Actien⸗Certificate. 240, 50240, 75 
1860er eb ER: 119, 20/109, 50 Lomb. Eifenbahn... 78, — 78, — 
1864er Looſe 134, 70,134, 50 London 123, 60123, 70 
Creditactien 149, 10149, 20 Galizien 211. — 211. — 
Nordweſtbahn 113, 50113, 50 Unionsbank 52, 75 53. — 
Nordbahnn 180, 50 180, 50 Deutſche Reichsbank. 60, 70 60,62¼ 
a Fc hr 25 73, 90 Navoleonsd er 9, 87 9. 88 
Freese —. 1 —, l Gold rente 74, 15; 74, 10 
Paris, 20 Deut: [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 72, 70. Neueſte 
Anleibe 1872 105, 90. Italiener 71, 40. Staatsbahn 491, 25. Lamdarden 


166, 25. Türken 11, 75. Egypter — Spanier —. Matt. 747 
[Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95, 13. Sta‘. 71. 
1%. Ruſſen —, —. Silber —, — — 


225, —, Mai⸗Juni 225, —. 
April⸗Mai 163, —, Mai⸗Juni 161, —. — Rüböl matt, 


Köln, 20. Febr. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Weizen —, ex 
i 
Mai 36, 


Mehl ſteigend, per Febr. 
5, per Mai⸗J „Mai⸗Auguſt 64, 75. 
ver Mai⸗Juni 
Wetter: 
Getreidemaxkt.] Schlußbericht.) Weizen 
oggen per März 190, per Mai 195. — 


Frankfurt a. M., 20. Febr. Abends — Uhr — Min. [Ubendbörfe) 
(Driginal⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 122, 87. Staatsbaby, 
197, 12 ö en ilberrente —, — 1860er Looſe —, —. 
— Felt, ſtill. j ** 

Hamburg, 20. Februar, Abends 8 Uhr 40 Min. (Original⸗Depeſche der 
Bresl. Zeitung.) [Abend börſe.] Silberrente 55%, Lombarden 160, 50. 
taliener —, —. Credlt⸗Actien 123, —. Oeſterr. Staatsbahn 494, 50. 
heiniſche —, —. Laura —. Sechsziger Looſe —, —. Bergiſche —. 
Goldrente —. Anglo —. Feſt, geringes Geſchaͤft. 7 
Wien, 20. Februar, 5 Ubr 52 Minuten. [Avendbörſe.] Credit⸗Actien 
148, 80. Staatsbabn 240, —. Lombarden 77, 50. Galizier 210, 25. 
Anglo ⸗Auſtrian 74, —. Unionbant —, —. Napoleonsd'or 9, 87. 
Mark⸗Noten —, —. Renten 62, 85. Deutſche Reichsbank 60, 70. 
Ungarn —, —. Goldrente 74, 10. Silberrente —, —. 


r a 
Officielle Wen —. Sehr ſtill. 

20. Februar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 

Neueſte 5% 

Oeſterr. Staats⸗ 


r. 
der Breslauer Zeitung.) 3% Rente 72, 72, 
Anleihe 1872 105, 95. Italieniſche 5% Rente 71, 45. 
Eiſenbahn⸗Actier 491, 25. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 163, 75. Tür⸗ 
de 1865 11, 90, do. de 1869 62, —. Türkenlooſe 35, 25. — Anfangs matt 
Schluß beſſer. . 

London, 20. Februar, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dev. der Breslauer 
Zeitung.) Conſols 95, 13. Italieniſche 5 pCt. Rente 71. Lombarden 
6,09, 5procent. Ruſſen de 1871 82%. dto. de 1872 —. Silber 56. 
Türkiſche Anleihe de 1865 11,11. Sprocentige Türken de 1869 —. 
Verein. Staaten per 1882 105%. Silberrente 55. Papierrente 51. 
20, 60. Hamburg 3 Monat 20, 60. Frankfurt a. M. 20, 60 
Paris 25, 30. Petersburg 29. Platzdiscont — pCt. Banlauszablung 
20,000 Pfd. Sterl. 


Witterungs bericht vom 20. Februar. 


2825 SEE 
Ort. sz Wind. Wetter. 888 Bemerkungen. 
Ei Rs 
aris 746,4 NW. schwach. wolkig. 3,0 N 
Ham 746,2 SSO. ſchw. klar. 1,5 dunſtig. 
aparanda 751,8 S. mäßig. Schnee. —8,4 
etersburg 757,5 SSO. ſtill. Nebel. —42 
ien 756,0 — ftill. wolki 0,0 5 
Neufahrwaſſer] 750,8 SSO. mäßig. bebedk | 1,2| Dunſt. 
Kunsthandlung 


Theodor Lichtenberg 


ÖSSTE AUSWAHL Gemälde Auss 20 
1 


QR 2402 
von Kupferstichen, Photographien u. Pracht en ne 55 


Neu aufgestellt: Gabriel Max. 635421 
Christus erweckt eine Todte. 


Neuer Wahlverein der Fortſchrittspartei. 
Mittwoch den 21. Februar 1877, Abends 8 Uhr, 
in Mieder's Reſtaurant, Königsſtraße, eine Treppe hoch, 


Mitglieder Verſammlung. 


agesordnung: Die Reichstagswahlen. 
P 8 5 Der Verund, Weiß. 


eee 
im Evangel. Vereinshauſe, Holteiſtraße 68, 


r. 8 
Am 22. Februar. Herr Licentiat Dr. Tſchackert: Die Entſtehung des 
Ä Katholicismus. er 


1179] 


Die Erwiderung des Pfarrers Swientek zu Czarnowanz in der „Bres⸗ 
lauer Zeitung“ auf meine . 8. Febr. derſelben Zeitung be⸗ 
rubt auf unwabren Angaben. Das Schreiben des General⸗V.⸗Amts iſt er⸗ 
floſſen in Folge Irreführung durch p. Swientek und war daſſelbe nicht das 
letzte in beregter Angelegenheit. 2 7 779 

Rudno, den 19. Februar 1877. Büchs, Pfarrer. 


Wien 12,62, 


ee ee 


ee —— 


Warum die ultramontane Preſſe Schleſiens 
ſo nichtswürdig iſt. 

1) Als ich vor 13 Monaten beim Herrn Dr. Sram, dem Abgeordneten 
für Groß⸗Strehlitz und allmächtigen Vorſitzenden im Comite für geſperrte 
Geiſtliche, in Breslau vorſprach, um bei ihm Schutz zu ſuchen gegen unge⸗ 
rechte Uebergriffe ſeitens falſcher Amtsbrüder, da bemerkte derſelbe Herr, ohne 
auf meine Beſchwerde näher einzugehen: „Jeder Geiſtliche, der ſich rührt, 
wird unterdrückt. Ich erwiderte damals: Aber Herr Doctor, da entſteht 
in der Kirche Revolutſon, und zwar die berechtigte Revolution; denn die 
Unterdrückung der Hilfsgeiſtlichen war früber ſchon groß genug. Seit jener 
Zeit gingen mir ſtatt eines drei Lichtel auf. 3 x 

Demnach iſt das Princip der ultramontanen Preſſe, jede Bewegung, die 
B. Ant der herrſchenden Partei in der Kirche entſteht, auf welche 
Weiſe auch immer, ſofort zu erſticken. Jeder Geiſtliche, mag er früher noch 
ſo gut geweſen ſein, ſobald er der herrſchenden Partei in der Kirche unbe⸗ 
quem wird, wird in der ultramontanen Preſſe moraliſch todtgemacht, ob 
durch ehrliche oder unehrliche und ſchmachvolle, ob durch wahre oder er⸗ 
logene Mittel — ganz gleich; jeder Geiſtliche, der ſich rührt, wird todtge⸗ 
macht. Ob der Geiſtliche viele Erfahrung hat, ob einen biederen und feſten 
Charakter, ob er wiſſenſchaftlich durchgebildet und geiſtig befähigt iſt; gilt 
und nützt Alles nichts: weil er der herrſchenden Partei nicht blindlings 
folgt, wird er todt gemacht. LEER 

O ihr armen Hilfsgeiſtlichen! Dieſe einzige Entdeckung ſollte euch doch 
die Augen öffnen! Denket doch nach; denn es geht um die Wahrheit, es 
gilt den Frieden zwiſchen Staat und Kirche! = 55 

2) Gewiß wird mir Jeder darin beipflichten müſſen, daß in außer⸗ 
ordentlichen Zeiten, wie die gegenwärtigen ſind, in einem ſo großen und 
wichtigen Kampfe, im dem ſich Kirchengewalt und Staatsgewalt in den 
Haaren liegen um die Grenze zwiſchen ihnen, die Vertreter der katholiſchen 
Preſſe in jeder Beziehung ganz tüchtige Männer ſein müſſen. (Sind ſie 
nicht etwa jetzt faſt die einzigen Führer?) Vor Allem wird man von ihnen 
die drei Eigenſchaften fordern müſſen: Wiſſenſchaftliche Durchbildung, Er: 
fahrung und Charakter. Daß aber den Redacteuren der ultramontanen 
ſchleſiſchen Preſſe dieſe Eigenſchaften zum Theil oder ganz fehlen, iſt leicht 
nachzuweiſen. 136; N 

a. Was die „Schleſ. Volksztg.“ betrifft, ſo iſt Herr Dr. Hager ein Con⸗ 
vertit, der, weil er ſein ganzes Leben im proteſtantiſchen Lager zuge⸗ 
bracht hat, die Mißbräuche im Innern der katholiſchen Kirche nicht kennt. 
Er iſt darum ein Principienreiter und kein Mann, der die richtige Mitte 
zu finden weiß. Der zweite Redacteur, Herr Nowak, iſt ein ver⸗ 
heiratheter Student und weiter nichts, der vor Kurzem ein etwas fideler 
Bruder Studio geweſen iſt. Daß ein ſolcher Mann in theologiſchen 
Fragen nicht mitſprechen darf, iſt ſelbſtverſtändlich. Es iſt aber auch 
erflärlih, warum gerade er das Wichtige für Nebenſache und das 
Nebenſächliche für wichtig hält, gewichtige Beweiſe für nichtsſagend, 
dagegen loſe Witze für Beweiſe. 

b. Der Redacteur des „Schleſ. Kirchenblattes, Dr. Franz, iſt ein junger 
Prieſter, der die Praxis in der Seelſorge kaum kennen gelernt hat. 
Vergl. ſeine Aeußerung ad 1. 

e. Der erſte Redacteur des „Katolik“, Herr Miarka, früher Clementor⸗ 
lehrer, iſt gewiß ein jäbiger Mann, zumal ein guter Pole und Redner, 

aber er beſitzt keine akademiſche Bildung. Ueber Herrn Hytrek, 
meinen undankbaren Schüler, der nur durch meine Bemühung aufs 
Gymnaſium und ins Knabenſeminar gelangt iſt, will ich ſchweigen. 

Ueber die Redacleure der „Ratibor⸗Leobſchützer Zeitung“, Herrn von 

Floreneourt und Herrn Kempa, ſage ich nichts, weil fie eigentlich 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 

Siegfried Simmel, [3536] 
BR immel, geb. Friede. 

Breslau, den 18. Februar 1877. 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
Max Herrmann, 
Clara Herrmann, 
geb. Fremdling. (1808] 
Breslau, den 20. Februar 1877. 


Als Neupermählte empfehlen ſich: 
i Cohn, [1814] 
Anna Cohn, geb. Badt. 
Breslau, den 20. Februar 1877. 
S. Löwit, 
Noſalie Löwit, 
geborene Singer. 
Vermählte. [1796] 


Mittwoch, den 21. Febr. Bei halben 
und ermäßigten Preiſen: „Fein⸗ 
rich Heine.“ Luſtſpiel in 3 Acten 
von A. Mels. (Hirſch, Herr Carl 

: „Wenn man 

Luſtſpiel in 


Donnerstag, den 22. Febr. Dieſelbe 
Vorſtellung. Bei halben und er⸗ 
mäßigten Preiſen. 


Oberhe 


nicht ultramontan, ſondern katholiſch ſchreiben, bei ihnen die Vernunft 
oberhalb der Leidenſchaft ſteht und ich beide perſönlich hochachte. 

Was noch die „Schleſ. Volksztg.“ betrifft, welche unſtreitig den größten 
Einfluß in Schleſien hat, ſo beſitzt ſie an Herrn Lic. Swientek einen Re⸗ 
gulator, der es, nebenbei geſagt, verſteht, der Redaction das allerfreund⸗ 
lichſte und aufrichtigſte Geſicht zu zeigen und hinterher im katholiſchen 
„Caſino“ ſich rühmt, der Herr Regierungs⸗Präſident ſei ihm nachgelaufen, 
um ihn für ſich zu gewinnen, der die katholiſche Kirche angreift und dann 
die N b Artikel ſchreibt u. ſ. w. Conf. „Breslauer Zeitung“ 
den 8. Febr. 

Zur Kenntniß der Leſer der „Schleſ. Volksztg.“ ſei es noch gebracht, 
daß ich die Redaction derſelben vor ca. % Jahren wegen einer an mir be⸗ 
gangenen Ungerechtigkeit für ehr⸗ und charakterlos erklärt habe. 

Alſo ſolche Leute mit einem ſolchen Princip an der Spitze in einem 
ſolchen Kampfe und in einer ſolchen Zeit, ſind die Führer des Volkes! 
Leute, die kaum ein Semeſter Theologie ſtudirt haben, wollen in wichtigen 
theologiſchen Fragen entſcheiden! Was Wunder alſo, daß ihnen das Con- 
eilium Tridentinum ein unbekanntes räthſelhaftes Buch iſt, daß ſie von 
der missio canonica keinen Begriff haben, daß ſie den Unterſchied von 
excommunicatio latae und ferendae sententiae nicht capiren, daß fie aus 
eigener Machtvollkommenheit die Prieſter excommuniciren, die Sacramente 
für ungiltig erklären, ja ſogar die Begräbniſſe, die Kirchen nach Luſt und 
Belieben exſecriren und polluiren, in Leſchnitz excommuniciren fie ſogar den 
Wagen, in welchem der gute Sterba gefahren! 2 

Eine Schmach iſt es für die Geiſtlichkeit, unter ſolchen Leuten zu ſtehen 
und ſich von ihnen Befehle austheilen zu laſſen. 15 

O es ſcheint jetzt die Zeit angekommen zu fern, von welcher es beißt: 
Es zittert die Erde, weil Knaben regieren! [778] 

O ſchaffet doch andere Redacteure, 
Damit Wochen Staat und Kirche Verſöhnung käme! f 

Rudno, den 19. Februar 1877. Büchs, Pfarrer. 


swahl 


Grosse A 


Harmor- u. Schieferbillard 


empfiehlt unter Garantie die Billardfabrik 


August Wahsner, 
Breslau, Weissgerberstrasse 5. 


[3458] 


Inhaber goldener und silberner Verdienst-Medaillen. 


Breslau. In den ſchönen und comfortablen Räumen des ehemaligen 
Tempelgartens gab die echt bürgerliche Geſellſchaft, genannt: „Gucke“, am 
17. ihren Faſchingsball, der durch ſeine familiäre Form auf den Zuſchauer 
wie auf die Geſellſchaft ſelbſt den angenebmſten Eindruck zurück ließ; Tänze 


* 


mit Sturmwindtact waren ausgeſchloſſen, trotzdem Jugend und Schönheit 
reich vertreten war. Die rhytmiſchen Schwingungen der Paare konnten 
nicht eleganter ausgeführt werden, nirgends ein Durcheinander, wobei die 
Elaſticität einiger alter Herren nicht unerwähnt bleiben darf. Der Cotillon 
mit feinen Prämiirungen bot des Intereſſanten gar Vieles. Bei harmo⸗ 
niſchen Klängen und Laune verlief die Pauſe, welche durch ein charakter 
ſirendes Lied die Perſönlichkeiten der Geſellſchaft kennzeichnete und mit einer 
humoriſtiſchen Capuzinade ſchloß; die tanzluſtigſten Paare aber noch bis in 
die Morgenſtunde tagten. Speiſen und Getränke vom Hrn. 1 
30 


waren, wie bekannt, vorzüglich! 


Wien, den 13. Februar 1877. 
Warum annonciren Sie nicht Ihren Cacao ⸗ Thee auch in 
| Oeſterreich? d 

Das lohnt Ihnen wohl nicht? 8 

| ch bin überzeugt, wüßte man hier, daß dieſes fo koͤſtliche gefunde 8 
und wohlfeile Nahrungsmittel bei Ihnen zu finden iſt — Sie würden 


ebenſoviel davon verkaufen, als von Ihren weltberühmten Pariſer 
Bruſtkaramellen. Be: 

Bitte ſenden Sie mir mit umgehender Poſt wie bisher unter Nach⸗ 
nahme 10 Paquets Pariſer Cacaothee a 10 Pf. und 10 Paquets 
Pariſer Bruſtkaramellen à 30 Pf. (blauer Packung). 

[3511] Mit vorzüglicher Hochachtung 
Thereſe Gräfin ®-...., 
An das Karamell⸗Haus Maria Benno von Donat, Paris 1671. 

Verſandt en gros für Deutſchland, Oeſterreich, Nußland: 

Breslau, Schweidnitzerſtraße 8. 


j Schloß Silbitz bei Nimptſch. 
Bitte ſenden Sie umgehend wie bisher mit Poſtvorſchuß für Seine 
Excellenz den Oberceremonienmeiſter Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs, Herrn Dr. Grafen Still tried von Alcantara, 2 Pfund 
Ihrer Bruſt⸗Karamellen. Hochachtungsvoll rien 

Schloßverwalter. 
An das Haus Maria Benno von Donat, Paris 1671. 
Expedition en gros für Deutſchland, Oeſterreich, Nußland: 


ee ne 8. 2 | 
DEE“ Bauhilfsgelder SEE 


auf in guter Lage Breslau's befindliche Plätze find unter den ade 
532 


Bedingungen zu vergeben durch 3⁵² 
Eduard Wentzel, 


Junkernſtraße 28. 


Kleesamen-Enthülsungsmaschinen 


für Rosswerks- und Dampfbetrieb, 
von einer seit 18 Jahren sich bewährenden Construction, liefere ich 
sofort ab meinem Maschinenlager zu Mark 220, [3540] 


Oskar Wunder, Breslau, 
Schweidnitzer Stadtgraben 13, an der Schweidnitzerstrasse. 


unter Garantie des Gutſitzens, nach den neueſten Modellen, empfiehlt das 


Special⸗Magazin für Oberhemden, Kragen und Manchetten von 


Simmenauer Garten. 


Victoria - Theater. 


Heute und täglich: 


Grosses Concert 
Vorstellung. 


g Auftreten 
ſämmtl. Künſtler u. Specialitäten. 
Anfang er za 


Heute: 1 [3523] 
Carnevalistisches 
Fest-Concert 


von der Capelle 11. Negiments, 
Capellmeiſter Herr Peplow. 
Anfang 7% Uhr. Entree 30 Pf. 
Jeder geehrte Beſucher erhält eine 
Carnevalskappe gratis. 


Lobe - Theater. 


Mittwoch. Z. 32. M.: „Jatinitza.“ 
Operette in 3 Acten von F. Zell und 
R. Sende. Muſik v. Sram v. Suppe. 

Donnerstag. Z. 33. M.: „Fatinitza.“ 


Thalia - Theater. 


Mittwoch, den 21. Februar. Sechstes 
Gaſtſpiel des Frl. Elſa Chor: 
herr vom kaiſerl. Hof⸗Thpoater zu 
St. Petersburg: „Luftſchlöſſer.“ 

mit Geſang in 3 Acten und 
5 Bildern von W. Mannſtädt und 
Weller. Mufit von A. Mohr. 


Donnerstag, den 22. Febr. i 
„Dir Mottenburger.“ Poſſe mit 
Geſang in 6 Bildern von D. Kaliſch 


„Die geſtern Abend erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner innigſtgelieb⸗ 
ten Frau Philippine, geb. Borchert, 
von einem kräftigen Mädchen beehre 
ich mich hierdurch ergeb. anzuzeigen. 
Breslau, den 20. Februar 1877. 
[1797] David Hellinger. 


Durch die Geburt einer 
wurden hoch erfreut 

Dr. J. Juliusberg und Frau. 

Breslau, den 20. Februar 1877. 


Tochter 
1798 


Durch die Geburt eines munteren 
Jungen wurden heut erfreut [775] 
Heinr. Wild und Frau. 

Kobier bei Pleß, den 19. Febr. 1877. 


Geſtern Abend 11 Uhr entriß uns 
der Tod nach langen, ſchweren Leiden 
unſere innigſt geliebte Gattin, Mutter, 
Schweſter und Tante 


Frau Erneſtine Littmann, 
5 geb. Löwenthal, 
im Alter von 49 Jahren. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Die Hinterbliebenen. 
Trauerhaus: Ernſtſtraße 11. 


im Lobe⸗Theater 
Sonnabend, den 24. Febr. c, 
arrangirt und geleitet von 


Beerdigung: Donnerstag, Nach⸗ ns 1 
mittags 3 Uhr. 11803 Cossmonn, 
55 — 1 — zum Beſten des Penſionsfonds⸗ 
- Todes- Anzeige. deutſcher Bühnenangehöriger. 
Heute Morgens 7%. Uhr verſchied Rendezvous derTheatermitglieder. 


Concert, Bal paré et 'masque; 
Karageus (Schattenſpiel). Ein, 
unſichtbares Orcheſter (a la Bay⸗ 
reuth). Eine Sängergeſellſchaft 
und andere Scherze. Reſtau⸗ 
ration im Gemüthlichen & In. 
Wien). 35221 
Anfang 8 Uhr. Ende 3 Uhr. 
Preiſe der Plätze: 1. Rang 
5 Mark, mit der Berechtigung, 
alle Räume zu betreten, II. Rang 
2.50 M., 2. Rang Proſc. 2 M., 
Gallerieſitze 1,50 M., Gallerie: 
ſtehplatz 60 Pf. 


unſer innig geliebter Gatte, Vater, 

Bruder, Onkel, Schwager und Schwie⸗ 

gerſohn, der Schmiedemeiſter 

Joſeph Eckert, 

in einem Alter von 46 Jahren. Dies 

Bie allen Freunden u. Bekannten ou 
te tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Rosdzin, den 19. Februar 1877. 
Beerdigung: Donnerstag, den 2. 

Februar 1877. 1791] 


— BD 7 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Pr. Lt. i. Thür. 
Feld.⸗Art. Regt. Nr. 19. Hr. v. Dreßler 
und Scharfenſtein in Erfurt mit Frl. 
Hedwig Germann in Magdeburg. 
Hr. Gymn.⸗Lehrer Dr. Pohle m. Frl. 
Hedwig Kabeliß in Charlottenburg. 
Geburten: Ein Sohn: Dem 
Hauptmann a. D. Hrn. Patrunky in 
Wieſenthal; dem Hrn. Kreisrichter 
Seydel i. Havelberg. — Eine Tochter: 
Dem Kgl. Kammerherrn Hrn. Frhrn. 
v. Solemacher⸗Antweiler in Grünhaus. 
Todesfälle: Stud. jur. et cam. 
Hr. Lionnet i. Berlin. Direct. d. höh. 
Bürgerſchule Hr. Wagner in Lübben. 
Hr. Diakonus Biedermann in Wol⸗ 


bitten wir für nächſten Sonntag Nach⸗ 
mittag um „Großſtädtiſch.“ [1812] 
Mehrere Theaterfreunde. 


Mein Comptoir befindet ſich wie bisher 
Blumenſtraße 1. 
Georg Beer. 
23. II. 6% R. VII. 


2H. 2. I KE 


Mirſtent. 5 u une . = een 
70. Ö. F. Morse.D. 21. IL E. 25. II. 112,96. Bas, K. Ob 
PV. 6. E. 9% K. . 28 f f . f. 


und A. Weirauch. Muſik von R. Bial. An fang 7% Uhr. 


ni 


Große fantaſtiſche magiſche 5 ra * 8 und 
Zauber - Soirée > Ar, b sus 100 


1 
N 


| 


Professor Cagliostro 


Herrn Director LArronge & 


Ende 


Zelt⸗Garten. Ber} Die Direktion. 
on Herrn Vormals 
CONGERT e, Weberbauer. 


Gaſtſpiel 
des berühmten Profeſſors der Mimik 
Herrn Albert Koller-Berg, 
Auftreten [3481] 
des Fräul. Paula Woellner, 
Fräul. Mimnn Handt- Adolf, 
des bekannten Komikers 
Herrn J. Ziegler, 
des Geſangs⸗ und Tanzkomikers 
Herrn A. Schmidt, 
der Soubrette Fräul. Eggers, 
der berühmten Concert⸗Sängerin 
Frau Lina Ernest, 
ſowie des preisgekrönten Hereules 
Mr. Charles Ernest. 
Entree 50 Pf. 


eute: [3515] 


Großes Streſch⸗Concert 


Anfang 7 Uhr. 
Entree à Perſon 10 Pf. 


Concert 


Freitag, den 2. März 1877, 
Abends 7% Uhr, 
im #lötel de Silesie, 
von 


Sam Franko 


und seinen Schwestern 


Jeannette und Rachel, 
unter gütiger Mitwirkung von 
Fräulein Gertrud Koettlitz und 
des Königl. Musik-Directors 
Herrn Bernhard Scholz. 
Programm. 


Breslauer 
Concert-Haus, 


Nicolaiſtraße Nr. 27. 
Heute Mittwoch: 


meneus. Moaart. 
3) Scherzo (H-moll). Chopin. 
4) Concert Nr, 6. Spohr. 
5) 2 Lieder für Alt. Schumann. 
Hofimann. 
6) Sommernachtstraum. Men- 
delssohn-Liszt, 
1 in. 
„ pen Beet 
8) 2 ungarische Tänze. Brahms- 
Joachim. [1667 
Numerirte Billets & 3 Mk., 
nicht numer#te A 2 Mk. sind 
in der Musikalienhandlung von 
Theodor Licatenberg u. Abends 
an der Kasse zu haben, 


des kaiſ. ruf. Hof⸗Escamoteur u. 
agnetiſeur [1821] 


verbunden mit einer intereſſanten 


Gratis⸗Präſenten⸗ 
Vertheilung 


von 20 verſchiedenen Galankerieſachen. 


Haupt⸗Geſchenk: 


f ine Taſchenuhr nebſt Kette. 


er Vorſtellung um 7 Uhr. 
Billets mit Gratis⸗Looſen. 
Numerirte Sitze a 1 Mark mit 4 
Looſen, 1. Platz & 75 Pf. mit 3 Looſer, 
ntree à 50 Pf. mit 2Looſen u. Gallerie 
à 30 Pf. mit 1 Gratislooſe ſind bei Herrn 
Weiſſenberg, Nicolaiſtraße 13, und 
Herren Friedländer & Littauer zu 
baben. In den Handlungen gelöste 
Billets erhalten je ein Loos mehr. 


Seiffert's Etabliſſement 


Castan’s 


Panopticum, 
Kunſtauüsſtellung 
lebensgroßer Wachs⸗ 


iguren, 
Hönigstrasse Nr. 1, 
Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 
Geöffnet täglich 
v. 9 Uhr Morg. bis 10 Uhr Abends. 
Entree 50 Pf. Kinder 


Anfang 3% Uhr. 
Omnibuſſe am Wäldchen. 
Brat⸗ und Leberwurſt halte empfohlen. 


25 Pf. [3243] 


E u Heinrich Leschziner, Breslau, Königsſtr. 4, Riegner's Hotel. 
Stadt- Theater. Paul Scholtz s En | 


Da rs 
5 


L. F. Hientzsch, 
5 Musikalien. landlung & Leih-Institat, f 


Eine goldene Damenuhr 
mit Kette (auf der Rückſeite der Uhr 
find die Buchſtaben A. D. gravirt) 
wurde am 19. Nachm. verloren. Gegen 


angem. Belohnung abzugeb. Sing 22 BRES 
i . 17991 LAU 
bei Frau Roſenow⸗Drugulin. [1799] 5 8 Bi a 


schrägüber der „goldenen Gans.“ (9) 


| Geſellſchaft der Freunde. 


Sonnabend. den 3. März 1877: 


; Yifitenkazten, E 


pro 100 Stück 15, 20, 25, 30 Sgr., 


Verlobungsanzeigen, 


50 Stück für 5—6 Mk., 


Monogramme, 


im Saale des Hötel de Silesie. 
Die Direction. 


A. Werner's 


kaufmänn. Unterrichts-Institut 
eröffnet am l. März einen 
neuen Cursus 


100 Bogen oder J00 Couverts 3 Mk., 
empfiehlt die Papierhandlung, 


für einfache und doppelte italien.] Buch⸗ und Steindruckerei von 
Buchft N. Raschkow jr., 
mit Corresp., kaufmänn. Rechnen, Hoflieferant, [2716 


Wechselkunde, [1806] 
Zins-Conto-Corrente etc. 
Klosterstrasse la, am Stadtgraben. 


Schweidnitzerſtraße 51. 


3 


gute, gebrauchte 


lügel 


In allen Muſikalienhandlungen vor⸗ 
räthig: Czardas aus der Oper: 
„Der Geiſt des Woiwoden“, von 
L. Grossmann. Ausgabe für Piano. 

Dieſe Oper erlebte in Warſchau 40 
ausverkaufte Häufer und wurde am 
28. Jan. in Wien auf der komiſchen 
Oper mit ſenſationellem Erfolge ge⸗ 
geben. 1674 


- Dr. Nisle, Lehrerinnen 


und Präparanden Seminar, 
KLeſſingſtraße Nr. 12, [3513] 


Der neue Lehrcurſus beginnt am 11. April; die Bildungszeit iſt 2jährig; 
der Unterricht fällt nur auf den Vormittag; für kathol. Religions⸗Unterricht 
iſt geforgt. Im Präparanden⸗Seminar finden Mädchen von 14 Jahren an 
Aufnahme. Zweck deſſelben iſt gründliche Vorbereitung zum Eintritt in die 
Lebrerinnen⸗ ildungsanſtalt. Es wird porausgeſetzt der Beſuch einer höheren 
Töchterſchule bis zur 3. oder 2. Klaſſe, bezw. Abſolvirung einer gut organi⸗ 
ſirten Elementarſchule. Ausführliche Proſpecte werden gern verabreicht. 


Gymnaſium in Creuzburg. 


Die Aufnahme ⸗ Prüfung für alle Klaſſen des hieſigen Gymnaſiums, 
welches Oſtern d. J. durch den Zutritt der Prima vervollſtändigt wird, findet 
Donnerstag, den 12. April, von 9 Uhr ab im Gymnaſium ſtatt. [777] 

Creuzburg OS., den 17. Februar 1877. Dr. Nehdantz. 


Die landw. Lehranſtalt zu Poppelau, „e, 
theoretiſch⸗praltiſche Mittelſchule, 


beginnt das Sommer ⸗Semeſter den 9. April. 
Nähere Auskunft ertheilt der Director Dr. Strehl. 


zum Verkäuf bei 


H. Brettschneider, 
Freiburgerſtr. 28. 350) 


Für Damenſchneiderei kauft man die beſten und billigſten Kleider⸗ 
geboten nur bei Hoflief. Albert Fuchs, Schweidnitzerſtr. Nr. 49. 

ehr gute Futterzeuge, namentlich weiches, feſtes Taillenfutter, recht 
ſteife Gage, ſowie Camlot, alle Sorten Maſchinengarne u. Chapp⸗ 
ſeide recht billig. — Kleiderfranſen und Knöpfe in allen mög⸗ 
lichen Farben, größte Auswahl und billigſte Preiſe. Ferner: Max 
auſchild Eſtremadura⸗Baumwolle zu Fabrilpreiſen; engl. Kleider⸗ 
choner, ſchützt Kleid vor Staub und Schmutz, bewährt ſich glänzend. 


 Sien-Nordiveftbe 


Eine übersichtliche Rundschau für jeden Landwirth. 


Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


D 
Landwirthsehaftliche Fortschritt. 
Dr. William Loebe. 


N. F. VII. Band. 8%. Geheftet 2 Mark 50 Pf. 
bas Jahr 1876 enthaltend. u 
Eine Darstellung der belangreichsten Erfahrungen, Verbesserungen 


und Erfindungen in Acker- u. Wiesenbau, Viehzucht, Milchwirthschaft, 
Thierheilkunde, Gartenbau und Betriebslehre. 


— 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


U 


Zum Tauentzien! 
Tauentzienplatz 1b, neben der Poſt. 


Von 10—1 Uhr Stammfrühſtück, 


täglich 10 verſchiedene Speiſen von 35 Pf. ab. 


Von 12—3 Uhr Mittagtiſch, 


a la carte und à couvert von 1 Nmk. ab. 


Vorzügliche Lagerbiere 


von Georg Sandler in Culmbach in Baiern 


und M. Friedländer, Schloßbrauerei Oppeln. 3103 


Zur 

gefälligen Beachtung. 

Vielfach an mich ergangene Anfragen, 
die ich nicht im Stande bin direct zu 
beantworten, nöthigen mich zu der ganz 
egebenſten Erklärung, daß ich ſeit 1. Fe⸗ 
bruar c. meine Biere nicht mehr 
an den hieſigen Conſum⸗Ver⸗ 
ein liefere. | 
Breslau, 20. Fehr. 1877. 


Dampfbraucrei H. Pringsheim. 


— 


[3516] 


Erholungs-Gesellschaft. 


Sonnabend, den 24. Februar c.: 


im Saale des Hötel de Silésie. 
Freitag, den 23. Februar c., 5—7 Uhr Nachmittags: 


Ausgabe der Gastbillets. 
Die Direction. 


[3445] 


Verein der Brüder und Freunde. 
43. Stiftungsfest 
mit Souper und Ball 


Mittwoch, den 28. Februar (Purim), Abends 8 Uhr, 
im Saale des Hötel de Silesie. 

25 Die Billet-Ausgabe für Mitglieder und-Güste: Sonntag, den 

(Hi ebruar, von 5 bis 7 Uhr Nachmittags, im Vereins-Locale 

Ötel de Silésie). [3531] 


Die Direction. 


eins e ordentliche General-Verſammlung des Vorſchuß⸗Ver⸗ 
Genodes Breslauer Landkreiſes in Breslau (Eingetragene 


ſſenſchaft) findet ſtatt 8 [3535] 
Donnerstag, den 1. März a. c., 
Vormittags 11 Uhr, 


tel de Silösie hierſelbſt, wozu unſere Herren Mitglieder 
ch eingeladen werden. 
Tagesordnung: 

5 Neuwahl der ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder. 

2 Neuwahl der ausſcheidenden Ausſchußmitglieder. 

3) Mittheilung der Jahresrechnung und Bilanz. 

4) Beſchlußfaſſung über die Gewinnverthellung. 

5) Ertheilung der Decharge an den Vorſtand. 


im 
hied 


| Der Vorſitzende des Ausſchuſſes. 


K R. Wündner-Zedlitz. 


Kundmachung. 


Die 


Renntniß, dartigte Generaldirection bringt hiermit zur allgemeinen 


4 ſiſch⸗Oeſter 


die im Reglement und Tarif für den Preußiſch⸗Schle⸗ 
ugariſchen Güter⸗Verkehr vom 1. Mai 1872 und den 
lan nen für die Relationen Wien⸗Nordbahnhof einer⸗ 
1 Bromberg, Kreuz, Poſen und Polniſch⸗Liſſa ander⸗ 

N Frachtſätzen in gleicher Höhe für den Verkehr mit 


: hn r 7 
Wien im 15 au Anwendung kommen. [789] 


ie Generaldireetion. 


gits ausgewieſ 


k. priv. öſterr. Nordweſtbahn. 


Sberſch 


Zum Mitteldeutſch⸗Ungariſchen 


le ſche Eiſen bahn. 


treide⸗Tarif vom 1. März 1876 tritt 


mit dem 1. April d. J. ein Nachtrag V. in Kraft, durch welchen die Fracht⸗ 


ſätze für Station Mannhein der Badi 


Breslau, den 19. Februar 1877. 


ſchen Staatsbahn aufgehoben werden. 
[3541] 


Königliche Direction. 


Die Lieferung der unter Aufſicht unſeres Rabbinats zubereiteten 


Oſterkuchen iſt nur dem Herrn 
übertragen worden. 


B. Cohn, Hinterhäufer Nr. 19, 


[3509] 


Breslau, den 16. Februar 1877. 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Großes Schub: u. Stiefel⸗Lager. 


Als Fachmann und Fabrikant bin ich im Stande, bei gleicher Qualität 


jedes Paar um 20 pCt., billiger zu verkaufen, wie jeder Händler. 


*. 


En gros. 
Brüſſel⸗ 
Velour⸗ 
Tapeſtry⸗ 
Holländer 
Germania⸗ 
Schotten ꝛc. 

wollene 
halbwollene 
Wachstuch⸗ 
Cocos⸗ 


in 


En ros. 


Teppiche 
Läuferſtoffe, 


Ledertuch, Wachsparchente, Nouleaur, 
Lambrequins, Tiſch⸗ u. Commodedecken, Waſch⸗ 
tiſchvorlagen, Wandſchoner, Specialität, 


empfiehlt 


L. Freund jr., 
Junkernſtraße 4. 


Die Oppelu⸗Tarnowitzer 


Für durch mangelhaftes Schuhwerk verdorbene Füße (auch Krüppelfüße) 
mache ich nach Maß paſſende Stiefen. "+ 2 1795 


F. Androwsky, N 


iofaiftße 10. 


En détail. 


alleu Größen, 


[3397] 


En detail. 


Ay) 


Kalk⸗Actien⸗Geſellſchaſt zu Keltſch R. O. -U. E. 


offerirt vom 1. März c. ab, täglich 


Oberſchleſiſchen Bau Kalk, 


wie friſche Kall-Aſche zu den zeitgemäßen billigſten Preiſen. 


Die Di 


Anwendung finden möge. 


bereitwilligſt ) 


jweetion.. 5 
Ninderpeſt. 


Bei den jetzt häufig vorkommenden Thierkrankbeiten (Rinderpeſt) 
kann den Herren Oekonomen reſp. Beſitzern von ſtälle 
Bruchhold'ſche Patent⸗Anſtrich, welcher faſt nur aus desinficirenden 
Beſtandtheilen zuſammengeſetzt iſt, nicht N ] 
namentlich werden aber auch verehrliche Behörden gebeten, gütigſt 
darauf hinwirken zu wollen, daß obiger Anſtrich, welcher auch in 
Sachſen patentirt iſt, beſonders in großeren Stallungen eine 


9 
Auskunft über die Vorzüglichkeit des Bruchhold'ſchen Patent⸗An⸗ 
ſtrichs, ſowie über deſſen Anwendung in beſonderen Fällen ertheilen 


Th. Voigt & Co. in Frankfurt a. 


Viehſtällen der 


enug empfohlen werden, 


M. 


Heiraths⸗Geſuch. Eichen 


Ein kgl. Verwalt.⸗Beamt. v. ange⸗ 
nehmem Aeußern, über 30 Jahre alt, 
ohne Schulden, Einkommen z. 3. 2400 
Markl, ſucht eine Lebensgefährtin. — 
Ernſtgemeinte Offert. von bemittelten 
Damen (nicht anonym) werden erbeten 
unter Chiffre T. R. J. bis zum 26. 
d. M. poſtlagernd Breslau, Hauptpoſt. 
Strengſte Discretion Ehrenſache. Pho⸗ 
tographie erwünſcht. Vermittel. verbet. 

GG 

Heiraths⸗Geſuch. 
Ein Kaufmann, jüd., 30 Jahre 
alt, in geordneten Verhäͤltniſſen, 

Inhaber eines wohlrenommirten 

Geſchäftes, ſucht eine jüd. junge 

Dame zur Frau. Beanſprucht 

wird geſellſchaftl. Bildung und 

entſprech. Vermögen. Gef. Off. 
von Eltern u. Vormündern bef. 
das Annoncen⸗Buregau Bernd. 

Grüter, Breslau, Riemerzeile 

Nr. 24, unter Chiffre U. 1713. 

SOD 


Reelles Heiraths⸗Geſuch! 
Ein junger Kaufmann, Beſitzer eines 
rentablen Geſchäfts, katholiſch, 24 
Jahre alt, wünſcht eine Lebens⸗Ge⸗ 
fährtin desgleichen Alters und Re⸗ 
Jain: Vermögen erwünſcht. Nähere 
Verhältniſſe und Photegraphien er: 
beten unter A. Z. 100 poſtlagernd 
Glatz. 784] 
Discretion Ehrenſache! 


Vertreter 


geſuchl, der ſchon Agenturen für feine 

Damen⸗Confections⸗Geſchäfte hat. 
Offerten sub W. 16 in die Erpedi⸗ 

tion der Breslauer Zeitung. [1807] 


Ein Landwirth mit 30,000 Mark 
Vermögen ſucht eine Gutspacht 
oder die ſelbſtſtändige Verwaltung 
eines Gutes. Gute Zeugniſſe über 
bisherige Wirkſamteit ſtehen zur Seite. 
Adreſſen unter A. B. Nr. 17 befördert 
die Exp. der Breslauer Ztg. 786 


Spiegelrinde. 


Die im nächſten Frühjahr aus den 
diesjährigen Schlägen zu . 
Eichenrinde — ca. 1500 Ctr. — ſoll 

Montag, den 12. März c., 
Nachmittags 2 Uhr, 
in der Rentkammer zu Kuchelna 190 
bietend perkauft werden. 3493 

„Die Rinde wird für Rechnung der 
Forſtverwaltung geſchält und auf der 
Eiſenbahnſtation Kreuzenort abge⸗ 
liefert. 

Max Faſanerie pr. Zauditz OS., 

den 13. Februar 1877. 
Das Fürſtlich Lichnowsky'ſche 
Forſt Amt. 

Nowack. 


Große 


Lampen⸗Auction. 


Freitag, den 23. Februar, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab, werde ich 
Ohlauerſtraße 65, 1. Et., wegen 


Aufgabe eines Geſchäfts: 


eine große Auswahl neue ele⸗ 
ante und einfache Salon, 
Liſch⸗ u. Hängelampen (ſämmt⸗ 
lich Petroleum⸗Rundbrenner) ver⸗ 
einzelt 

2 N RT gegen 
zahlung verſteigern. 
. Hausielder. 


G. Hausfelder, 


Ohlauerſtraße 65, 
vom 1. April d. J. ab: 
e Zwingenftraße der. 24. u 


Penſion 
oO 
für 2—3 Knaben aus guter Familie 
von Oſtern ab. Nachhilfe bei den 
Schularbeiten und der Muſil durch 
einen Primaner, den Sohn des Hauſes. 
Strenge Auſſicht und mütterliche Pflege. 
Bedingungen mäßig. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt Herr Kaufmann Hugo 
Kulſe, Breslau, Zwingerplatz. 


ſofortige Baar⸗ 
3367 


Bekanntmachung. 

Der Wechſel de dato Wüſtewalters⸗ 
dorf, den 21. September 1876 über 
624 Mark gezogen von Kramer & 
Täuber an eigne Ordre auf S. Lem⸗ 
berg jun. in Breslau und von dieſem 
acceptirt, zahlbar am 18. Januar 1877 
und mit dem Giro von Kramer & 
Täuber verſehen, iſt angeblich dem 
Vorſchuß⸗Verein zu Wüſtewaltersdorf 
(Eingetragene Genoſſenſchaft) verloren 
gegangen. [173] 

Der unbekannte Inhaber dieſes 
Wechſels wird hiermit aufgefordert, 
denſelben ſpäteſtens in dem am 

12. September 1877, 
Mittags 12 Uhr, 

vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Weil 
im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anſtehenden 
ermine- vorzulegen widrigenfalls 
dieſer Wechſel für kraftlos erklärt 
werden wird. 

Breslau, den 12. Februar 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. i 
J. In unſer Firmen-Negifter iſt 
heute unter Nr. 202 die Firma: 
„C. Wanielik 
zu Breslau“ und als deren In⸗ 
haberin die Frau Caroline Wa⸗ 
nielik, geborene Nitſchke, da⸗ 
ſelbſt, und [461] 
gleichzeitig in unſer Procuren⸗ 
Megifter unter Nr. 21 einge: 
tragen worden, daß dem Kauf⸗ 
mann Auguſt Wanielik zu 
Breslau fuͤr die vorbenannte 
Firma Procura ertheilt iſt. 
Breslau, den 15. Februar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


II. 


— 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 

unter Nr. 203 die Firma: 
„Arthur Otto Stengel 

zu Breslau“ und als deren Inhaber 
der Kaufmann Arthur Stentzel da⸗ 
ſelbſt eingetragen worden. 462 

Breslau, den 16. Februar 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Das Erlöſchen der Firma 
H. Kurſawe 
zu Canth iſt heute bei Nr. 151 un⸗ 
ſeres Firmen-Regiſters eingetragen 
worden. 463 
Breslau, den 15. Februar 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter, 


[ woſelbſt unter Nr. 19 die len 
2 


ſchaft in Firma 4 
Conſum- und Spar⸗Verein 
Beuthen OS. 
eingetragene Genoſſenſchaft, 
vermerkt iſt, iſt heut eingetragen 


worden: 

Col. 4. An Stelle des ausgeſchie⸗ 
denen Vorſtands- Mitgliedes 
Gerbermeiſter Paul Schauder 
iſt der Schneidermeiſter Johann 
Merwa zu Beuthen OS. als 
Caſſirer des Vereins in den 
Vorſtand eingetreten. 

Beuthen OS. den 17. Febr. 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Vekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ſind 
J. eingetragen: 
a. Nr. 1535 die Firma: 
A. Sachs 
u Kattowitz und als deren 
Inhaber der Kaufmann Adolf 
Sachs daſelbſt: 
b. Nr. 1536 die Firma 
Mar Friedländer 
u Kattowiz und als dexen 
Indaber der Kaufmann Max 
Friedländer daſelbſt; 
II. gelöſcht worden: 
c. Nr. 1026 die Firma: 
N. Venzk 
zu Beuthen OS. 459] 
Beuthen OS. den 17. Febr. 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Neubau der 1 
Chauſſee 
Krobuſch⸗Proskau⸗Oppeln. 


Die Ausführung der Arbeiten und 
Lieferungen zum Bau der e A 
Strecken: 7 

1) von Station 50 bis 187 = 13700 

Meter lang, 
2) von Station 201 bis 268 = 6700 
Meter lang, 
ſoll in öffentlicher Submiſſion ver: 
geben werden. 
Zeichnungen, Anſchläge und Be⸗ 
dingungen hierzu liegen 
vom 26. d. Mts. ab 
im Geſchäftszimmer des Unterzeichne⸗ 
neten, Regierungsgebäude hierſelbſt, 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr, zur 
Anſicht aus. 

Angebote hierauf, für jede der bei⸗ 
den Strecken getrennt, verſiegelt und 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen, 
werden bis zu dem auf 
Dinstag, den 6. re d. J., 

Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt anberaumten Submiſ⸗ 
ſionstermine entgegengenommen. 

Oppeln, den 17. Februar 1877. 

Demuitz. 
Landbaumeiſter. 


Bekanntmachung 
des Termins zur Prüfung der 
erſt nach dem Ablauf der be⸗ 
ſtimmten Friſten angemeldeten 
Forderungen. 

Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kreis⸗Gerichts⸗Rath a. D. 
Robert Zonzalla 

zu Habelſchwerdt haben: 

a. der Schloſſermeiſter Iſidor Wolf 
zu Habelſchwerdt eine Forderung 
von 13 Mk. 80 Pfge. für gelie⸗ 
ferte Schloſſerarbeiten mit dem 
im $ 77 Concurs⸗Ordnung be⸗ 
ſtimmten Vorrechte, und 

b. der Kaufmann W. Appelt zu 


Habelſchwerdt eine Waaren⸗For⸗ 


derung von 18 Mark 50 Pfge. 
nachträglich angemeldet. 7 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderungen iſtt 
auf Dinstag, 
den 20. März 1877, Bor- 
mittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar, 
im Termins⸗Zimmer Nr. IV des Ge⸗ 
richts⸗Gebändes anberaumt, wovon die 
Gläubiger, welche ihre Forderungen 
angemeldet haben, in Kenntniß geſetzt 
werden. 460 
Habelſchwerdt, den 15. Februar 1877. 
Königliches Kreis Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
unter Nr. 194 die Firma [3510] 
Carl Krüger 
zu Habelſchwerdt und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Carl Krüger 
daſelbſt eingetragen worden. 
Habelſchwerdt, den 13. Februar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Nachdem in dem Concurſe über das 
Vermögen des Schuhmachers 

Emanuel Fitzenreiter 

zu Ratibor der Gemeinſchuldner die 
Schließung eines Accords beantragt 
hat, ſo iſt zur Erörterung über die 
Stimmberechtigung der Concurs⸗Gläu⸗ 
biger, deren Forderungen in Anſehung 
der Richtigkeit bisher ſtreitig geblieben 
ſind, ein Termin ir 

auf den 28, Februar 1877, 

Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Inſtructionszimmer Nr. 7 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten, welche die er⸗ 
wähnten Forderungen angemeldet oder 
beſtritten haben, werden hiervon in 
Kenntniß geſetzt. N 457] 

Ratibor, den 14. Februar 1877. 

Königl. Kreis: Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Holz⸗Verkauf. 


Kgl. Oberförſterei Grudſchütz. 
Dinstag, den 27. Februar c., 
Vormittags von 9 Uhr ab, 
ſollen im Pulſt'ſchen Gaſthauſe zu 
Grudſchütz: 456 
a. aus dem Schutzbezirk Nakel, Ja: 

gen 21 b: 
90 Kiefern mit 49,15 Iſtm., 
4 Fichten mit, 4,82 Fſtm., 
b. aus dem Schutzbezirk Schulenburg, 
Jagen 55d: N 
332 Kiefern mit 336,55 Fſtm., 
20 Fichten mit 23,77 Fſtm., 
e. aus dem Schutzbezirk Derſchau, 
Jagen 124d: £ 
74 Kiefern mit 46,00 Fſtm., 
170 Fichten mit 135,26 Fſtm., 
d. aus dem Schutzbezirk Grudſchüh 
Jagen 151 d: 
260 Kiefern mit 93,33 Fſtm., 


ſowie an Beſtänden aus den Schutz⸗ 


bezirken Nalel, Gräfenort u. Schulen: 
burg mit ermäßigtem Angebot 2500 
Rmtr. lief. Scheit, 400 Rmtr. desgl. 
Knüppel und 500 Rmtr. fichten Scheit 
gegen gleich baare Zahlung öffentlich 
meiſtbietend verlauft werden. 

Grudſchütz, den 17. Februar 1877. 

Der Oberförſter. 
Vosfeldt. 

Holz⸗Verkauf. 

Freitag, den 2. März e., 
von früh 9½ Uhr ab, 

ſollen im Kirchner ſſchen Gaſthauſe 
hierſelbſt 2 455] 

1) aus dem Schutzb. Mechnitz Jag. 
89: 57 Eichen mit 28 Str 

2) aus dem Schutzb. Neſſelwitz Jag. 
69: 94 Kiefern mit 32 Fm., 

3) aus dem Schutzb. Lenkau Jag. 
50: 118 Kiefern mit 81 Fm., 
und 13 Fichten mit 9 Fm., 

4) aus dem Schutzb. Klodnitz Jag. 


56: 114 Kiefern mit 81 Fm. und 


41 Fichten mit 27 Fm., 


ſowie 
5) aus dem Schutzb. Lenkau Jag. 
63: 2069 Rm. trockenes erlen 
Scheitholz, 0 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigert werden. 
Klodnitz bei Coſel, 
den 20. Februar 1877. 
Der a Oberförſter 
oſch. 


Täglich frische 


Schwelzerbutter 


Kochbutter, vorzüglichen 
HKuüse, sowie Milch und Sahn, 
unverfälscht, bei A. Liebetanz, 
Friedrich-Wilhelmstrasse 23. 
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N Amerikaner 5 


Haut⸗ und Geſchlechts⸗Krankheiten 
zei ſpec. Dr. Dem ow, jetztMalerg.30, I, 5 


Ein ſeſt Agent: öffentl. De: 
amter mit 2400 Mark j. Geh. 
wünſcht von einem anſt. Geld⸗ 
manne ein Capital von 12⸗ bis 
1500 Mark gegen 10 % Zinſ. 
und monatl. Abſchl. von 30 Mk. 


f. mehrere Jahre zu leihen; theil⸗ 
weiſe zur D Deckung von Caution. 
Garantie: Lebensverſ.⸗ Police 
über 7000 Mk., ev. Gehaltsabzug. 
Offerten unter Z. 21 nimmt d. 
' . d. Brel. 319. N 


Zu einem betelts baltchenderl, 5 
nicht unbedeutenden Getreide⸗ 
und Sämerei⸗Geſchäft mit 
Prima⸗Referenzen in der Erg 
vinz wird ein 4351805 


Ssrins 


mit entſprechendem Vermögen 

195 Offerten sub Chiffre 

„1712 befoͤrdert das Annon⸗ 
con: Bureau Bernh. Grüter, 
un . 24. 


Compagnon⸗ Gch 
4 „ Degen Ausſcheidens meines F 
Socius ſuche ich für mein Zeit 8 
einigen Jahren beſtehendes Fa: | 
brikations⸗Geſchäft einen andern 
ſtillen oder thätigen Theilhaber 
mit einem Einlage⸗Capital von 
5 bis 10 Tauſend Thalern. Fach⸗ 
tenntniß iſt nicht erforderlich, 
dech kaufmänniſche 8 
angenehm. 921 
Offerten erbittet man N 
Chiffre 4381 an Rudolf 
Moſſe, Sealer 


Vüberleihskrzäkheiten: 


Magenkatarrh, Hämorrhoiden cte. 
finden schnelle radieale Heilung 
durch das Universalmittel der In- 
dianer Peru's, die Coca-Pflanze, Seit 
vielen Jahrzehnten im In- wie Aus- 
lande bewährt, sind die rationell 
aus frischer Pflanze dargestellten 
Sampson'schen Coca-Pillen II. à 3 
Rmk. nebst eingehender Belehrung 
zu beziehen d. d. Mohrenapotheke 
Mainz und deren Depots: Breslau: 
S. G. Schwartz, Oblauerstrasse 21. 
Lipine i. Schl.: B. Richter, Apoth. 


Posen: Dr. Mankiewiez, Kgl. Hof- 
Apoth. Berlin: M. Kahnemann, 
Schwanenapoth., Spandanerstr. 77. 


bie schönste Tugend and | 
das hässlichste Laster! 


Das berühmte Originalmeiſter⸗ 
werk „der Jugendſpiegel“ bez 
kämpft die Folgen heimlicher 
Sugendfünden, die früh alt 
machen und ſtets am Körper 
nagen. Manches ſchon geknickt 
erſcheinende Leben hat neuen 


Lebensmuth geſchöpft und die 
erſtorben geglaubte Thatkraft 


wiedergewonnen. 1 5 ar 
von W. Bernhardi, Berlin 8 W., 
Tempelhofer Ufer 8, zu bezieben. 
Auch zu haben in der Schlet⸗ 
ter'ſchen Buchhandlung (Frank), 
Schweidnitzerſtraße 8 in 
Breslau. [22 20] 


Inländlsche Fonds. 


rss. cons. Anl. 4 


1104 6 
do, Anleihe. 4 — 
do. Anleihe. 4 95,60 B 
-8t,-Schuldsch. . 31 92 6 
Press. Prüm.-Anl. 3 144 6 
Brel. Stdt.-Obl. - — 
do. do. 101,50 B 
Schl. Pfdbr. altı. 3 85 à 5,25 bzB 
do. Lit. A. 37 — 
do. altl....... 4 96,70 8 
do. Lit. A 4 94,80 à 5 bzB 
A e 101,90 ba 
do. Lit. B. 3 | 
do, do. 4 * 
do. Lit. O. 4 I. 96 B 
do. 4 4 . 985 B 
do. do. 4% 101, ba 
do. aneh 4 95.25 K 
da., do 4 II. 94,75 
do. do. A* 101,80 ba 
Fos. Crd.-Pfdbr. 4 94,65 ba 
"Bentenbr, Schl. 1 96 B 
do, Posener 4 95,25 0 
Schl. . 
d. 6 din; 101, 40: bz 
Schl. 5 n 94,50 bz 
do, do 100,30 bz 


7 gere 3 


Ausländischs Fonds. 


Italien. Ronts 5 


est. Pa 7 4%½% 51,75 6 
do. Silb.-Rent. 4½% 56 bz 
„do. Goldrente 4 60,75 6 
do. Loosel 860 — 88 0 
do. do. 1864 | — 

Poln. Liqu.-Pfd. 4 63,75 B 
do. dbr. 1 * 
do. do. 5 — 
Russ. Bod.-Ord. 5 — 
Tärk, Anl. 186515 wie 


unter H. 


3 5 zu verp. reſp. zu verk. 


gepreßte eingeſäuerte 


1 fi chnitzel franco % Sig: ar 


Amtlicher Cours, 


jed 
Geld are 
Discretion mit Prolongation zu baben. 
P. Schwerin, Breslau, Nicolaiſtr. 53. 


N einer ſehr geſund gelegenen Fa⸗ 
brikſtadt iſt ein neues, maſſives 
Haus mit zwei Etagen eleganter 
Wohnungen und ſehr geräumigen 
Parterre⸗Localitäten zu verkaufen. 
Näheres unter Chiffre C. J. Landes⸗ 
hut in Schleſien poſtlagernd. 780] 


Gaſthaus u. Käſerei 


ſind vom 1. April 1877 ab anderweitig 
zu verpachten zu Thomitz, Kreis 
Nimptſch. Das Nähere beim 1 8 1 
zeichneten Beſitzer. 73: 
Thomitz, den 15. Februar 1577. 
Jerchel. 


geit für Be 


Ein gangbar gangbares Specerei⸗Geſchäft in 
einer Provinzialſtadt wird zum 
J. Juli c. oder früher zu pachten oder 
kaufen Peine. Gefl. Offerten erb. 
II. 14 Exped. der Breslauer 
Zeitung. 7 82 


on einem bemittelten Kaufmann 
wird ſofort oder ver 1. April c. 
ein bereits eingeführtes Eigarren⸗ 
und Tabak⸗Engros⸗ und Detail⸗ 


— Geſchaft in Breslau zu kaufen geſucht. 


Offerten unter 8. K. 50 Liegnitz 
poſtlagernd. 73) 


Waſſerkraft. 8 


Eine Waſſerkraft, ca. 40 Pferdekr., 
nebſt Geb. u. Wieſen, an der Schleſ. 
Geb.⸗Bahn gelegen, iſt ganz oder ein 
Näheres 
M. poſtlagernd Ruhbank i. Schl. 


Ein in gangbares Specerei⸗Geſchäft 
in einer größeren Stadt OS. iſt 
bei geringer Anzahlung und billiger 
Miethe anderer Unternehmung wegen 
ſofort zu übernehmen. Gefällige 


Offerten unter HI. 8. 18 an die Exp. 


der Breslauer Ztg. zu richten. [787 


Gummi ⸗Stempel 


fertigt C. r ne 
Blücherplatz Nr. 2 [1805] 


Dampfhammer 
geſucht. 


Ein weni gebrauchter. betriebs⸗ 
tüchtiger 38—45 Centner Dampf: 
hammer, direct wirkend, mit Ober⸗ 
danıpf, wird zu kaufen geſucht. 

Offerten nimmt die Annoncen ⸗Expe⸗ 
dition von Haſenſtein K Vogler in 
Breslau sub Chiffre H. 2332 bis zum 
25. Februar c. entgegen. 3229] 


Er ſchon gebrauchte, aber noch gut 
erbaltene, vier bis ſechs Pferde⸗ 
kraft Dampfmaſchine, wo möglich 
mit Fieldſchem Röhrenkeſſel, wird zu 
kaufen geſucht. 701 

Offerten werden sub D. 14 poſt⸗ 
lagernd Kattowitz erbeten. 


Die Actien⸗Zuckerf fabtil Concordia 
in Brieg verkauft ein Quantum 


Nüben⸗ 


preiswürdig. 


Petroleum 


à Liter 33 Pfg., 3 Pfd. 21 Pfg. 
A. Genscher — 25 


tellie Beamte bei 
hörige, zum Galanteriegesc 


Die zur Kaufmann A. Rahmer- 
schen Concursmasse in C ge. 
be- 
nutzte Ladeneinrichtung, bestehend 
aus: [3526] 

1 Repositorium, verschiedenen 

grossen und kleinen Glasschrän- 

ken, Glaskasten, Ladentischen und 
diversen Regalen etc, etc., 
soll am 26. d. Mts., Vormittags 11 
Uhr, per Auction verkauft werden, 

Darauf Reflectirenden bin ich 
gern bereit, genannte Gegenstände 
vorher zu zeigen. 

S. Silbermann, a 
gerichtlicher Massenverwalter. 


Stammſe eidel 


Glaswaaren, Zinn⸗ Spielwaaren, 
Bettwärmer, Spritzen, au 
raturen jeder Art empfiehlt zu billigjten |} 
Preiſen Rudolf Betensted, 
5 22, Glas⸗ u. las⸗ u. Zinnw.⸗Geſch. ⸗Geſch. 


u Möbel! 
N Spiegel und!! 
IPolſterwaaren!! 


in nur gediegener Arbeit und bekannt 
billigen Preiſen empfiehlt [2750] 


Siegfried Brieger, 
24. jetzt ae n 2 4. 


vr e2 


Sophas, Fauteuils u. compl. Ein⸗ 
richtungen für Zimmer, Laden, ah di 
neu u. gebraucht, Neuſcheſtr. 2 


10 Pferde 


ſtehen vom 21. bis 25. Februar zum 
Verkauf in der Vereins ⸗Droſchken⸗ 
Anſtalt Kleinburgerſtr. 25. (1823 


ei Jucker, Nappen, Wallach 
Galizier, Stute vom Seen 
Fleme aus einer polniſchen Stute, 5 
und 7 Jahre alt, 5 Fuß 1 Zoll gr 115 
flotte Gänger, ſtehen beſonderer 
fände halber zu dem ſehr billigen 
Preiſe von 300 Thlr. zum Verkauf. 
esgleichen ein brauner Wala 
Galizier, 6 Jahre alt, 5 Fuß 4 Zoll 
groß, vollſtändig truppenfromm ge⸗ 
ritten, iſt unter einem Gewichte von 
170 Pfund gegangen. Preis 1200 M. 
Näheres durch „ Roßarzt Muthwill in 
Sohrau O.⸗S. [783] 


Stellen- Anerbieien 
und Gef 


Infertiondpreis 15 Mil vie Zeile 


per 1. 2 ril eine | 


(Bet per 

zuverläſſige sc n, Fatho- 

liſcher Religion, für Rudolſtadt 

in Thüringen, 180 Mark Lohn 

Ine Meldungen brieflich. 
dreſſe H. D. Rudolſtadt 587 b. 


ine alte, gut eingeführte Lebens⸗ 
Verſi igen ßer Free ſucht 
einen tüchtigen 
Schleſien unter günſtigen Bedingun⸗ 
55 zu engagiren. ine e 
ewerber mit guten Zeugniſſen, aber 
nur ſelche, wollen ihre Offerten unter 
F. E. 1385 an Rudolf Moſſe, a 
lin W.z-einjenden. [3528] 


Breslauer Börse vom 20. Februar 1877. 


laländische Elsenbahn-Stammactloa 
und Stamm-Prloritätsastien. 
Amtlicher Cours. 


Br.-Schw.-Frb. | 4 71 bz 
127 bz 


ri] ACDE. 0 
R.-O.-U.-Eiserb 4 1103,15 4 
do. St.-Prior. 5 108,75 u 
Br.-Warsch. do. 5 — 

do, St.-A. 5 — 


inländische Eisanbahn-Prloritäts- 
Opligat 


1 
onen. 75 era un | 
Freiburger . 4 91, 22 G. 95,50b risch - Se 
2 1 96,25 J Centralb., Prior 5 
do. Lie. J. - 
do. Lit. K. 1 92,40 52 Brel. Discontob. 4 | 69, 
do. 100 8 do. Maklerbk. 44 — 
Oberschl. Lit. E. 75 86,25 8 do. M.-Ver.-B. 4 za 
do. Lit. C. u. D. 4 93 B do., Wechsl.- B. 4 74 
do. 1873 4 91 B D, Reichsbank 44 — 
do. 1874.4 99 B 4 Ostd. Bank fr. 
do. Lit. F. 101,25 6 Sch. Bank verein 4 87, 
do. Lit. G. 4 99,50 B do. Bodenerd. 4 
Pr u 4 - 100 = 2 do. Vereinsbk. 4 77 
o. 1869 f störr, 6 
doßriegNeisse 444 | —_ 8 
do. Wün.-B. 5 103,50 6 
R.-Oder-Uſer . 5 101,15 bz Bresl. Act.-Ges. 
für Möbel 4 — 
' » Weohsel-Course vom 19. Februar. do. do. St.-Pr. 4 — 
2 es 3 [S. 170,20 ba do. Börsonact. 4 — 
3 2M. 168,90 bz do. Spritactien 4 — 
Bale. Pl. 100 B88. 29 18. 40. Wagenb.-G 4 
do. do. 2 2M. — do, Baubank 4 — 
London! L. Strl. 2 S. 2 „44 bza | Donnersmarkh. 4 — 
do. do, 2 3M. | 20,37 3 [Laurahütte . 4 67 
Paris 100 Frs. 8 kB. 81,35 bz0 Moritzhätte ».. 4 — 
do. do. [3 2M. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — 
Warsch. 1008. R. 6 8 T. 253 6 Oppeln. Cement 4 20 
Wien 100 fl. 4 12 16475 0 Schl. Feuorvers. 4 | — 
do. do. 4% 2M. 163,75 b do, Immob, I 14 
do. do. 4 — 
Fremde Valuten. 46. Leinenind. 4 .| 68, 
rain, — do. Zinkh. - A. 4 — 
20 Fra. bite kei do. do. Bt.-Pr. | 4 | — 
Osstr. W. 100 fl. 165 bzB Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — 
Russ, Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 — 
109 8.-R. 254,25 bz Vorwärtshütte. 4 — 


Carl-Ludw.-B. 5 
mbarden 
Oest-Franz- Stb 


Krak. „Oberschl. 


4 
4 
4 
8 
4 
Prior. 5 
4 
5 
4 
4 
5 


Innen 


3 
f 


antwortlicher Redacteut: Dr. Stein. Druck don Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in 


Nepa ; 70 


ber⸗Inß 13 etor für] 


* 


2 
oda W 8 
De 0 © 


® 
E 


8 
© 


Nichtamtl. Cours. 
Lo ult. 129 G 
1 ult. 397 bzB 
do. Pri 
Cen 1 
—— ——— En nn ou — —äA—ä— 


* 


En tif Biete, 5 
7 w er 
ſtändig De ſucht 


per 1. April oder früher. 
Feinſte Referenzen. 

Banle nimmt die Exp. der Bres⸗ 
lauer Ztg. unter H. 19 entgegen. 

ür ein Tuch⸗, Garderoben⸗ und 

Modewaaren⸗Geſchäft in der 
Provinz wird ein tüchtiger Ver⸗ 
käufer geſucht, der polniſchen 
Sprache vollkommen mächtig und 
mit der Buchführung betraut. 
Gefällige Auskunft 
Herren Gebr. Taterka 
in Breslau. [3530] 


Für mein Cifenwaaren: Geſchäft fache 


ertheilen die 


ch per 1. April c. einen. [781 


tüchtigen Verkäufer, 


welcher gründliche Kenntniſſe der 

Branche hat, ſowie der Correſpondance 

und 3 mächtig iſt. 
Beuthen im Februar 1877. 


857 Kam 


C. Knobloch 8 Elſen⸗Geſchäft 


Für mein Manufact.⸗ u. Tuch⸗Geſch. 
5 ſuche ich per 1. April oder früher 
einen Te Verkäufer. Otto 
N. Hübner, Gubrau, Gubraw. 


Fleiß, vorm. 


Ein Commis, i 


im Colonialwaaren⸗ und P 
ductengeſchäft bewandert, ſindet 
dauernde Stellung u. kann der 
Antritt ſofort erfolgen. 

M. Bielschowsky, 
[790] 


Natibor. 


Ein Commis, 


Mitte Zwanziger, gelernter Speceriſt, 
in letzter Zeit in Cigarren⸗ u. Tabak⸗ 
Branche thätig, ſucht per 1. April c. 
ee Verhältniſſen use) 
te 
Nabere Auskunft ertheilt Herr Leo⸗ 
old Be, Neue Schweidnitzer⸗ 
traße Nr. ] 


Ein Commis, 
gelernter Speeeriſt, chriſtlicher 
Confeſſion, ſucht per 
15. April en 


1. oder 


2 unter 
IJ. W. Nr, oſtlagernd 
Nybnik. 785 


Ein Commis, Specerift, moſ. Gl., 

der deutſchen und poln. Sprache 
wie auch der einf. Buchf. vollſtändig 
mächtig, ſich auch zur Reiſe aual., ſucht 
sbalber per J. April‘ Sillg. 
ndeshut i. Schl. poſtl. erb. 


veränderun 
Off. 0. 8 R. 


1 Commis für ein hieſ. 
Pa a findet Stellung per 
1. April durch Nachweis⸗Vureau, 
Friedrichſtr. 98. Zeugn. ſind einzuſ. 


in Commis (Speceriſt und Deſtilla⸗ 
teur), der ſeiner Militärpflicht ge⸗ 
nügt hat, ſucht, geſtützt auf beſte 
Empfehlungen, bald oder en 
paſſende Stellung. 
Gefl. Offerten erbitte man ale 
L. B. 15 in die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein junger Mann, 
der die Eiſenbränche genau kennt, 
findet bei uns Stellung. 6 
H. K S. Solmſen, Schneidemühl. 


Ausländische Elsenbahn-Astien und Prioritäten. 


tlicher Cours. 


2 


TELEEEN 


3 | 


236i 
58 

282 

S 

S 


0 
= 

2 26 
ö 


nn 


tüchtiger, mit der Branche! 


Vreslau. 


ee 


Erl ge Mau, erg Dan actur⸗ 
und Mode Bra achtig, 

ſowie mit Nr pn chen ber- 
traut, ſucht —— — per 
1. April dauerndes Engagement. 
Offerten werden erbeten u. A. B. 35 
Waldenburg i. Schl. poſtlagernd. 


Ein 2 Mann, mit der Stab⸗ und 
iſenwaarenbranche vertraut, 
ſucht per 1. April Stellung. 
Gefl. Adr. erbeten sub S. B. durch] 
Daube & Co. in Poſen. [3508] 


in junger Mann (Materialiſt) im 

Are Alter, der auch kl. Reifen 
unternehmen kann, ſucht mit beſchei⸗ 
denen Anſprüchen per 1. April c. 
dauernde Stellung. Gef. Off. werden 
unter 8. A. 50 Bunzlau poſtl. erb. 


Ein Deſtillateur, 


5 Jahren in der renommirteſten 
abrit Oeſterreichs beſchäftigt, der 
Roſoglio und Liqueurs, ſowie alle 
übrigen Specialitäten auf kaltem und 
auf warmem Wege erzeugen kann 
und auch mit der Führung des Co⸗ 
lonnen⸗ Apparates vertraut iſt, ſucht 
ſeine Stelle zu ändern. 

Gefällige Anträge unter Beh 
teur poste restante Biala, Delterr.- 
Galizien“. 769] 


Ein tüchtiger 
Deſtillateur, 


chriſtl. Confeſſion und gewandter Ver⸗ 
käufer, der erſt ſeine Lehrzeit beendet 
bat, findet per 1. April d. J. Stel⸗ 
ung bei 
Leopold Loewe's Nachf. 
J. Neumann, 
Sagan. 


Deſtillateur⸗Geſuch. 


Für eine Deſtillation u. tg 

Naffinerie wird 5371 
vom 1. April d. 

ein tüchtiger praktiſcher De külatenr, 
welcher auch in Fate rbeiten 
ſirm iſt, geſucht 

Meldungen reſp. Zeugniſſe mit Ge⸗ 
haltsanſprüchen bei freier Station ſind 
bis zum 1. März e. an die Anmoneen- 
Expedition von Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau unter H, 2382 zu richten. 


Geometer! 
erſahren in Meſſungen aller Art, ſo⸗ 
wie e ſucht Beſchäftigun 9 

. unter G. H. Nr. 3 in die 
dillon der der Bresl. Ztg. 74] 
Ein Ein Negativ- und Poſitiv⸗Retou⸗ 

heut, der auch das Operiren 
verſteht, wird zum 1. event. 15. März 
Weed G Sede von S. Beer: 


Ein junger E 
A in einer größeren Deſtillation 
als Volontair Stellung. Adreſſe; 
S. Bändel jr., Gleiwitz. [1660] 


Einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit den nöthi⸗ 
Ben Schulkenntniſſen ſuche für mein 1 
1 ⸗Engros⸗Geſchäft [1809] 
Herrmann Marschell, N 
Ning 24 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 18 eis 15 Dibof. die Zeile. 


Carlsſtraße 4 u. 5 


iſt ein Laden, für Gold⸗ und Silber⸗ 
waaren geeignet, nebſt Wohnung per 
bald zu vermiethen. Preis 500 Thlr. 


An der Promenade, 


Neue Gaſſe 13b, zwiſchen Cent 
böhe und Ohlauerſtr., it die I. Etage, 
beſtehend aus 9 Zimmern, rden 
lich eingerichtet u. neu renovirt, Oſtern 
zu vermiethen. Näh. daſelbſt. [1822 


Ring 31 


iſt die Hälfte der 4. Etage, 5 Zimmer, 
für 300 Thlr. zu dermiethen. [1818] 


Neue Taſchenſtraße 16 


ein herrſchaftl. Quartier, 1. Etage, von 
5 Zimmern nebit Beigelaß, desgl. in 
3. Etage, per Oſtern zu vermiethen. 
Das Näb. beim Haushälter. er. 18168 } 


Schmiedebrücke 55 


ift die dritte Etage per Oſtern zu ber»? 
812 Näh. bei Herrn et 


[732] 


| 

lexanderſtraße Nr. 3, 3. Etage, 
Alf ſt Oſtern eine Wohnung — 100 
Tbl. zu vermiethen. [1819] 


Herrenſtraße Rr. 7. 


iſt ein Laden zu vermiethen. (1801 


Ring Nr. A 


iſt die 1. Lunz nach erfolgtem Um 

bau zu Comptoirs oder Engros 

Geſchäften geeignet; 1800] 
eine Wohnung in der 2. Etag 

beſtehend aus 9 Zimmern u. Zubehör 
desgl. die 3. Etage, 6 Zimmer un 

Beigelaß, zu vermiethen. 

Näy. Alexanderſtr. 2 bei W. Hiller 


Mittgerttraße Nr. 5 iſt die 2. Et, 
1 je großem Entree, 4 Zim 
lc. u 


DS. 


in Gärtnergehilfe, 


tüchtig i 15 ſeinem Fach, wird * 
dur 742 


roßer aden, 


vo: Tiele-Winckler’sche 


Ein 10 


Garten Verwaltung Schmiedebrücke 50 
Miechowitz OS. 1 05 vom Ringe), iſt ere 
B. Becker. Näheres vaſelbſt beim Wirth. 


Die I, Etage Tauenzienplatz Nr. 


va nd Neue A welche von der „Geſellſchaft der Freunde“ al® 
eſſourcenlocale benützt werden, find vom 1. Öctober c., wegen Umzug de 
ſelben nach ihrem eigenen Hauſe, frei und ſollen von da ab entweder zu 
Saba oder Vergnügungszwecken oder als herrſchaftliche Wohnung in 

ge oder getheilt anderweitig vermiethet werden. [3524] 
uskunft ertheilt der Hausverwalter Posner, Sonnenſtr. 7. 


Proise der Oereallen. 
Reeg der ee an 


Ware: leichte hr 
N rigen 
103 A 414 
Weizen, weisser... 11 20 8 17 * 
do, gelber 211 — 12030 17 
Roggen neuer 116501580 9 15 
Görste neue 114 80146014 
Hafer neuer 114 4011410 13 
Erbsen 14150113180 13 
Notirdngen 5 os fer Eee 1 — ee e 
sur Mar rei on Pr 
4 3141414 
Br e ee ee 311 —128— 133, 
Winter. Rübsen Iz, Kn, dd — . 30 — 127 — 21 
Sommer-Rübs en. TREE 30 — 126 — 21 
FPGA o 1 in ne 24 | — 21 — 117 
Schlaglei nn. REN 26 — 123 — 20 


Kleessat, rothe, n ee mittel 55—63, fein 6673, 


Kleessat, weisse, ordinär 45—56, mittel 60-65, fein 68—72, 
hocktein’ 75—83. 


Roggenstroh 1 AROEIERN ie Mar 22 Schock e Kilogramm. 4 


ungs-P für den 21. W 
Roggen 152,00 Bas ae Gerste —, Hafer 133,00, 
Rape 330, Rüböl 70,00, Spiritus 53,30. 


Sörsen-Motiz von Kartoffei-Spiritus, 5 
pro 100 Liter à 100 % Tralles loco 52.00 B, 5100 6. 


Zink: ohne Umsatz. 


